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Ulr. 40.

räum«
Jjfjitfer Jafingatut,

Brgatt für Vit Snferrffint tor ^raimnmüt

1888.

Mottitrtitïnt:
SBei f5franfo*8ufteïïung per Sßoft:

Qâïirlicf) gr. 6. —
§aI6jäprlidj „3. —
Sfuêlanb franto per 5'apr „ 8. 30

$ttt|l«iiürr & gitdjljattïiluttgtnt
nehmen 33eftellungen entgegen.

ïiorrerpottîieinrit
itttb Beiträge in ben Sept finb art

bie 3îeba!tion gu abrefftren.

iübnkticrtt.
gran ©fife sonegger.

©rptîiitioit :
93Î. Sî a 1 i u ' f cf) e 35 n cf) b r it cf c r e i

St (Balten SJiottn ©ramer fire&e sum ©craseit, ittib famift bu felBer Sent ©etttsß
SBcrbett, aß bieiienbe» (Stieb fcÇIieB att ein (SanseS bieft an!

JtitfrrtiDnspras :
20 ©ettftineê per einfache 8ßetttjeife.

gapreskfnnonccrt mit Rabatt.

infinite
Beliebe man frartïo au bie ©^petition

eirigufenbett.

ItitsgaPr :

Sie „Siptnciger grauen«3eitung"
erfepeint auf jeben Sonntag.

Me §aljlitttfl£Jt

finb aubfcpIicBücf) an bie SCfi. Sîâlin'fcfje

33ucpbrucEeret in St. ©allen git ent«

richten.

Smutfart, 30.

jgpüte Küjm
^at and) öeirt £)erj irt manchen Dingen

Unxfonft gehofft, utnfonft geglaubt:
©etroft! Sie <geit roirb Sxofett bringen,
Die öir fein XDinterfturm met)r raubt.

f)alt' nur am ©tauben feft, am frommen!
(Ès muf ein £eng bodi einmal btäb'n,
Itnö feine Sofen uterben fomnten,
Siefyft bu fie nimmer auch erglü^'n.

Der Jaibling bringt fie jebent Jatjre
Ilnb legt fie irt ber (ISciteu £auf
Dereinft getnif] auf beine Satjre,
Dann blüff'n fie aus bem ©rab bir auf.

-5. Sribrl.

Im Smtttfa# Ätonix

[in fonniger, Harer ^erbfttag ift gur Steige

gegangen unb mürgig umfächelt ung bie

füfjte Slbenbtuft. tßon f)eimtnärtggief)enben
SBanberern ift ttod) bie Strafe belebt unb

in frotjem ©aitg unb munterem Spiet Hingt nod)
bie Suft beg bergangenen frönen Sageê ang.

ga, atlgit fd)ön mar'g tjeute, mer möchte mot)t
bem ©enufj fo rafd) ein ©nbe machen! 9üd)t eitt=

mat 3tefit)ädd)en auf ber SJhitter Strm bertangt gu

Seite, benn atg mär'g eben erft aufgeftanben, fo

munter ftrampett'g unb jaudjgt'g ben im ®unfet
ttod) fpietenben Äinbern git unb ftredt jubetnb bie

Keinen Häubchen anê, menn bie fjetten Sinter einer

öorbeifal)renben fêaroffe itpn naïjen unb im gtuge
bem ftaunenben Stuge mieber entfdjminben. ©ein

gangeg SBefett ge£)t auf int ©emtffe beg Stugenbtidg.
®ag Keine §erg mirb nod) bon feinen SSünfdjett

beunruhigt, ttnb bie unbemuhte finberfetigfeit, bie

bon bem Unmünbigen auêftra£)tt, füllt auch unfere
©eete mit füttern ^rieben.

Sticht lange jebod) merben bie SBünfc^e bei bent

Keinen ©rbenbürger fcfjtoeigen, man meth ja, toie

biefe Unerfätttichen fid) atg ©äfte einquarüren, fo=

batb nur erft bie ©inne fid) entraidetn unb bag „®u"
unb „3d)", bag „®ein" unb „SDÎein" bem jungen

©efdjöpfdjen recht gum Setbufjtfcin fotnmi. Sftit ben

gttnef)menben 3ah«n fteigen auch bie SBünfdje, ja
fie netjmen fpäter bon beut ermadjfenen 9Jtenfc£)en

fogar oöltig Sefi|. Skr tauter Hoffen unb SBünfd)en
fommt ja fo 2Fcand)er nicht gunt nöthigen 8trbeiten
unb nidit gum ©eniefjen, fo bap ihre foftbare Sebeng=

geit ungenftht entfdjminbet.
®ie SBiinfche unb .fioffnuttgeu fittb bag Sorrecfjt

ber 3'igeub ; ifjr ift bag ®afein ein föfttidier ®raum,
aug metdjem fie batb gut fetigen S8irftid)feit gu er=

machen hofft.
2Bie mir Sitte biefe fitzen ®räume jugenbticEier

tpergen fo mitteibig gu belächeln OerfteEjen SBir
benfen: „3a münfdjt unb hoffet nur, ihr ttngefim
men Stnber, unb ftreefet bie §ünbe nad) ben Sternen
aug, ihr erreichet fie bod) nicht."

©tue h"!'® freilief), bie ftrat)tenben ©e=

ftirne am bunfetn tpimmet über ttng angufehen. 2Bie

fie flimmern unb glüngen unb ttng gunt $ergen
fprecEjen, bie fernen Siebter §imntetgaugen nannten
mir fie eittfi, baraug bie ®nget gu ttng t)ernieber=
fc^attett, um nach ben SBünfchen ber hoffettben 3Jîen=

fctjenfinber gu feiert. SBie hegten mir atg ®inb ben

frommen ©tauben, bie ©terne müßten um unfere
©efdjide, fie fetett bie Sitbner unb Seiter berfetbett!
SBarett mir nicht bon heiligen Schauern erfüllt, mentt
ein ©tern fid) bon ben anbern tögte unb atg fjefjreg
SBunber bag girmament burc^fcEjiffte? SBie raf^ marett
mir ba mit SBünfdjen bei ber föattb. Ipieh eg boch,
eg merbe ein jeber babon erfüllt, ber auggefprodfen
merbe noch bebor ber ©tern erlöfcEje.

®te Sitgenb mit ihren Hoffnungen unb 2Büm

fdjen tiegt nun tängft meit hinter ttng ttnb mir hatten
retchüch ©etegentqett gu erfahren, tote t^öricE)t unfer
SBitnf^en oft mar unb mie fo SJiancheg gum llnftern
mürbe, bag mir atg ©tücfgftera feiner geit ung bont
Himmel hetff erflehten.

ö feht! Stuch je|t mieber fügt fich ein ©tern
bon feinen SJrübern ab. ®a fährt er majeftätifch
baf)itt ttnb ein feiner gotbner Streifen begeidjnet feine
Söahn. „Stafch ein SBunfd)! Sl^rtt einen SBttnf^)!"
ruft eine muntre Stimme. Sttg mären mir aber gäng=

tief) ot)ne SBunfch, fo fcE»üttetn mir täcfjetnb ben ^opf
ttttb rittjig, atg hätten mir mirKid) gar ïtichtg gu
münfehen, fo fe£>en mir bag ftraljtenbe ©eftirn ber=

töfdjen. SBag fottten mir auch jeijt noch münfehen?
®ag ©chietfat hat ung big bahin beibeg reidjtich ge=

geben, mag mir gemünfd)t unb mag mir nicht ge=

münfeht haben, unb für beibeg hüben mir Urfad)e gunt
®anfen.

Saffen mir immerhin bie unerfahrene 3ugenb
fich aufregen in begeifternbeni SBünfdjen unb Hoffen;

bag Sttter hat löeffereg. @g hnt bie unumftöfgtiche,

anf ©rfahrung begrünbete Uebergeugung, ba§ Sttleg

gu unferent Seften bient, auch bag, mag bem Un=

gtüd gunt ißermechfetn ähnlich fietjt.
3« biefer Uebergeugung beruht unfere Sraft;

fie giefft Stühe unb grteben in unfer Hetg unb lehrt
ung ointe gitrctjt bem Sommenbett entgegenfehen.

9cod) hnpft Stefttjäcldjen auf ber SButter Stmt
unb ftredt jattchgenb bie runben Hönbdjett aug. ®er
Sampe heller Schein ftraf)tt burih bag Senfter unb

Steinchen fieht ben Skier, mie er ben ©einen freunb=
tief) in'g Qintmer tbinK. SBer mottte ba nicht eilen,

htneingufonimen gum hoojUchon „©utnacht". Unb

über ben friebtid) fRtthenben mötbt fid) ber Ijerbfü
tidtje ©ternenhimmet unb mattet bag ttnerforfd)liche

©dlidfat — fdflaft rooht

IDtt alt fall ein XäütbBtmätnljim feitt?

®^^^kiefe Srage brängt fich bem beobachtenben

SDÎettfchenfreunb unmittfürlich auf, mentt matt
fieht, mie fo bietertei Uebeiftänbe eine un=

geeignete SBaht nach ftch unb recht

eigentf)ümücf) berührt bie tStfjatfacfje, bah unter bem

SBarteperfonat meifteng bie Stttergeptreme bertreten

finb, mährenbbem nur ein Keiner tprogentfa| babon
bem mittleren Sttter angehört, ©reife iDtütterchen,
bereu SCttgfehen, ad), fo fetir rut)ebebürftig ift, unb

fchmäd)tid)e ®naben unb 9Jtäbchen, bie fatttn recht

begonnen habou, bie ©djute gu befugen, fieht man
oft genug gttr ftänbigen SBartung eineg Dtubetg Keiner
Einher angeftettt, fo baf) matt fich topffchüttetnb
fragen muh : SBag fantt babei für SBärter unb ©e=

martete ©uteg hfiouuglommen? ©g fc£)eint, atg ob

entmeber bie fo fet)r mühebolte, anfirengenbe unb

berantmorttid)e@tettung einer ®inbermürterin im Sttt=

gemeinen nicht genügenb begriffen uttb anerlannt
merbe, fo ba| aug ©emohnheit unb ©leidjgüttigleit
fo berfahrett merbe, ober aber eg fei bie öfonomifd)e
©eite ber Srage, bie in Stnftettnng bei SEarteper-=

fonateg ben Slugfchtag gebe. Söeibeg ift gteid) fefm

bettagengmerth. ©ê foHte bod) eine jebe ifiutter,
bie etmag öott forgticher uitb gemiffenhafter Stnber-

pflege öerftet)t, Wiffen, bah öm SBariuttg uttb ißflege

fchon eineg eingigett unb um mie üiet mehr mehrerer
Keiner fîtnber Körper unb ©eift auf'g Höchfte in
Stnfpruch nimmt, ßg bebarf ber ooßett, fich felbft
üergeffettben Siebe, beg auggebitbeten tpftidjtgefühtS

Mr. 40.

räum-
Zehnter Jahrgang.

Organ für dir Interessen der Frauenwelt.

1888.

Abonnrmrnt:
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Jr. 6. —
Halbjährlich „3. —
Ausland franko per Jahr „ 8. 30

Alle Postämter H Hnchhondlunizeii
nehmen Bestellungen entgegen.

gorrespondrmrn
und Beiträge in den Text sind an

die Redaktion zu adressiren.

Redaktion.
Frau Elise H on egg er.

Erpedition:
M. K älin ' s ch c B n ch d r n ck erei

St. Gatten Motto! Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienende» Glied schlich cm ein Ganzes dich an!

Insrrtronspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition

einzusenden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Zahlungen

sind ausschließlich an die M.Kälin'sche
Buchdruckerei in St. Gallen zu ent¬

richten.

Sonntag, 30. September

Späte Rosen.

âat auch dein Herz in manchen Dingen
Umsonst gehofft, umsonst geglaubt:
Getrost! die Zeit wird Rosen bringen,
Die dir kein Wintersturm mehr raubt.

Halt' nur am Glaubeil fest, am frommen!
Gs muff ein Lenz doch einmal blüh'n,
Und seine Rosen werden kommen,
Siehst du sie nimmer auch erglüh'n.

Der Frühling bringt sie jedem Jahre
Und legt sie in der Zeiteil Lauf
Dereinst gewiff auf deine Bahre,
Dann blüh'n sie aus dem Grab dir auf.

ch. .Zi. Soidrl.

Am Sonntag Abend.

ein sonniger, klarer Herbsttag ist zur Neige
gegangen und würzig umfächelt uns die

kühle Abendluft. Von heimwärtsziehenden
Wanderern ist noch die Straße belebt und

in frohem Sang und munterem Spiel klingt noch

die Lust des vergangenen schönen Tages aus.

Ja, allzu schön war's heute, wer möchte wohl
dem Genuß so rasch ein Ende machen! Nicht
einmal Nesthäckchen auf der Mutter Arm verlangt zu
Bette, denn als wär's eben erst aufgestanden, so

munter strampelt's und jauchzt's den im Dunkel
noch spielenden Kindern zu und streckt jubelnd die

kleinen Händchen aus, wenn die hellen Lichter einer

vorbeifahrenden Karosse ihm nahen und im Fluge
dem staunenden Auge wieder entschwinden. Sein

ganzes Wesen geht auf im Genusse des Augenblicks.
Das kleine Herz wird noch von keinen Wünschen

beunruhigt, und die unbewußte Kinderseligkeit, die

von dem Unmündigen ausstrahlt, füllt auch unsere

Seele mit stillem Frieden.
Nicht lange jedoch werden die Wünsche bei dem

kleinen Erdenbürger schweigen, man weiß ja, wie

diese Unersättlichen sich als Gäste einquartiren,
sobald nur erst die Sinne sich entwickeln und das „Du"
und „Ich", das „Dein" und „Mein" dem jungen
Geschöpfchen recht zum Bewußtsein kommt. Mit den

zunehmenden Jahren steigen auch die Wünsche, ja
sie nehmen später von dem erwachsenen Menschen

sogar völlig Besitz. Vor lauter Hoffen und Wünschen
kommt ja so Mancher nicht zum nöthigen Arbeiten
und nicht zum Genießen, so daß ihre kostbare Lebenszeit

ungenützt entschwindet.
Die Wünsche und Hoffnungen sind das Vorrecht

der Jugend; ihr ist das Dasein ein köstlicher Traum,
aus welchem sie bald zur seligen Wirklichkeit zu
erwachen hofft.

Wie wir Alte diese süßen Träume jugendlicher
Herzen so mitleidig zu belächeln verstehen! Wir
denken: „Ja wünscht und hoffet nur, ihr ungestümen

Kinder, und strecket die Hände nach den Sternen
aus, ihr erreichet sie doch nicht."

Eine Pracht ist's freilich, die strahlenden
Gestirne am dunkeln Himmel über uns anzusehen. Wie
sie flimmern und glänzen und uns zum Herzen
sprechen, die fernen Lichter! Himmelsangen nannten
wir sie einst, daraus die Engel zu uns herniederschauen,

um nach den Wünschen der hoffenden
Menschenkinder zu sehen. Wie hegten wir als Kind den
srommen Glauben, die Sterne wüßten um unsere
Geschicke, sie seien die Bildner und Leiter derselben!
Waren wir nicht von heiligen Schauern erfüllt, wenn
ein Stern sich von den andern löste und als hehres
Wunder das Firmament durchschiffte? Wie rasch waren
wir da mit Wünschen bei der Hand. Hieß es doch,
es werde ein jeder davon erfüllt, der ausgesprochen
werde noch bevor der Stern erlösche.

Die Jugend mit ihren Hoffnungen und Wünschen

liegt nun längst weit hinter uns und wir hatten
reichlich Gelegenheit zu erfahren, wie thöricht unser
Wünschen oft war und wie so Manches zum Unstern
wurde, das wir als Glücksstern seiner Zeit uns vom
Himmel heiß erflehten.

O seht! Auch jetzt wieder löst sich ein Stern
von seinen Brüdern ab. Da fährt er majestätisch

dahin und ein feiner goldner Streisen bezeichnet seine

Bahn. „Rasch ein Wunsch! Thut einen Wunsch!"
ruft eine muntre Stimme. Als wären wir aber gänzlich

ohne Wunsch, so schütteln wir lächelnd den Kopf
und ruhig, als hätten wir wirklich gar Nichts zu
wünschen, so sehen wir das strahlende Gestirn
verlöschen. Was sollten wir auch jetzt noch wünschen?
Das Schicksal hat uns bis dahin beides reichlich
gegeben, was wir gewünscht und was wir nicht
gewünscht haben, und für beides haben wir Ursache zum
Danken.

Lassen wir immerhin die unerfahrene Jugend
sich aufregen in begeisterndem Wünschen und Hoffen;

das Alter hat Besseres. Es hat die unumstößliche,

auf Erfahrung begründete Ueberzeugung, daß Alles

zu unserem Besten dient, auch das, was dem

Unglück zum Verwechseln ähnlich sieht.

In dieser Ueberzeugung beruht unsere Kraft;
sie gießt Ruhe und Frieden in unser Herz und lehrt
uns ohne Furcht dem Kommenden entgegensehen.

Noch hüpft Nesthäckchen auf der Mutter Arm
und streckt jauchzend die runden Händchen aus. Der
Lampe Heller Schein strahlt durch das Fenster und

Kleinchen sieht den Vater, wie er den Seinen freundlich

in's Zimmer winkt. Wer wollte da nicht eilen,

hineinzukommen zum herzlichen „Gntnacht". Und

über den friedlich Ruhenden wölbt sich der herbstliche

Sternenhimmel und waltet das nnerforschliche

Schicksal — schlaft wohl!

Wie all soll ein Kindermädchen sein?

Frage drängt sich dem beobachtenden

Menschenfreund unwillkürlich auf, wenn man
sieht, wie so vielerlei Uebelstände eine

ungeeignete Wahl nach sich ziehen, und recht

eigenthümlich berührt die Thatsache, daß unter dem

Wartepersonal meistens die Altersextreme vertreten
sind, währenddem nur ein kleiner Prozentsatz davon
dem mittleren Alter angehört. Greise Mütterchen,
deren Aussehen, ach, so sehr ruhebedürftig ist, und

schwächliche Knaben und Mädchen, die kaum recht

begonnen haben, die Schule zu besuchen, sieht man
oft genug zur ständigen Wartung eines Rudels kleiner
Kinder angestellt, so daß man sich kopfschüttelnd

fragen muß: Was kann dabei für Wärter und
Gewartete Gutes herauskommen? Es scheint, als ob

entweder die so sehr mühevolle, anstrengende und

verantwortliche Stellung einer Kinderwärterin im
Allgemeinen nicht genügend begriffen und anerkannt

werde, so daß aus Gewohnheit und Gleichgültigkeit
so verfahren werde, oder aber es sei die ökonomische

Seite der Frage, die in Anstellung des Wartepersonales

den Ausschlag gebe. Beides ist gleich sehr

beklagenswerth. Es sollte doch eine jede Mutter,
die etwas von sorglicher und gewissenhafter Kinderpflege

versteht, wissen, daß die Wartung und Pflege
schon eines einzigen und um wie viel mehr mehrerer
kleiner Kinder Körper und Geist auf's Höchste in
Anspruch nimmt. Es bedarf der vollen, sich selbst

vergessenden Liebe, des ausgebildeten Pflichtgefühls
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unb ber au§gefproßenften guneigung gu ben Meinen,
um bet ber ununterbrochenen Kiitberpflege nicht nteßr
Slbfpannung unb Blübigfeit gu fühlen, at8 bei Ber»

rißtung bon irgenb welcher f)âitëlicf)en Slrbeit. SBie

foHten ba greife Blütterßen unb junge Kinber fid)

atfo für einen anbauernben ^Soften aï§ KinberWär»

terin eignen.
©eWiß hat ein jebeë natürlich beranlagte Ä.inb

bon gefunber ©ntwidluitg unb bernünftiger ©rgie»

hung große guneigung gu ben ßülf®bebürftigen, nieb»

ließen Meinen, fie al® IjerjtgeS ©pielgeug betraß»
tenb. llnb mit Beßt nennt matt ben mütterlichen Um»

gang bon größeren Kinbern mit ben Heineren unb

fleinften ein borgügtiße® ©rgießungSmittel. ©® Wer»

ben ja babei bie fpegietl weiblißen ©igenfßaften unb

©efüßle ber fteinen SBärterinnen angeregt unb in
Betrieb gefeüt. 8« tabeln ift alfo hier einzig ba®

Uebermaß. Sie finbliche Statur ift beweglich unb

berlangt ftürmifd) nach SlbmeßSluttg, bie e® um jeben

Brei® fiß oerfcEjaffen ntößte.
©in lebhafte® Kinb, ba® gezwungen ift, unau®»

gefe|t Stag für Sag bie SBärterin Heinerer Kinber

gu fein, burd) welchen fßoften e® unbarmherzig an
bie ©teile gebannt unb nerljinbert Wirb, felbft noch

ein fröhliche®, harmlofe® Kinb gu fein, berliert bie

greube ant Umgang mit ben Ijolben Meinen unb

an ©teile ber Siebe gu ihnen tritt ©leißgültigfeü,
Slbneigung ober in fßlimnten fällen gar ber haß,
wie bie Sage®gefßißte utt® leiber bielfaß geigt. @o

maeßt eben burch bie greffe naßfolgettbe fßauerliße
Bättßeilung bie Bunbe :

„gn Dberßod)ftabt (graulen) berftarben jüngft in
rafler golge in einem tpaufe ein 5 SBoßen unb
ein 3V2 gaßre alte® Kinb unter Slttgeißett gemalt»

famer Söbtung. Ser Berbaßt ïenïte fich auT i30®

lljäl)rige Sienftmäbßen an® Burgfalaß, bie beibett

Einher erbroffelt git haben, unb fie geftanb ba® Ber»

brechen gu. gm Borjahre War ba®felbe Btäbßen
in Burg bebienftet, tnofelbft brei Kinber in gang

fitrger gett ftarben. @® befteßt bie Bermutljung, baß
ba® Stäbchen auch ^er ^en 'Sw'3 '3er Einher ber»

fßrtlbete."
©ewiß, ba® Blut möchte un® in ben Slbern ge»

rinnen ob be® ©ßredlißen, ba® unfer §erg nicht

gu faffen berfteßt. „Kann in einer Ktnbeëfeele fo
üiel ©raufamfeit bjerrfcEjerr?" müffen Wir un® fra»

gen angeficht® be® ©ntfeßlißen. Sürfte aber nißt
eine mögliche ©rHärung biefer Unnatur in bem Unt»

ftanbe liegen, baß ba® gur KinberWartung angefteüte

„Sienftmäbßen" erft elf gaßre gätjlte unb bielleicht
feßon biet früher al® Kinb®magb fein Brob ber»

bienen mußte. Steun unb geßn gaßre ©in Sllter,
in bem ba® Kinb naturgemäß nod) follte böllige®
Kinb fein, wo e® oßne ©orge unb iparm fein junge®
Seben noch follte genießen fönnen; Wo nebft ber

©ßule heitere Suft unb froße® ©ftiel fein Seben®»

element fein follte.
Sie Kinberarbeit in ben gabrifen Wirb nach»

gerabe überall berboten unb ba® mit Beßt. ©in
gehnjährige® Sienftmäbßen aber, ba® brei unb bier
ßülflofe Heine SSefen al® ftänbige SBärterin gu fjûten
unb gu Pflegen hat, ift unenbliß meßr belüftet unb

um feine gugenb betrogen, al® ein gabriffinb, beffen
SIrbeit boch immerhin feinen tinblichen Gräften an»

gepaßt wirb.
gur Kinberwärterin gehört eine au®bauernbe

förperliße unb bewährte geifiige Kraft, bie fid) ber
©röße ißrer Slufgabe bewußt ift unb Welche gu biefer
letzteren in gefunbem Berhältniß fiept, unb e® gehört
unter normalen Berhältniffen bagu ein Sllter bon
minbeften® feß®geßn gahren, Wenn nicht SBärterin
ober ©ewartete unter bem Berßältniffe leiben füllen.
Sa® §au® hat feinen größeren unb foftbarerern
©ßaß gu hüten, al® feine Kinber ; alfo befteüen wir
al® hüter auch tüchtige Gräfte, bie ißrer fßweren
Slufgabe gewachfen finb. Sie ©leißgültigfeit, welche
ba® ©egentheil tßut, wirb fonft letßt gum Bförber
an ber fßflegerin ober an ben eigenen Kinbern.

Stttttlprurif.
Se® häufe® gier ift Stemttßfeit,
Se® häufe® £06 : ©aftfreunblißteit,
®eë häufe® ©tiicE: gufriebenpeit,
®e® häufe® Segen: grömmigteit.

ïremtre ünlturptlanfcn.
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^jjplmie ißflange, bie in ihren Blättern un® ba®

fo beliebte unb anregenbe ©enußmittel lie»

fert, hat ißre eigentliche ôeimat Waßrfßein»
"I ^ lid) im oberen gttbiett, wenigfteit® hat man

bort tteuerbiug® große SBälber bon Sßeebäumen auf
gefunben, unb man bermufßet, baß fie fieß bon ba
au® nad) ©ßina unb gapait berbreitet unb babei

einen ftraud)artigeit ©ßarafter angenommen ßat. ®ie
Berfudje, ben Sßeeftrauch in Scorb» unb ©übamerifa
unb an berfeßiebenen anberen Drten attgubauen, finb
bi®ßer mit 21u®naßme bon gaba bon feßr geringem
©rfolg gewefen. ®er meifte auf ben Slarft gebrachte
fEßee fomntt au® ©ßina unb gmar au® ben Bro»
hingen, bie im füblicßften 3ßeil ber gemäßigten gone
liegen. Selten finbet man eigene gur XßeeMtur be»

ftimmte Bfantagen, fonbern man ftedt bie einjährigen
Sämlinge itt .gwifeßenräumen bon 1V2 Bietern in
Beißen auf ben gelbern, häufig auf Beiêfelbern, Wo»

moglid) auf fumpßgem ober wenigften® feueßtem Bo=
ben. Ohne BPeOe mürbe ber Sßeeftrauch, ber über»
bie® in feinen Blättern unb Blütßen, Wie in feinem

gangen ffabitu® große leßnlidjleit mit ber bei un®

ßäufig al® gierpflange gegogenen ©amelie ßat, eine

§öße bi® gu 10 Bietern erreidjen. Ilm aber bie $ßee»
blätter bequem fammeln gu tonnen unb bie Bftange
reeßt bufeßig unb blätterreicß gu maßen, fßneibet man
im brüten gaßre bie Slefte etwa ein Bieter ßoß über
bent Boben ab unb läßt ben Strauß nur bi® l1/2
Bieter ßoß Werben. Bon biefem gaßre an beginnt
auß ba® SIbpflücten ber Blätter, ba® bon grauen
unb Sinbern beforgt Wirb, unb gWar erntet man in
ben füblißeren ®iftriften 4—5 931al in ein» bi® gWei»

monatlißen gnterballeu, in ben nörblißen Begirfett
nur 3—t Blal, in gapan gWeimal jäßrliß. ge naß
bem Minta fällt bie erfte ©rate in bie Blonate ge»

bruar bi® Blai. ®ie erfte ©rnte liefert feßr garte,
Weißliße unb feibenartig glängenbe Blätter; man
nennt fie naß ber gnbereitung Sßeeblütßen. ®iefe
©orte, ber fogenanntegmperial» oberSaifertßee, wirb
faft gar nißt ejportirt, fonbern gum größten 3ßeil,
foweit bie Blätter ben fultibirteften Sßeepflangen eut»

nommett finb, bom faiferlißen fwfe in ©ßina ber»

braußt, ben ba® Silogramm felbft gegen 800 gr.
toften foil. ®ie B^obufte ber fpäteren ©rnten finb
bon immer geringerer üHualität. Sie immergrünen,
fpißen Blätter, au®gewaßfen 7—S cm lang unb
3 cm breit, Werben leberartig, hart, fteif. ge naß
bem Sllter ber Blätter, naß bem Slima unb ber

Bobenbefßaffenßeit be® ©tanborte® ßat man eine

feßr große gaßl bon ©orten ; naß ber Strt ber gu»
bereitung im ©roßen unb ©angen unterfßeibet man
grünen unb fßwargen Sßee. Slaß bem Slbpflüden
werben bie Blätter ber@onne 1—2©tunbenoberauß
einen gangen Sag gum SBelfen au®gefeßt, bann über

raußlofem Soßlenfeuer meßrmal® crßißt, auf glatten
gläßen au®gerollt, in mäßig erßißten glammen ge»

röftet unb babei mit ben tpänben gerollt unb fßließ»

liß an ber Suft getrodnet. Sa® Berfaßren weißt
überbie® in beit berfßiebeneit ©egenben feßr bon
einanber ab; häufig wirb bie gnbereitung ber Blätter
am Drte ber ©rnte nur probiforifß üorgenommen
unb erft an ben £>attbel®plägen werben bie nötßigen
Blanipulationen bi® gur Berpadung boügogen. ®e»

fßießt ba® SBelfen unb Srocfnen in feßr furger geit
unb feßr borfißtig, fo behalten bie Blätter ißre grüne
garbe ; burß längere® SBelfen, Slufßäufen unb lang»
famere® Srodnen erleibet ber Blattfaft eine ©äßrung
unb bie Blätter werben fßwarg. ©rüner unb fßwarger
Sßee tonnten alfo fßließliß bon ein uttb berfelben
Bflange gewonnen Werben, in ber B^aji® tommt bte®

jeboß nißt bor.
©ine japanefifße ©age berißtet, baß ein bitb»

bßiftifßer ^eiliger, um nißt bei feinen Bußübungen
eingufßlafen, fiß feine Slugenliber abgefßnitten unb

fie gur ©rbe geworfen habe, ba fei ber Sßeeftrauß
erftanben, ber ben ©ßlaf berfßeußt. gn feinen
Blättern befißt berfelbe bie Sraft, Waß gu erhalten,
ba® ©eßirn gu lebhafterer Senfarbeit anguregen unb
ein ©efüßt bon SBoßlbeßagen unb Blunterfeit ßer»

borgubringen. gm Uebermaß genoffen ergeugt ber

Sßee ©ßlaflofigfeit, ein ©efüßl ber Itnruße unb
Slngft, tranfßafte gufäde, ©ßwinbel unb Betäubung.
Sie Urfaße gu biefen ©rfßeinungen finb wefentliß
gWei ©toffe, bie, in abgefßiebenem guftanbe genoffen,
ungeheuer aufregen unb naß großen Sofen fogar
ben Sob herbeiführen fönnen: ein ätßerifße® Del,
ba® bem Sßee fein liebliße® Stroma berleißt, unb
ba® Sße'in. gnt Sßeeaufguß jebod) fontnten biefe
©toffe nur in geringen Quantitäten bor, unb ißre
fßäbliße ©inWirfung wirb burß ba® Borßanbenfein
boit anberen ©toffen im Sßee bebeutenb gefßwäßt.
geboß ift e® nißt geratßen, bor bem ©ßlafengeßen
Sßee gu trinfen, unb fßwäßliße unb nerböfe Ber»
fönen tßun gut, nur mäßig Ißee gu genießen unb
bem fßwargen Sßee, ber burß ben ®äßruug®progeß
beim Srodnen an Sraft berloren hat, ben Borgug
gu geben. SEBir finb gewoßnt, bent Sßee bor bem

©enitß Bßum, Bändle, gutter, Bfilß .'C. gugufeßen ;

bagu fei bemerft, baß bie Bäfßung be® Sßee® mit
Bälß für bie Berbauung auf feinen gall förbertiß
ift ; bie im Sßee enthaltene ©erbfäure itämliß geßt
mit bert ©iweißftoffen ber Bälß eine unlö®liße unb
be®ßalb unberbauliße Berbinbung ein. 21m beften
bereitet man ben Sßee wegen feine® wenn anß ge»

ringen ©ifengeßalte® nißt in bleßernem ober eifernem
Süßengefßirr, fonbern in Boröeüangefäßen.

häufig Werben fßon bor ber Slu®fußr bie Sßee»

blätter für ben europäifßen ©efßmad mit Blättern
unb Blütßen anberer Bflangen gemifßt ; nißt feiten
tommt e® jeboß bor, baß fßon geöraußter Sßee
ober berborbette SBaare naß gnfaß fünftlißer unb

fßäblißer garbftoffe in ben hattbel gebraßt wirb.
Ilm fiß bor ©ßaben bewaßren gu tonnen, fei bie

bon Dr. SBalßner aufgehellte Bro^e t"r
ßeit be® Sßee® ßier angegeben : Blan weißt einen
deinen Sßeil be® gu unterfußenben Sßee® in faltem
SBaffer ein ; Wirb bie glüffigfeit gelb unb burß gufafe
bon etwa® ©ßwefelfäure nißt rotß, bann ift ber

Sßee eßt. Bon ben bieten Surrogaten, bie ben ber»

fßiebenften BßattJen entnommen werben, fann na»

türliß feine® ben Sßee erfeßen, ba bie anregenben
©toffe, ba® Sßein unb jene® ätßerifße Del, eben

nur im Sßeeftrauß borßanben finb. e. r.

Ci;ine Jntdil am Baume bev Jujtalent
Jraaen

Sie Sireftion ber aargauifßen ©trafanftalt er»

wäßnt bie bemerfen®wertße Sßatfaße, baß im Saufe
be® leßten gaßre® gWei unbefßolteite günglinge au®

berfd)iebenen ©egenben be® Kanton® fßriftlid) um
Slufnaßme in bie ©trafanftalt naßgefußt ßaben, gum
gwede ber ©rlernung eine® hnnbWerfe®. ©te feien

arm nnb Biemanb wolle ißnen beifteßen, baß fie
einen Beruf erlernen tonnten; baßer wollen fie gerne
brei gaßre lang Wie Sträflinge gehalten fein, Wenn

fie auf biefe SSeife nur ißr giet erreißen fönnen.
SBadere junge Burfßen SBie ernftliß unb naß»

ßaltig muß bereu Streben für eine eßrenßafte gu»
fünft fein, Wenn fie felbft für brei ber fßönften
gugenbjaßre ißre perfönliße greißeit baßingugeben
unb fiß bem Iteblofen Urtßeil unb ber Bäßaßtung
ber öffeittlißen Bleinung au®gufeßen bereit finb, um
al® reßtlißeBlänner fpäter ißr Sluêfommen gu ftnben.
©® ift gu ßoffen, baß fiß nun außer ben Sßorett
ber ©trafanftalt ßelfenbe fpänbe gefunben, um ben

braben gungen ben SBeg gu ißrem gortfommen gu

baßnen.
©in bebrüdenbe® unb entmutßigenbe® ©efüßl be»

fßleißt aber ben Blenfßenfreunb, wenn er fiept, wie

fßwer e® bem Sinnen gemaßt Wirb, gum guten gwede
feine natürlißen Slnlagen in Sßätigfeit gu feßen, wäß»
renbbem bie Sodungen unb Berfußnngen gum un»

eßrenf)aften Seben®genuß auf SBeg unb ©teg fiß
breit maßen, fo baß ißnen faum au®guweißen ift.

gft e® nißt ein hoßn für unfere gefellfßafflißen
©iitrißtungen, baß bie ©ßrbarfeit unb Sugenb fiß
in ba® ©ewanb be® Safter® fteiben unb beffen Seben

tßeilen foH, um bie innewoßnenben guten ©runbfäße
berwirflißen gu fönnen, wäßrenbbem bie Unrebliß»
feit nnb ba® Safter im ©eWanbe ber ©ßrbarfeit unb

Sugenb ungefßeut an offener Straße fißen, um ben

Beblißett gu berblenben unb ben Unerfahrenen gum
gaH gu bringen.
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und der ausgesprochensten Zuneigung zu den Kleinen,
um bei der ununterbrochenen Kinderpflege nicht mehr
Abspannung und Müdigkeit zu fühlen, als bei

Verrichtung von irgend welcher häuslichen Arbeit, Wie
sollten da greise Mütterchen und junge Kinder sich

also für einen andauernden Posten als Kinderwärterin

eignen.
Gewiß hat ein jedes natürlich veranlagte Kind

von gesunder Entwicklung und vernünftiger Erziehung

große Zuneigung zu den hülfsbedürftigen,
niedlichen Kleineu, sie als herziges Spielzeug betrachtend,

Und mit Recht nennt man den mütterlichen
Umgang von größeren Kindern mit den kleineren und

kleinsten ein vorzügliches Erziehungsmittel, Es werden

ja dabei die speziell weiblichen Eigenschaften und

Gefühle der kleinen Wärterinnen angeregt und in
Betrieb gesetzt. Zu tadeln ist also hier einzig das

Uebermaß. Die kindliche Natur ist beweglich und

verlangt stürmisch nach Abwechslung, die es um jeden

Preis sich verschaffen möchte.

Ein lebhaftes Kind, das gezwungen ist, unausgesetzt

Tag für Tag die Wärterin kleinerer Kinder

zu sein, durch welchen Posten es unbarmherzig an
die Stelle gebannt und verhindert wird, selbst noch

ein fröhliches, harmloses Kind zu sein, verliert die

Freude am Umgang mit den holden Kleinen und

an Stelle der Liebe zu ihnen tritt Gleichgültigkeit,
Abneigung oder in schlimmen Fällen gar der Haß,
wie die Tagesgeschichte uns leider vielfach zeigt. So
macht eben durch die Presse nachfolgende schauerliche

Mittheilung die Runde:

„In Oberhochstadt « Franken) verstärken jüngst in
rascher Folge in einem Hause ein 5 Wochen und
ein 3Ve Jahre altes Kind unter Anzeichen gewaltsamer

Tödtung, Der Verdacht lenkte sich auf das

11jährige Dienstmädchen aus Burgsalach, die beiden

Kinder erdrosselt zu haben, und sie gestand das
Verbrechen zu. Im Vorjahre war dasselbe Mädchen
in Burg bedienstet, woselbst drei Kinder in ganz
kurzer Zeit starben. Es besteht die Vermuthung, daß
das Mädchen auch hier den Tod der Kinder
verschuldete."

Gewiß, das Blut möchte uns in den Adern
gerinnen ob des Schrecklichen, das unser Herz nicht

zu fassen versteht, „Kann in einer Kindesseele so

viel Grausamkeit herrschen?" müssen wir uns fragen

angesichts des Entsetzlichen, Dürfte aber nicht
eine mögliche Erklärung dieser Unnatur in dem

Umstände liegen, daß das zur Kinderwartung angestellte

„Dienstmädchen" erst elf Jahre zählte und vielleicht
schon viel früher als Kindsmagd sein Brod
verdienen mußte. Neun und zehn Jahre! Ein Alter,
in dem das Kind naturgemäß noch sollte völliges
Kind sein, wo es ohne Sorge und Harm sein junges
Leben noch sollte genießen können; wo nebst der

Schule heitere Lust und frohes Spiel sein Lebenselement

sein sollte.
Die Kinderarbeit in den Fabriken wird

nachgerade überall verboten und das mit Recht, Ein
zehnjähriges Dienstmädchen aber, das drei und vier
Hülflose kleine Wesen als ständige Wärterin zu hüten
und zu Pflegen hat, ist unendlich mehr belastet und

um seine Jugend betrogen, als ein Fabrikkind, dessen

Arbeit doch immerhin seinen kindlichen Kräften
angepaßt wird.

Zur Kinderwärterin gehört eine ausdauernde
körperliche und bewährte geistige Kraft, die sich der
Größe ihrer Aufgabe bewußt ist und welche zu dieser
letzteren in gesundem Verhältniß steht, und es gehört
unter normalen Verhältnissen dazu ein Alter von
mindestens sechszehn Jahren, wenn nicht Wärterin
oder Gewartete unter dem Verhältnisse leiden sollen.
Das Haus hat keinen größeren und kostbarerern
Schatz zu hüten, als seine Kinder; also bestellen wir
als Hüter auch tüchtige Kräfte, die ihrer schweren
Aufgabe gewachsen sind. Die Gleichgültigkeit, welche
das Gegentheil thut, wird sonst leicht zum Mörder
an der Pflegerin oder an den eigenen Kindern,

Sinnsxruch.
Des Hauses Zier ist Reinlichkeit,
Des Hauses Lob: Gastfreundlichkeit,
Des Hauses Glück: Zufriedenheit,
Des Hauses Segen: Frömmigkeit,

Fremde KultnrpAanzeu.
»

1, Der Theestrauch,

MkM^ie Pflanze, die in ihren Blättern uns das

LMMU so beliebte und anregende Genußmittel lie-
fert, hat ihre eigentliche Heimat wahrschcin-

^ ^ lich im oberen Indien, wenigstens hat man
dort neuerdings große Wälder von Theebäumen auf
gefunden, und man vermuthet, daß sie sich von da

aus nach China und Japan verbreitet und dabei

einen strauchartigen Charakter angenommen hat. Die
Versuche, den Theestrauch in Nord- und Südamerika
und an verschiedenen anderen Orten anzubauen, sind

bisher mit Ausnahme von Java von sehr geringem
Erfolg gewesen. Der meiste auf den Markt gebrachte

Thee kommt aus China und zwar aus den

Provinzen, die im südlichsten Theil der gemäßigten Zone
liegen. Selten findet man eigene zur Theekultur
bestimmte Plantagen, sondern man steckt die einjährigen
Sämlinge in Zwischenräumen von M e Metern in
Reihen ans den Feldern, häufig auf Reisfeldern,
womöglich auf sumpfigem oder wenigstens feuchtem
Boden, Ohne Pflege würde der Theestrauch, der überdies

in seinen Blättern und Blüthen, wie in seinem

ganzen Habitus große Aehnlichkeit mit der bei uns
häufig als Zierpflanze gezogenen Camelie hat, eine

Höhe bis zu 11> Metern erreichen. Um aber die
Theeblätter bequem sammeln zu können und die Pflanze
recht buschig und blätterreich zu machen, schneidet man
im dritten Jahre die Aeste etwa ein Meter hoch über
dem Boden ab und läßt den Strauch nur bis lie
Meter hoch werden. Bon diesem Jahre an beginnt
auch das Abpflücken der Blätter, das von Frauen
und Kindern besorgt wird, und zwar erntet man in
den südlicheren Distrikten 4—5 Mal in ein- bis
zweimonatlichen Intervallen, in den nördlichen Bezirken
nur 3—t Mal, in Japan zweimal jährlich. Je nach

dem Klima fällt die erste Ernte in die Monate
Februar bis Mai, Die erste Ernte liefert sehr zarte,
weißliche und seidenartig glänzende Blätter; man
nennt sie nach der Zubereitung Theeblüthen, Diese

Sorte, der sogenannte Imperial- oder Kaiserthee, wird
fast gar nicht exportirt, sondern zum größten Theil,
soweit die Blätter den knltivirtesten Theepflanzen
entnommen sind, vom kaiserlichen Hofe in China
verbraucht, den das Kilogramm selbst gegen 800 Fr,
kosten soll. Die Produkte der späteren Ernten sind

von immer geringerer Qualität, Die immergrünen,
spitzen Blätter, ausgewachsen 7—8 onr lang und
3 oar breit, werden lederartig, hart, steif. Je nach

dem Alter der Blätter, nach dem Klima und der

Bodenbeschaffenheit des Standortes hat man eine

sehr große Zahl von Sorten; nach der Art der

Zubereitung im Großen und Ganzen unterscheidet man
grünen und schwarzen Thee, Nach dem Abpflücken
werden die Blätter der Sonne 1—Z Stunden oder auch

einen ganzen Tag zum Welken ausgesetzt, dann über

rauchlosem Kohlenfeuer mehrmals erhitzt, auf glatten
Flächen ausgerollt, in mäßig erhitzten Flammen
geröstet und dabei mit den Händen gerollt und schließlich

an der Luft getrocknet. Das Verfahren weicht
überdies in den verschiedenen Gegenden sehr von
einander ab; häufig wird die Zubereitung der Blätter
am Orte der Ernte nur provisorisch vorgenommen
und erst an den Handelsplätzen werden die nöthigen
Manipulationen bis zur Verpackung vollzogen.
Geschieht das Welken und Trocknen in sehr kurzer Zeit
und sehr vorsichtig, so behalten die Blätter ihre grüne
Farbe; durch längeres Welken, Aufhäufen und
langsameres Trocknen erleidet der Blattsaft eine Gährung
und die Blätter werden schwarz, Grüner und schwarzer

Thee könnten also schließlich von ein und derselben

Pflanze gewonnen werden, in der Praxis kommt dies

jedoch nicht vor.
Eine japanesische Sage berichtet, daß ein

buddhistischer Heiliger, um nicht bei seinen Bußübungen
einzuschlafen, sich seine Augenlider abgeschnitten und

sie zur Erde geworfen habe, da sei der Theestrauch
erstanden, der den Schlaf verscheucht. In seinen
Blättern besitzt derselbe die Kraft, wach zu erhalten,
das Gehirn zu lebhafterer Denkarbeit anzuregen und
ein Gefühl von Wohlbehagen und Munterkeit
hervorzubringen, Im Nebermaß genossen erzeugt der

Thee Schlaflosigkeit, ein Gefühl der Unruhe und
Angst, krankhafte Zufälle, Schwindel und Betäubung,
Die Ursache zu diesen Erscheinungen sind wesentlich
zwei Stoffe, die, in abgeschiedenem Zustande genossen,

ungeheuer aufregen und nach großen Dosen sogar
den Tod herbeiführen können: ein ätherisches Oel,
das dem Thee sein liebliches Aroma verleiht, und
das Theln, Im Theeaufguß jedoch kommen diese

Stoffe nur in geringen Quantitäten vor, und ihre
schädliche Einwirkung wird durch das Vorhandensein
von anderen Stoffen im Thee bedeutend geschwächt.

Jedoch ist es nicht gerathen, vor dem Schlafengehen
Thee zu trinken, und schwächliche und nervöse
Personen thun gut, nur mäßig Thee zu genießen und
dem schwarzen Thee, der durch den Gähruugsprozeß
beim Trocknen an Kraft verloren hat, den Vorzug
zu geben. Wir sind gewohnt, dem Thee vor dem

Genuß Rhum, Vanille, Zucker, Milch >e, zuzusetzen;

dazu sei bemerkt, daß die Mischung des Thees mit
Milch für die Verdauung auf keinen Fall förderlich
ist; die im Thee enthaltene Gerbsäure nämlich geht
mit den Eiweißstoffen der Milch eine unlösliche und

deshalb unverdauliche Verbindung ein. Am besten

bereitet man den Thee wegen seines wenn auch

geringen Eisengehaltes nicht in blechernem oder eisernem
Küchcngeschirr, sondern in Porzellangefäßen,

Häufig werden schon vor der Ausfuhr die
Theeblätter für den europäischen Geschmack mit Blättern
und Blüthen anderer Pflanzen gemischt; nicht selten
kommt es jedoch vor, daß schon gebrauchter Thee
oder verdorbene Waare nach Zusatz künstlicher und

schädlicher Farbstoffe in den Handel gebracht wird.
Um sich vor Schaden bewahren zu können, sei die

von Dr, Walchner aufgestellte Probe für die Echtheit

des Thees hier angegeben: Man weicht einen
kleinen Theil des zu untersuchenden Thees in kaltem

Wasser ein; wird die Flüssigkeit gelb und durch Zusatz

von etwas Schwefelsäure nicht roth, dann ist der

Thee echt. Von den vielen Surrogaten, die den

verschiedensten Pflanzen entnommen werden, kann

natürlich keines den Thee ersetzen, da die anregenden
Stoffe, das Thern und jenes ätherische Oel, eben

nur im Theestrauch vorhanden sind, u, u.

Eiur Frucht am Baume der soziale«
Frage.

Die Direktion der aargauischen Strafanstalt
erwähnt die bemerkenswerthe Thatsache, daß im Laufe
des letzten Jahres zwei unbescholtene Jünglinge aus

verschiedenen Gegenden des Kantons schriftlich um
Aufnahme in die Strafanstalt nachgesucht haben, zum
Zwecke der Erlernung eines Handwerkes, Sie seien

arm nnd Niemand wolle ihnen beistehen, daß sie

einen Beruf erlernen könnten; daher wollen sie gerne
drei Jahre lang wie Sträflinge gehalten sein, wenn
sie auf diese Weise nur ihr Ziel erreichen können.

Wackere junge Burschen! Wie ernstlich und
nachhaltig muß deren Streben für eine ehrenhafte
Zukunft sein, wenn sie selbst für drei der schönsten

Jugendjahre ihre persönliche Freiheit dahinzugehen
und sich dem lieblosen Urtheil und der Mißachtung
der öffentlichen Meinung auszusetzen bereit sind, um
als rechtliche Männer später ihr Auskommen zu finden.
Es ist zu hoffen, daß sich nun außer den Thoren
der Strafanstalt helfende Hände gefunden, um den

braven Jungen den Weg zu ihrem Fortkommen zu
bahnen.

Ein bedrückendes und entmutigendes Gefühl
beschleicht aber den Menschenfreund, wenn er sieht, wie
schwer es dem Armen gemacht wird, zum guten Zwecke

seine natürlichen Anlagen in Thätigkeit zu setzen,
währenddem die Lockungen und Versuchungen zum
unehrenhaften Lebensgenuß auf Weg und Steg sich

breit machen, so daß ihnen kaum auszuweichen ist.

Ist es nicht ein Hohn für unsere gesellschaftlichen

Einrichtungen, daß die Ehrbarkeit und Tugend sich

in das Gewand des Lasters kleiden und dessen Leben

theilen soll, um die innewohnenden guten Grundsätze

verwirklichen zu können, währenddem die Unredlichkeit

und das Laster im Gewände der Ehrbarkeit nnd

Tugend nngescheut an offener Straße sitzen, um den

Redlichen zu verblenden und den Unerfahrenen zum
Fall zu bringen.

«
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®eêittfeftiott bet SBänbe buret) SIbreibett
mit 23rob. Signer tourbe frtfdjeê Sörob im iöau«

fjattbttter! ïebiglicf) jttm Säubern ber gimmertuanbe
Don ©djtmtü unb ©taub öertoeubet. SfteuerbingS fiat
Dia S. ©ëmardj in S3ertin, toeldjer eingeljenbe gor«
fdjttttgen über ben ©eljatt ber SBättbe an ^Silgfeimen
unb über bie geeignetsten SJtittel jur (Sntfernung ber«

Selben aufteilte, gefunben, bafj aucf) bom ßßgienifcljen
©tanbpunïte au§ baê Peinigen ber gimmertoänbe
mit förob fef)r embfef)Ien§tbert£) iSt. ©r jieïjt biefetbe
aïïen anbern Sîeimgungêmetljoben bor, ba mittelst
be§ 2tbreiben§ mit 93rob bie SBänbe ntcfjt nur bon
äffen lofen ©täubdien, Sottbern attd) ganjfid) bon
ißifjfeimen gereinigt toerben. ®ie SMfjobe fiat ben

SBorjug, baß bie Limmer Sofort nad) bem Steinigen
ber SBänbe ibieber betoofinbar finb, toa§ bei 2(n=

toenbuug anberer ®e8infeftion§mittef nicfjt immer ber
Staff ift. Stufferbem ift bie Steinigung eine berf)äftni§=
mäßig billige.

** *
®ie @ i e r f d) a l e n finbet man meiftenS auf beut

®üngerl)aufen umf)erliegen ; biefefben befteßen aber

befanntlicß au§ fofffenfaurem unb pßogpljorfaurcm
faff, bafjer Sollte man Sie fämmtlid) fammefn unb
jerffeinern, beim Sie finb, wenn an i~;üf)ner, junge
©djtueine unb fäfber berfüttert, ein außerorbent«
lidjeê (Kittel, um meßt nur eine fräftige Suocßen«

bifbung, fonbern aud) bei ©effügef bag Segen, bei

©djiueineu unb falbern bag 3Badj8tf)um ju beförberit.

* *
lieber bie ©ntfernung bon frembeu för=

pern aug bem Singe tljeift ein ameriïantfdjer Sfrgt
fofgenbeg mit: ®erfelbe befanb fid) auf einer So«

fomotibe, afg ißm ein ©tüdcfjen SffcEie iit'g Stuge flog,
tuefdjeg fogfeicfi ben heftigen ©eßmerj berurfaeßte.

®nrcß Steiben mit ber ipanb berfueßte er bagfefbe

Sit entfernen, afg ißm ber fjü^rer ber Sofomotibe
beit Statf) gab, nießt bag betroffene 2fuge, fonbern
bielmeßr bag anbere 2luge p reiben. ®er Slrjt be«

folgte nun ben Statf), unb nad) minutenlangem Steiben

beinegtc ficfj bag 2lfcßenforn nad) bem innern Singen«
minfel ju, loo eg leießt entfernt loerben fonnte. ®er
betreffenbe Slrjt ßat biefe einfache Sföeifc nacßßer oft
angetoenbet unb berfießert, niemafg einen SJlißerfolg
geßabt 511 ßaben, Wenn nießt ber frembe Sorter fo

feßarf mar, baff er ben Slugenapfel geritzt ßatte unb

nur mittefft Cperation entfernt toerben fonnte.

©eftidte ©rabatten. Sluê Sßien mirb ge«

Schrieben: Sticht pfrieben mit iljrer meiten ®omäite,
magt ficE) bie ©tiderei nunmeßr aueß auf bag ©erbiet

ber §erren=®oilette, bag ißr fo biefe !yaßre £)itt=

bureß berfcßloffen mar. ©ereitg am festen ©arnebaf
tauchten geftidte ©ifetg auf ; in ber fünftigen ©aifon
bürfte aueß bag reießgeftiefte ®ebant unter ber au§=

gefdjnittenen XBefte pr ©eftung gefangen. SBir fefien

f(d)on bie Reiten fommen, ba bie treue ©attin emfig
am ißfattfaben ftunbenfang fiantirt, um bie aeßtzig

©äumeßen, Welcße bie §embbruft beg §errn unb @e=

bieterg febmüden, „aufpzteßen", mie ber funftaug»
bruef lautet, ober bag geftidte Ornament, mefdjeg
bag ®nopflocß umranbet, erbarmunggfog „burcßju«
brüden". Vorläufig begnügen fieß unfere Herren mit
ber geftidten ©rabatte, einer ßübfcßen Steußeit, bie

auf bent fidjtbfauen gonb in bem breiten Swifcßen«

räume, ber bie meinen Streifen trennt, rotbe Surfen,
Kleeblätter, ®reffeg ober ißiqueg bringt. — Stucß

Weiße, blaugeftreifte tpaïêfc^Ieifen mit bfauen SSlüt^en

auf bent Weißen ©runbe finb mobern ; aber bie bor«

berrftbenbe Slitance ift beg §immefg ®fäue — ünfere
ioerrenmeft trägt mit Sorfiebe bie garbe jur ©cbait,
mefebe bon Sffterg ber afg bag ber ®reue

gift: foffte fie für nötbjig halten, ifjne Seftänbigfeit
ad oculos ju bemonftriren Sebenfattg ager

biefe fitb beffer bemäbren unb länger befjaitfaten, afg

bie SKobe ber geftidten ©rabatten, bie mofjf in ber

näcbften ©aifon bont ©dbaupfafee berfdf)tt)inben bürften,
um anberen ebenfo bergängfi^en Sleubeiten ißfab ju
machen.

Bf]
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SEie linieren Seferimicu befannt ift, Ijat bie eibgc»
nöffifdhe ftriegboerroaltung burdj SSermittfung ber
f cf) lu e t§ c r i 1 c£) e n gemeinnü|igen ©efettfcljaft ben fid) Ijiefür
melbenben fd)ioeijeri)d)eii fyraitenar6eit»beretneu bie Sler»
arbeitung bott 50,0 00 fjlaar ©orten übertragen.
melbeteit fiel; gur ttieitoeifen Uebcrnaljme biefer fo er«
roünidjten Slrbeit nidft weniger als fertjbnnbfünrsig Sfrauen«
bereine. @0 ift e§ benn aurt) niefit 51t berwunbern, bafj
nad) 3JlittI)eitungen beê „33ttub" ber SBebarf oon 50,000
fßaar ©oefen frtjon weit überfd^ritten fei unb bag nad)
ben Slnerbietungen nidft unftfitoer'100,000 SfJaar geliefert
Werben fönnten. ©5 geigt bag, fagt ber „S3unb", in etwab
erfdfredenber Seife, wie biete, namentlich öftere grauen,
bas iBebürfmff nadf einem SJerbienft, unb fei berfelbe aud)
Hein, in unferem Sattbe embfinben unb wie banfbar ba§
Stnerbieten be§ eibgenöffifcEjen 9Kilitärbef)artement» ange«
nommen Wirb. Sie bie gan-je älngetegenbeit fdftiefftid)
georbnet Werben farm, ob eine Sîebuftion bei ber ätner«
btetung ftattfinben muh, ober ob fid) bad etbgenöffifdfe
Dllilitärbefiarteinent entfdiliefit, 100,000 f|Jaar Soden, bie
unfere ?lrmee Wölfl brandjen tonnte, auf einmaf angnfcE)offeit
unb 06 enbltd) bie Fertigung biefe-d ÎOlaterials im gn«
lanbe aud) in fjufnnft ftattfinben wirb, tarnt bie ftom«
ntiffton im Slugenbfitfe um fo Weniger fagen, als bag ®e«

fiartement fid) nod) nid)t enbgültig auggeffirochen bat. ©ine
©d)Wierig!eit, in biefer Seife fortgitfaljren, liegt alterbings
in ben größeren ftoften ber Sjanbarbeit gegenüber ber Sir«
beit ber 3Jtafd)iiten unb bem SSergeben an große Unter«
nehmet-, dagegen jdfeint bie ©otibttat ber Soden, bie
Weniger Srcfiaratur afg bei beit SJlafdfinenbrobuftett er«
forbern, unb ber Umftanb, baß biete S5erbienft(ofe 33er«

bienft erhalten, bie Sllehrausgabe Oon einigen taufenb
grauten Woh't 51t rechtfertigen. Sag bie ftommtffton ber
fd)h>eijerijcf)en gemeinnüßigen ©efetlfcbaft betrifft, fo ift
fie gerne Bereit, auch i" Sufunft bic 33ermitttung mit
ben grauenbereinen ju beforgen.

©g barf erwartet Werben, baß bie ©ibgenoffenidfaft
bie fo befchetbenen »Öffnungen armer, crwerbsbcbüuftiger
unb arbeitgtuftiger grauen unb gitngfrauen bttrd) Sie«

buftion ber Slnerbietungen nidft ju @d)anbeit Werben laffe
unb baß and) in ffutunft bon ber ftriegoücrwattung bie
etnheimifdien wetblidjen Slrbeitgfräfte Oerbientermaßen 33e«

r ft cl f i cl; ti g un g ftnben.
** *

©in biefer Sage nom ©antariteroerein Stufjer«
f i h l beranftaiteter Slortrag in ber „iqetbetia" bafelbft war
fehr jahlreid) befud)t (oon ca. 180 ^crfonen). 2>er S3or«

tragenbe, »err Dr. ©ufter, begann feinen jweiftünbtgen,
mit alter Slufmerffamfeit angehörten Slortrag mit einer ein«

teitenben©efdfid)te beg Samarttermefeng, feiner ©ntftelfung
unb ©ntwieftung unb berbreitete fidf bann über bie gwede
unb Qiele biefer sBeftrebuitgen, bie er atg ernfte unb würbige
bezeichnete. ®er nerfeljrten SBegrtffe über bie fBelfanblitng
bon SSerunglüdten feien troß ber allgemeinem Slilbung
nod) fo biete, baß fd)Ott wegen ber Stufftärung beg ffJublt«
lumg fotehe Samariterturfe beranftaltet werben Sollten.

©a ber Vortrag fpeziet! für bie grauenweit berechnet
war (eg l;atteit ftd) etwa 50 ©amen eingefttnben), fo zeigte
ber Sortragenbe burd) föeifptele, warum auch grauen nicht
berfetflen follten, einen ©amariterturg mitzumachen, wie
Bei borfommenben Unfällen int tpaufe, Z- 93. 93erbrennungen
burd) f|3etroIeum,bet ©rftidungganfötten burd)93erid)htden te.
oft burch abergtäubifche SDlittel (©ßmpathic :c.) zu l)eüetl
gefud)t werbe, anftait baß man fofort bie nötl)igeit 93or»

tehrungen für bie erfte §ütfe bontehme unb ben Slrjt rufe,
gut Slttfchluß Würbe ber Sehrftoff ber Samaviterfurfe auf«

geführt, alg: allgemeine ftenttiniß beg ftövßerbattcg beg
3CTÏenfdE)ert, ber inneren Organe, beg ftreigtaufeg je., beg

Stöthigften bon Sunbett unb SttnbBehattblung, 33tutungen
unb beren ©tittung, bie 93erbanbübuttgen, bie SBeïjnttbfung
bon ©rftirften unb ©rtrunfenen, ©rangportübungeu :c.
®em fturg foüen bann nod) alg Stnlfang einige 93orträge
über häugliche ftrantenpftege beigefügt werben.

©er ©antariterberem hatte fein Sehr« unb »ütfg«
material aufgefteüt, weldjeg geigt, baß ber SSerein eg an
nid)tg fehlen läßt, um feine SKitglieber richtig augzubitben.
©er 93erein Wirb btefen Sinter einen jtrïa 10 Sodjett
bauevnben Surfug für Slugbitbung bott ©amariterinuen
arrangiren, bie Unterridjtgftunben werben jeWeiten auf zwei
Sodjenabenbe beilegt. @g metbeten fid) fofort 20 ©amen
Zur SCheitnaîjme an: ber ©ernttn für Weitere Slnntelbitng
Wirb öffentlich belannt gemacht.

** *
lieber bag ©djwefternhaug in gngenbohl bei

SBrunnen am 93ierwalbftätterfee lefen wir im „SButtb":
©titer neuern ©tatiftif' gufotge beträgt bie galjt ber

©d)Wefterit bom heiligen ftreuj itt gttgenbohl nun 1653.
Sabon gehören 993 zum SRutterljaufe unb 665 zu aug«
Wärtigen fßrobinzen (Oberöfterretd) 304, Steßermar! 127,
93öljmen 122, SOlähren 74, ©tabonien 38). ®ie gahl ber
Stnftalten, Welche ihrer Seitung unterftellt finb, beträgt 435.
©abort gehören 303 zum SJluttei'haufe unb 132 gtt aug«
wärttgen fßrobtttzen. ©te Stnftalten beg Sltutterhaufeg be»

finben ftd) fit ben ftantonen Sdfwtjz, Urt, llnterwatben,
Sujern, ©t. ©aïïen, ©hmgau, Slargau, SlppenzeÜ, ©larug,
Solothurn, Saltig, gretbitrg, gug, ©raubimben, ©dfaff«

häufen, fjürid), 93afet unb Steffin, ferner im ©roßh^JoS"
ffjum Siaben, in fsreußen, im ©irot, in ©abopen unb
gtalien. iptebon finb: f^enftonate 2 (gngenboht unb lieber«
ftorf), Schulen unb Slrbettgfdjulen 62, Saifenhäufer 14,
Slrmenanftalten 83, ©pitäler 34, ftoïïegien ttnb ©erattta«
rien 12, ftofthäufer für Sehrtinge unb ftinber 8, ©rziehungg«
anftalten 5, ©aubftummenanftalten 2, S(ugen»ftltmten 1,
grrenanftalten 1, ftretinenanftalten 1, fßribatfranfenpflege
65, ©trafanftalteu 4, ©ienftbotenafple 2, ftrippenanftalten
2, S'leintinberbewahranftalten 8.

** *
Sin eigenartigem gubilänm Würbe in ftontß

(Seftpreußen) gefeiert, ©ort beging nämlich, wie bag

„fton. ©agblatt" ju melben Weiß, bte |>eBamme goßanna
fBIeßer ißr fitnfzigjährigeg gubiläum. ©egett 10,000
Sßerionen, barunter eine ganje Sinzahl et)rfamcr ©roß«
mütter, berbanfen ber gubilariu bie erfte fßflege iffrer
ftinbheit.

** *
©er 83(tß atg fturpfufdier. gtt Solberton in

©nglanb hat ber 93li| ein Sunber boïïbracht. ©in 93tinber,
ber burd) einen ttnfaïï bor längerer geit fein Slugentidit
bertoren hatte, würbe währenb etneg fdfweren ©ewitterg
heimgeführt; plößltch fuhr etn 23ltß nieber unb bid;t bor
feiner ©rille borüber, er brach Zl,fammen unb empfanb
heftigen ©djmerz tm ftopfe. Sllg man ißn aufhob, ftieß
er einen greubenfdfret aug: „gdf fatm fegen !" äo mar
eg ttnb bte Siebte fenueit nun ein tteueö Sunber ber
©teltrizität

„Senn Waljr — wag nod) feftjuftellen wäre, fo

Wünfdien mir nur, baß barnufgin bort ben ©leftriftvfünft-
lern teilte — ©nmmhetten gemacht werben! ©enn I;ier
ift bor Slllem große 93orficht unb ©tnfidft notl)Wenbig",
Bemerft gieju bic Slebattion beg „'Scgweijertfcften Sfolfg«
arzt", unb wir ftimmen igr Bei.
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"IggS"
ËiJj

grage 972: ©ine erwerbgbebürftige grau in ber
Släße bon ©l)un märe fegr banfbar für guwetfung Weib«

tid)er .Spaitbarbeiten afg: Striefen, §äfelu, 93robirentt.f. W.

Ser igr frcunblidjft pafjenbe @e)d;äftgabreffen zuwenben
fann, ber fei für bic erbetene .Spiilfe beg gerglicgiten ©anfeg
öerfiegert.

grage 973: Sie bereitet man einen feinen Sebertad
Zum Sacfiren bon ©djuhmerf für ©amen unb ftinber? ®te
in gläfdjdfeit getauften Sacfe finb für bett täglichen @e«

brauch 3U Hfener.

grage 974: Setdieg Del ift zaw ©chmieren bott
97äg« unb ®tric!ma)d)tnen am geeignetften Unb wie laffert
ftd) bie beim 3lät)eit in ben Stoffen entftanbenen Oetflecfen
am Befielt entfernen?

grage 975 : Sllein )d)Warzfeibeneg ftleib, ba§ lange
unbenußt tnt ftaften gehangen, ift mit SKoberflerfen be«

beeft. ©ißt eg ein ©littet, biefe zu entfernen, ohne baß
ber Stoff aufgefärbt werben muß?

grage 976: ftann mir eine ber lieben ©litlefertnnen
fagen, wie man bett Stadjmuchg ausgefallener §aare am
idjnellften mieber beförbert: befielt ©anf zum SSoraug.

(E'ine 3t&onnenttn,

Httfitmrlett.
Stuf grage 970: ©te iperfteïïung (refg. Söeftanbtgeile)

beg unter bem Slarnen aiiterifaittfcgcS 33actpuloer in ben
Spanbel gebrachten »ebemittelg ift ©et)eimniß" beg gabrt«
lauten, ©in in feiner Qufamtnenfeßung befannteg, nie ber«
fagenbeg unb billige« töcbemittel ift bte SJtijdpmg bon
boppett fohtenfaurem Statron unb ©remortartari. (93on
erfterem ein mäßig gehäufter ©heetöffel, bom zweiten Inapp
breimal tnegr.) ©tele SCfttfigung muß burd) ein feines
Spaar« ober ®ragtfieB bent ftudjentetg betgefügt Werben.

Stuf grage 971: geineg fRaucgfleifd) wirb in fßerga«
mentpapier berpadt, bag borßer eine ©tunbe in öolzeifig
gelegen batte.

Stuf grage 962: Ungereinigten Serpentin liefert bie
©roguerte ftlapp, »edjtplaß in it. ©allen.

Stuf grage 963: 33ei geltnbem geuer mit SSorficgt
geganbelt, ift laut ÎOÎittgeilung eine« gadjfunbigen feine
©efaßr uorgauben.

"glegettjtott.
Qm 93erïagg«©ïagazin (g. ©djabetiß) in .gürtd)

ift foeben erfegietten unb bon bemfelben bireft, fowie bttr^
jebe S8ud)hanbluug zu beziehen:
Weher ©raghologie ober bie ftuttft, bie ©eifte«« unb

©ennithgeigenfd)aften etneg SJlenfdjen aug feiner |»anb«
feßrift zu erfennen. Stach einem Slortrage bon g riß
©I ach mer, gehalten in ber Staturforfcfjenbert ©efeft«
fdgaft ©raubünbettg. ©Itt ca. 150 §anbfd)riften«Slb«
bitbungen unb erftävenbem ©ept. ißreig: gr. 2. 50.

Sir ßaben eg hier mit einer grünblicßen, Wohtburd)«
baeßten, betehrenben itnb tn hoßem ©laße anregenben Str«
bett zu tgun ttnb wir empfehlen fie namentlich aïïen ben«

jenigen, welche fid) für ©raphologie intereffiren.
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Desinfektion der Wände durch Abreiben
mit Brod, Bisher wurde frisches Brod im
Bauhandwerk lediglich zum Säubern der Zimmerwände
von Schmutz und Staub verwendet. Neuerdings hat
Dr, E, Esmarch in Berlin, welcher eingehende
Forschungen über den Gehält der Wände an Pilzkeimen
und über die geeignetsten Mittel zur Entfernung
derselben anstellte, gefunden, daß auch vom hygienischen
Standpunkte aus das Reinigen der Zimmerwände
mit Brod sehr empfehlenswerth ist. Er zieht dieselbe
allen andern Reinigungsmethoden vor, da mittelst
des Abreibens mit Brod die Wände nicht nur von
allen losen Ständchen, sondern auch gänzlich von
Pilzkeimen gereinigt werden. Die Methode hat den

Vorzug, daß die Zimmer sofort nach dem Reinigen
der Wände wieder bewohnbar sind, was bei

Anwendung anderer Desinfektionsmittel nicht immer der

Fall ist. Außerdem ist die Reinigung eine verhältnißmäßig

billige,
»

Die Eierschalen findet man meistens auf dem

Düngerhaufen umherliegen; dieselben bestehen aber

bekanntlich ans kohlensaurem und phosphorsaurcm
Kalk, daher sollte man sie sämmtlich sammeln und
zerkleinern, denn sie sind, wenn an Hühner, junge
Schweine und Kälber verfüttert, ein außerordentliches

Mittel, um nicht nur eine kräftige Knochenbildung,

sondern auch bei Geflügel das Legen, bei

Schweinen und Kälbern das Wachsthum zu befördern.

lieber die Entfernung von fremden
Körpern aus dem Auge theilt ein amerikanischer Arzt
folgendes mit; Derselbe befand sich auf einer
Lokomotive, als ihm ein Stückchen Asche in's Auge flog,
welches sogleich den heftigen Schmerz verursachte.

Durch Reiben mit der Hand versuchte er dasselbe

zu entfernen, als ihm der Führer der Lokomotive
den Rath gab, nicht das betroffene Auge, sondern

vielmehr das andere Auge zu reiben. Der Arzt
befolgte nun den Rath, und nach minutenlangem Reiben
bewegte sich das Aschenkorn nach dem innern Augenwinkel

zu, wo es leicht entfernt werden konnte. Der
betreffende Arzt hat diese einfache Weise nachher oft
angewendet und versichert, niemals einen Mißerfolg
gehabt zu haben, wenn nicht der fremde Körper so

scharf war, daß er den Augenapfel geritzt hatte und

nur mittelst Operation entfernt werden konnte.

Gestickte Cravatten. Aus Wien wird
geschrieben; Nicht zufrieden mit ihrer weiten Domäne,
wagt sich die Stickerei nunmehr auch auf das Gebiet

der Herren-Toilette, das ihr so viele Jahre
hindurch verschlossen war. Bereits am letzten Carneval
tauchten gestickte Gilets auf; in der künftigen Saison
dürfte auch das reichgestickte Devant unter der
ausgeschnittenen Weste zur Geltung gelangen. Wir sehen

schon die Zeiten kommen, da die treue Gattin emsig

am Plättladen stundenlang hantirt, um die achtzig

Säumchen, welche die Hemdbrust des Herrn und
Gebieters schmücken, „aufzuziehen", wie der Kunstausdruck

lautet, oder das gestickte Ornament, welches
das Knopfloch umrandet, erbarmungslos „durchzudrücken",

Vorläufig begnügen sich unsere Herren mit
der gestickten Cravatte, einer hübschen Neuheit, die

auf dem lichtblauen Fond in dem breiten Zwischenraume,

der die weißen Streifen trennt, rothe Tupfen,
Kleeblätter, Trefles oder Piques bringt, — Auch

weiße, blaugestreifte Halsschleifen mit blauen Blüthen
auf deui weißen Grunde sind modern; aber die

vorherrschende Nuance ist des Himmels Bläue — ünsere

Herrenwelt trägt mit Vorliebe die Farbe zur Schau,
welche von Alters her als das Zeichen der Treue

gilt; sollte sie für nöthig halten, ihre Beständigkeit
uci ooulos zu demonstriren? Jedenfalls aber wird
diese sich besser bewähren und länger behaupten, als
die Mode der gestickten Cravatten, die Wohl in der

nächsten Saison vom Schauplatze verschwinden dürften,
um anderen ebenso vergänglichen Neuheiten Platz zu
machen.

M
HM î» Kleine Mittheilungen

M
--izZ)

Wie unseren Leserinnen bekannt ist, hat die
eidgenössische Krieg-Verwaltung durch Vermittlung der
schweizerischen gemeinnützigen Gesellschaft den sich hiefür
meldenden schweizerischen Frauenarbeitsvereinen die
Verarbeitung von 30,0 00 Paar Socken übertragen. Es
meldeten sich zur theilweisen Uebernahme dieser so

erwünschten Arbeit nicht weniger als sechsnndfünfzig Frauenvereine,

So ist es denn auch nicht zu verwundern, daß
nach Mittheilungen des „Bund" der Bedarf von 30,000
Paar Socken schon weit überschritten sei und daß nach
den Anerbietungen nicht unschwer 100,000 Paar geliefert
werden könnten. Es zeigt das, sagt der „Bund", in etwas
erschreckender Weise, wie viele, namentlich ältere Frauen,
das Bedürfniß nach einem Verdienst, und sei derselbe auch
klein, in unserem Lande empfinden und wie dankbar das
Anerbieten des eidgenössischen Militärdepartements
angenommen wird. Wie die ganze Angelegenheit schließlich
geordnet werden kann, ob eine Reduktion bei der
Anerbietung stattfinden muß, oder ob sich das eidgenössische
Militärdepartement entschließt, 100,000 Paar Socken, die
unsere Armee wohl brauchen könnte, auf einmal anzuschaffen
und ob endlich die Fertigung dieses Materials im
Inlands auch in Zukunft stattfinden wird, kann die
Kommission im Augenblicke um so weniger sagen, als das
Departement sich noch nicht endgültig ausgesprochen hat. Eine
Schwierigkeit, in dieser Weise fortzufahren, liegt allerdings
in den größeren Kosten der Handarbeit gegenüber der
Arbeit der Maschinen und dem Vergeben an große
Unternehmer, Dagegen scheint die Solidität der Socken, die
weniger Reparatur als bei den Maschinenprodukten
erfordern, und der Umstand, daß viele Verdienstlose
Verdienst erhalten, die Mehrausgabe von einigen tausend
Franken wohl zu rechtfertigen. Was die Kommission der
schweizerischen gemeinnützigen Gesellschaft betrifft, so ist
sie gerne bereit, auch in Zukunft die Vermittlung mit
den Frauenvereinen zu besorgen.

Es darf erwartet werden, daß die Eidgenossenschaft
die so bescheidenen Hoffnungen armer, crwerb-Bedürftiger
und nrbeitslustiger Frauen und Jungfrauen durch
Reduktion der Anerbietungen nicht zu Schanden werden lasse
und daß auch in Zukunft von der Kriegsvcrwaltung die
einheimischen weiblichen Arbeitskräfte verdientermaßen
Berücksichtigung finden.

Ein dieser Tage vom Samariterverein Außer-
sih l veranstalteter Vortrag in der „Helvetia" daselbst war
sehr zahlreich besucht (von ca, 180 Personen), Der
Vortragende, Herr Or. Custer, begann seineu zweistündigen,
mit aller Aufmerksamkeit angehörten Vortrag mit einer
einleitenden Geschichte des Samariterwesens, seiner Entstehung
und Entwicklung und verbreitete sich dann über die Zwecke
und Ziele dieser Bestrebungen, die er als ernste und würdige
bezeichnete. Der verkehrten Begriffe über die Behandlung
von Verunglückten seien trotz der allgemeinern Bildung
noch so viele, daß schon wegen der Aufklärung des Publikums

solche Samariterkurse veranstaltet werden sollten.
Da der Bortrag speziell für die Frauenwelt berechnet

war (es hatten sich etwa 50 Damen Angefunden), so zeigte
der Vortragende durch Beispiele, warum auch Frauen nicht
verfehlen sollten, einen Samariterknrs mitzumachen, wie
bei vorkommenden Unfällen im Hause, z, B. Verbrennungen
durch Petroleum, bei Erstickungsanfällen durchVerschlucken zc.

oft durch abergläubische Mittel (Sympathie zc,) zu helfen
gesucht werde, anstatt daß man sofort die nöthigen
Vorkehrungen für die erste Hülfe vornehme und den Arzt rufe.
Im Anschluß wurde der Lehrstoff der Samariterknrse
aufgeführt, als: allgemeine Kenntniß des Körperbaues des

Menschen, der inneren Organe, des Kreislaufes :c,, des

Nöthigsten von Wunden und Wundbehandlung, Blutungen
und deren Stillung, die Berbandübnngen, die Behandlung
von Erstickten und Ertrunkenen, Transportübungen :c.
Dem Kurs sollen dann noch als Anhang einige Vorträge
über häusliche Krankenpflege beigefügt werden.

Der Samariterverein hatte sein Lehr- und
Hülfsmaterial aufgestellt, welches zeigt, daß der Verein es an
nichts fehlen läßt, um seine Mitglieder richtig auszubilden.
Der Verein wird diesen Winter einen zirka 10 Wochen
dauernden Kursus für Ausbildung von Samariterinnen
arrangiren, die Unterrichtsstunden werden jeweilen auf zwei
Wochenabende verlegt. Es meldeten sich sofort 20 Damen
zur Theilnahme an; der Termin für weitere Anmeldung
wird öffentlich bekannt gemacht,

5

Ueber das Schwesternhaus in Jngenbohl bei
Brunnen am Vierwaldstättersee lesen wir im „Bund";

Einer neuern Statistik zufolge beträgt die Zahl der
Schwestern vom heiligen Kreuz in Jngenbohl nun 1658,
Davon gehören 993 zum Mutterhausc und 665 zu
auswärtigen Provinzen (Oberösterreich 304, Zteyermark 127,
Böhmen 122, Mähren 74, Slavonien 3s), Die Zahl der
Anstalten, welche ihrer Leitung unterstellt sind, beträgt 435,
Davon gehören 803 zum Mutterhause und 132 zu
auswärtigen Provinzen, Die Anstalten des Mutterhauses
befinden sich in den Kantonen Schwyz, Uri, Unterwalden,
Luzern, st, Gallen, Thurgau, Aargau, Appenzell, Glarus,
Solothnrn, Wallis, Freiburg, Zug, Graubnnden, Schaff¬

hausen, Zürich, Basel und Tessin, ferner im Großherzog-
thum Baden, in Preußen, im Tirol, in Savoyen und
Italien. Hievon sind; Pensionate 2 (Jngenbohl und Ueber-
storf), Schulen und Arbeitsschulen 62, Waisenhäuser 14,
Armenanstalten 33, Spitäler 34, Kollegien und Seminarien

12, Kosthäuser für Lehrlinge und Kinder S, Erziehungsanstalten

5, Taubstummenanstalten 2, Augen-Kliniken 1,
Irrenanstalten 1, Kretinenanstalten 1, Privatkrankenpslege
68, Strafanstalten 4, Dicnstbotenasyle 2, Krippenanstalten
2, Kleinkinderbewahranstalten 8,

» »

Ein eigenartiges Jubiläum wurde in Konitz
(Westpreußen) gefeiert. Dort beging nämlich, wie das
„Kon, Tagblatt" zu melden weiß, die Hebamme Johanna
Bleyer ihr fünfzigjähriges Jubiläum, Gegen 10,000
Personen, darunter eine ganze Anzahl ehrsamer
Großmütter, verdanken der Jubilarin die erste Pflege ihrer
Kindheit,

»
» »

Der Blitz als Kurpfuscher, In Wolverton in
England hat der Blitz ein Wunder vollbracht. Ein Blinder,
der durch einen Unfall vor längerer Zeit sein Augenlicht
verloren hatte, wurde während eines schweren Gewitters
heimgeführt; plötzlich fuhr ein Blitz nieder und dicht vor
seiner Brille vorüber, er brach zusammen und empfand
heftigen Schmerz im Kopfe, Als man ihn aufhob, stieß
er einen Freudenschrei ans; „Ich kann sehen!" so war
es und die Aerzte kennen nun ein neues Wunder der
Elektrizität!

„Wenn wahr — was noch festzustellen wäre, so

wünschen wir nur, daß daraufhin von den Elektrisirkünst
lern keine — Dummheiten gemacht werden! Denn hier
ist vor Allem große Vorsicht und Einsicht nothwendig",
bemerkt hiezu die Redaktion des „Schweizerischen Volksarzt",

und wir stimmen ihr bei,

SS»

« MeUM
^

»

Fragen.
Frage 972; Eine erwerbsbedürftige Frau in der

Nähe von Thun wäre sehr dankbar für Zuweisung weiblicher

Handarbeiten als; Stricken, Häkeln, Brodiren u.s.w.
Wer ihr freundlichst passende Geschäftsadresscn zuwenden
kann, der sei für die erbetene Hülfe des herzlichsten Dankes
versichert,

Frage 973 ; Wie bereitet man einen seinen Lederlack

zum Lackiren von Schuhwerk für Damen und Kinder? Die
in Fläschchen gekauften Lacke sind für den täglichen
Gebrauch zu theuer,

Frage S74; Welches Oel ist zum Schmieren von
Näh- und Strickmaschinen am geeignetsten? Und wie lassen
sich die beim Nähen in den Stoffen entstandenen Oelflecken
am besten entfernen?

Frage 973 ; Mein schwarzseidenes Kleid, das lange
unbenutzt im Kasten gehangen, ist mit Moderflecken
bedeckt. Gibt es ein Mittel, diese zu entfernen, ohne daß
der Stoff aufgefärbt werden muß?

Frage 976; Kann mir eine der lieben Mitleserinnen
sagen, wie man den Nachwuchs ausgefallener Haare am
schnellsten wieder befördert; besten Dank zum Voraus.

Antworten.
Auf Frage 970; Die Herstellung (resp. Bestandtheile)

des unter dem Namen amerikanisches Backpulver in den

Handel gebrachten Hebcmittels ist Geheimniß des Fabri-
känten. Ein in seiner Zusammensetzung bekanntes, nie
versagendes und billiges Hcbemittcl ist die Mischung von
doppelt kohlensaurem Natron und Cremortartari, (Bon
ersterem ein mäßig gehäufter Theelöffel, vom zweiten knapp
dreimal mehr,) Diese Mischung muß durch ein feines
Haar- oder Drahtsieb dem Kuchenteig beigefügt werden.

Auf Frage 971: Feines Rauchfleisch wird in
Pergamentpapier verpackt, das vorher eine Stunde in Holzessig
gelegen hatte.

Auf Frage 962; Ungereinigten Terpentin liefert die
Droguerie Klapp, Hechtplatz in st, Gallen,

Olus Frage 963; Bei gelindem Feuer mit Vorsicht
behandelt, ist laut Mittheilung eines Fachkundigen keine

Gefahr vorhanden,

Hìezension.
Im Verlags-Magazin (I, Schabelitz) in Zürich

ist soeben erschienen und von demselben direkt, sowie durch
jede Buchhandlung zu beziehen;
Ueber Graphologie oder die Kunst, die Geistes- und

Gcmnthscigenschaften eines Menschen aus seiner Handschrift

zu erkennen. Nach einem Vortrage von Fritz
Machiner, gehalten in der Naturforschenden Gesellschaft

Graubnndens. Mit ea, 150 Handschriften-Abbildungen

und erklärendem Text. Preis; Fr. 2, 50.

Wir haben es hier mit einer gründlichen, wohldurchdachten,

belehrenden und in hohem Maße anregenden
Arbeit zu thun und wir empfehlen sie namentlich allen
denjenigen, welche sich für Graphologie interessiren.
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Xtutiî oitEt* (ilud'dit dîtcit.
Brut ©tïilia Hin Ibrnp alter.

i=^sur
^er bie ©itt) Hott Sonbon mit einiger Stuf»

merffamfeit burptoanbert bat, bem werben
mopl bret Steffingfugeln auf einem Sabett»

fpilb aufgefallen fein. Jp fragte bie

Sattte, tuefc^e mid) auf meinen ^Säuberungen burd)
bie 9iicfenffabt begleitete, ttap bereit Bebeutnng unb
erhielt gttr Slntmort, bah biefe bret Ingeln ba®

©cpilb eine® ^3fajtbt»erïeif)erS bebeuteten. git ben

©trapen Sottbott®, in bem ungeheuren Stenfpenge»
müht, ift begreiflidiermeife feine Unterhaltung mög»
lid) ; ich begnügte mich, ben Saben fo Biel mie ntög=
lieh beim Vorübergehen ober beffer ©efpohenWerben
anjufehen unb fielen mir in bent ©paufenfter eine

Stenge ©egenftänbe aller Slrt, befonber® öiele ©pmuef»
facfjett, itt bie Slugen, Bermuiplip Slnbenfett Bon
lieber §anb, Welpe bie unerbittlipe Stotp an biefett
traurigen Grt gebrapt unb an Welpen mancher ©euf»

jer, manche bittere 2:b)räne fleben mochte.
Su .pattfe, am be()aglid)en Samitt, bei einer Saffe

l££>ee, gab ich biefen Betrachtungen, bie mid) unter»
weg® "befpäftigt îjattert, Sluêbrud. Steine greitnbin
ftimmte mir bei ttttb ba fie Stitglieb eitteS ber Bielen

SBopltpätigfeit®üereine ift, fo bot fid) if)r häufig ®e»

legenfjcit, fid) baooit ju überzeugen, ©ie erzäplte
mir and) einige barauf bezügliche ©efpipfen, bie

fie felbft miterlebt, Welpe ip pier mieber geben mill,
unb beginne mit ber rül)renben flehten @r§äf)Iitng :

©in golbene® Stebailloit.
®r mar tobt!
tpier ftanb fein Same auf ber oerpangnihbotten

Sifte. SSa® flimmerte e® fie, baff er mit bent

©djtnerte in ber tpanb ben Ipelbentob gefunbett, bi®

Ztt feinem le|tett Sftpemzug feine Seilte anfeuernb!
Sßelper Sroft mar e® fur fie, bap er, ehe feilte
tapfere ©paar ber llebermadjt be® geittbe® erliegen
muffte, einen §ügel ©rfchlagener Bor fic£) aufgetürmt
hatte! ©eine tpelbentbjat rourbe itt allen Blättern
gepriefen, fein Same mar in aller Stunb. ©laube
Brettingpam mar ber .pelb beS Sage®, bie G£rj0h=

lung feitteS tragifpen ©nbe® machte bie Sunbe burp
ganz ©nglattb.

©ie hörte e® mit ber übrigen 2Mt. Suerft fam
bie Sapript öon einer Schlatt unb Bon einer
großen Sieberlage, bann eine Sifte ber Vermieten
unb ©efattetten, jpliehlip bie nähern Setati® unb
Zulefet bie Botlftänbige ©pilberttng Bon ©laube Bret»
tingpam'® Ipelbentob.

©ie las ben Bericht, aber fein ©efüpl be® ©tolzeS
flammte in ihren Slugen auf; für fie mar fein
Sauber in ber ©rzäplung feiner Sapferfeit. Jm
©egentpeil, ihre SSangen mürben leipenblah, fie ftiefj
einen lauten ©chrei au® unb ftarrte bann in® Seere

mit bem Sluêbrucf oötliger Berzmeiflung.
©ie mar feine grau — Ser Siebte, bott bent

eben bie Sebe, ber unter bem hohen @ra® im fernen
Slfrifa begraben lag, mar ipr Staun, ipr ebler fpöner
©laube!

Unb ber ©ebanfe, baff fie fip in Unfrieben ge»

trennt, ber ©ebanfe, bah er fait unb ftiH für emig
bort in meiter gerne liege unb niemals erfahren
merbe, mie heiß unb innig fie ipn geliebt!

5)ie ©efpipte itjrer §eiratp mar eine eigen=

tpümfidje. ©leonor Stapne unb ©laube Brettingpam
hatten fith Bon Sinbpeit an gefannt. S)ie ©üter ber
Stapne'® unb biejenigen ber Brettingpam'® grenzten
aneinanber unb beibe gamilien maren innig befreunbet.

©® mar baper nur natiirüp, bah eine §eiratp
geplant mürbe zwifpen ©laube unb ©leonor unb
nach unb nad) galt als e§ felbfioerftänblip, bah bie

jungen Seute fidj in einanber Bertieben unb eine

Berbinbung für'® Seben fpliefjen mürben. SaSleptere
fanb benn aup ftatt, aber zum „ Verlieben" fam e§ nicht.

©laube mar in bie Slrmee eingetreten unb ©leo»

nor eine gefeierte Schönheit getuorben. Beibe fapen
fidj maprenb ber ©aifon itt Sonbon ebenfo oft, als
bie® auf bem Sanbe ber galt mar, unb balb la®

man in ber Seitung Bon ber beOorftepenben Ber»
mäplung Bon ©laube Brettingham, Kapitän in Jprer
Stajeftät Segiment, unb Stiff ©leonor Stapne, ber
jungen ©pönpeit unb reichen ©rbin.

Bei biefer theiratp, tuelcfje optte Sutpun be®

jungen ijkare® felbft arrangirt morbett, fügte fid)
©leottor miberftanbêloê bem SBüleit iprer ©Itern,
allein ©laube fnpte auf alle müglidje SBeife biefe
Berbinbung zu hintertreiben. @r überzeugte fiep je»

boep, bah feine Stutter ipr ganzes ©innen unb
Srachtett auf ba§ fjnftaitbefommen berfelben gefe|t
unb jap Boraus, bah ihm fdjliefslid) niept® attbere®

übrig bleiben mürbe, al® fiep in ba® UnBermeiblicfje
Ztt fügen. $a® 9Säbd)en, ba® feine Siebe befah unb
bie er gerne bie ©eine genannt, menu e® ipm irgenb
möglich gemefett, mar auf eine gepeintitihBolIe Slrt
Berfchmttnben unb mar e® ipttt nun ziemlich gleid)»
gültig, mer iptt befommen füllte.

©o legte fid) ©laube Brettingpam bie ©aepe zu»
reept unb arbeitete fiep ttaep unb naep itt bie Bor»
ftetlimg eine® mapreu Stärtprium® pinein, bis er
fcpliehtid) ait bem beftimmten Slage zum Slltar ging,
mit äpnlid)ett ©efiiplen, mie bie tapfern ffSroteftan»
ten in früpern Seiten nad) ©mittfielb zum ©epeiter»
paufen.

©® mar, mie matt leicpt benfen fantt, feine be»

fonber® glüdlicpe Spe. ©laube, ber fiep, feiner Sin»

fiept ttacp, geopfert patte, trug ben ©lorienfcpeitt
feine® Stärtprium® eilna® zu ficptlicp zur ©cpau unb
©leonor, melcpe bad)te, bah mit ipr Berpeiratpet zu
fein feilt fo entfepliepe® Soo® fei, füplte fiep be»

leibigt unb gefränft. Sie mar zu ber lleberjettgung
gefomnteit, bah fie mit nur ein fleitt menig Stitpe
ipren ©alten leibenfcpaftlicp mürbe lieben lernen, unb
biefe ©ntbecfmig mar Gel itt'® geiter gegoffett. SBenn
e r gleichgültig unb uitaufnterffam mar, fo mar f i e

fait unb hoepmütpig. SBenn er fein gntereffe für fie
an ben Sag legte, fo ignorirte fie ipn Bollftänbig.

©itte® Sage® patten fie einen reept pählicpen
3an£ zufammett, gerabe mie e® bei ganz gemöpn»
fiepen Seilten zu gefepepett pflegt. Ser zärtlicpe ©atte
erflärte ipr gerabezu, baff feine, ipm gegen feinen
SBillen angetraute grau niemaf® feine Siebe befeffen
unb bah öa® einzige SBeib, melcpe® ipm jemal® tpeuer
getnefen, meber eine ©rbitt, noep eine ©cpöitpeii fei.

®S mirb irgenb ein niebrige® ©efepöpf fein, baepte

Str®. Brettingpam, unb ift e® mirfliep fepabe, bah
er fie ttidjt gepeiratpet pat.

gnbem fie an biefe® Stâbcpen badjte — fie mar
feft überzeugt, bah fie Bon geringer tperfunft fein
müffe — mit groben Sögen, afdjbfoitbent .^aar unb
überhaupt fo itnbebeutenb mie nur möglich, Würbe

fie boep ipretmegen neugierig.
©laube beabfiiptigte brei ober Bier Sage auf®

Sattb zu gepett. Str®. Brettingpam gab ipm nod)
einen fleinen jbieb zum Sbfcpieb.

„SBenit Sit bie junge ißerfort, Bon ber Su zu»
meilen fpriepft, fiepft, fo mirft ®u ipr mopl fagen,
bah ®u jept Berpeiratpeft bift?"

©laube läcpette; aber e® mar fein lieben®mürbige§
Säcpefn. — „ScP merbe fie niept fepett," gab er zur
Slntmort, „benn fie mar üerfepmunben, beBor tep

Sicp peiratpete."
„SBie romantifcp gip poffe nur, bah ®u fie

niept umgebraept paft."
©laube bih fid) in bie Sippen, grttfjte ©leonor

unb üerlieh ba® §au®. Qubem er in ben SBagen

ftieg, zerfnitterte er im Sorti feine tputfcpacptel, benn
bie boêpafteBemerfung feiner grau patte ipn empört.

„Sinne Saifp," murmelte er, „mentt icp ben

Stutp gepabt, ein Stann zu fein unb eprfidj gegen

Sip zu panbeln, fo märe ip jept glüdliper."
Kapitän Brettingpam fanb feine §äu®licpfeit nipt

angenepmer bei feiner .fjetmfepr. ©leonor mar tief
gefränft, benn fie liebte ipren Stann. Um ipr ©e»

peimnih ju üerbergen, affeftirte fie immer mepr unb

mepr eine ©leipgültigfeit, bi§ biefe enblip ben 2ln»

fpein Bon SBibermiHen gemann. ©crabe al® ba®

unglüdlipe Berpältnih zu feiner grau ben tpöpe»

punft erreipt, brap ber ®rieg au®. Ser ®apitän
lieh ftp iu ein anbere® Regiment Berfepen, ba® in'®
gelb rüden foHte, fagte feiner grau Sebemopl, bat

um ©ntfpulbigung, menn er e® an Ipöflipfeit gegen
fie patte feplen laffen, poffte fie bei feiner Bücffepr
mopl aufzufinben unb ging zur ©ee nap ©übafrifa.

©leonor pielt ipm ben Stunb zum Suh pin, al®

er zur Slbreife gerüftet in ber tpalle ftanb. ©® lag
ipr auf ber Sunge, ipm zu fagen, mie lieb fie ipn

pabe, uttb tueitit er nur liebett®mitrbiger ttttb ein

bi®pen gut gegen fie fein motlte, mode fie iptt lieben,
mie feitt 2Beib nod) geliebt. 216er fein Kuh mar fait
unb ipre mannen Sßorte erftarben ipr auf bett Sippen.

©ie lief) ipn fortgepen, ben Stann, ttap bem

ipr ganze® .jperz ftdj fepnte. ©ie lief) iptt fortziepen
itt bem ©laitbett, bah he faït unb portper^ig fei.
Unb nuit mar er tobt! G, mie fepr patte fie auf
feitte Bitdfepr gepofft, mo fie ipm Ulte® erzäpten
unb feine Siebe gemimten mottte. ©ie patte fip
biefe® SBieberfepett mit fo glättjenben garbett au®»

gemalt, fip auêgebapt, ma® fie ipm, in feilten Sinnen
unb an feiner Bruft getepnt, Sitte® fagen mottte, uttb
im ©eift bie fpönen Sage burplebt, bie barauf
folgen mürben, menn zmifpen ipnen nur gegenfeitige
Siebe unb Bertrauett perrfpen mürbe.

Sie Sonne ipre® Sebett® mar für immer unter»

gegangen, ©ie patte bon nun att eine hoppelte Saft
be® Kummer® zu tragen, ©ie trauerte barüber, bah
ber Staun ipre® tperzen® fo meit meg Bon ipr im
frembeit Saitbc geftorben mar, uttb mar uutröftlip,
bah eu geftorben fei, optte zu Wiffen, melcpe güüe
boit Siebe fie für ipn bemaprte.

Sage unb SBodjen gingen Borüber, bie Seit util»
berte ben ©pnterz, aber bie bittere ©rinnerung an
bie Bergangenpeit oerfolgte bie junge SSittme in
iprem einfameit tpaitfe. ©ie beburfte ber Befd)äf=

tiguttg, ber Slnregung, irgenb etma®, ba® fie Bon ipren
trüben ©ebanfeit abzog, ©ttblip fam fie §it ber lieber»

Zeugung, bah öa® befte mopl für fie feitt mürbe,
ipr Seben beut Sieitft ber Sßopltpätigfeit zu mib»

meit. ©laube Brettingpam'® SBitime patte nop nipt
zwei Stonate lang ipre Srauerfleiber getragen, al®

fie einem Berein beitrat, beffett Stiffion bie Traufen»

pflege mar. Siefer Verein fpreibt feine ©ntfagung
ber Söelt Bor, feitte ©elübbe, feine befonbere Srapt;
aber bie Statur ber ißflipteit biefer ©emeinfpaft pält
alle Seiptfertigen unb atte Siejenigett, bie nipt mit
ganzem Ipergett ipre Slttfgabe zu erfüllen bereit finb,
Bon berfelben fern.

Sie fpöne Str®. Brettingpam mar Born ©pau»
plap ber SBelt BerfpWintben unb ©pmefter ©leonor
mar allgemein anerfannt al® bie milbe, freunblipe
Sroftertit unb Pflegerin ber Straten, (gortf. folgt.)

®ent reifenben pSu6li!unt toerben itt bett §otefö, fetneu
Beftaurationen sc. namentlict) bieler 33abeorte oft genug
eigenartige pübfpe S)tenu»S)ärtpen begegnet fein. ®ie=
felben, auf ber Borberfeite mit einer in garbeubrue! ge»
fpmaàbotl aufgeführten (Siuraljmung bott Bilbchen ber

berfpiebenften Slrt geziert, tretfen auf ber Sliictfeite ein

Soprejept auf, in bem ba® Siebig'fdfe fÇïetf
eine Bolle fpiett, ober enthalten fonft irgenb einen .§itt»
mei®, mie biefe® nüplipe ißräparat am beften praftifp
Ztt bermenben fei. ®iefe SJletpobe, bie ©infithrung einer
fepr fpapbaren ©rfinbung ber Beujeit in immer gröpere
Greife zu bewirten, ift an fip fpon bemerfen®wertl). ®ie
©rngfehlung tritt fomahl in anfprepenber govnt mie aup
auf gcmeinuüpige SBeife auf, ben Verbreitern eine Slu®»

gäbe* erfparenb unb zahlreichen Sefern roiHtommeit, weil
bewährten Bath erpeilenb. Sil® fjeipen ber 3ett öers
bient zugleip ber Umftanb Beaptung, baf; heutzutage
felbft bie Beftper ber venommirteften Spotcl® fid) folper
Särtpen behielten. Ber Jahrzehnten mürben fie ba® nipt
gepan haben, hätten fie felbft ba® gleifpeptract itt ber

Küpe bermenbet. ©egenmärtig ift jebop ba® frühere Bor»
urpeil zu ©unfteit ber Bermenbung be® frifpen g'leifpe®
gegenüber bent ©ptract bollftänbig gefpmunbeit. Stile mit
ber feineren Kopfuuft Bertraute erftären einftimmig, bap
ba® leptere zur Bereitung unb Söürze bott Saucen, Ba»
g.out®, Suppen unb fonftigeit gleifpfpeifen bie att®ge»

Zeipnetften ®ienfte leiftet, ja in größeren Küpen gar
ntpt mepr zu entbehren ift.

IfnlÉung ira ponittiimit
auf bie

Apweiler Sraitcnmilnini
mit ben beiben rnonatl. <Sratis»Seilagett:

Jiir îrtB junttc Wzlt unb Blittlittiluitaeu
iras XipfucifBr 3iraitonlter6au6bft.

— Per Dierteljapr ^r. 50.

©efl. Seftellungen nimmt entgegen

fbr fBring ttrr §fl)turtjcr praurtt-Bettiutg :

2ÎT. llcilin'fpe Sucpbrucferei in St. (Sailen.

®rucf unb Vertag ber SB. Käliit'fpen Bupbruderet in ©t. (Satten.
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Land a ner Geschi chkrn.
Von Ottilia MvldvnlinuLr.

Ar die City von London mit einiger
Aufmerksamkeit durchwandert hat, dem werden
wohl drei Messingkugeln ans einem Ladenschild

aufgefallen sein. Ich fragte die

Dame, welche mich ans meinen Wanderungen durch
die Riesenstadt begleitete, nach deren Bedeutung und
erhielt zur Antwort, daß diese drei Kugeln das

Schild eines Psandverleihers bedeuteten. In den

Straßen Londons, in dem ungeheuren Menschengewühl,

ist begreiflicherweise keine Unterhaltung möglich

: ich begnügte mich, den Laden so viel wie möglich

beim Vorübergehen oder besser Geschobenwerden
anzusehen und fielen mir in dem Schaufenster eine

Menge Gegenstände aller Art, besonders viele Schmuck-
sachen, in die Augen, vermuthlich Andenken von
lieber Hand, welche die unerbittliche Noth an diesen

traurigen Ort gebracht und an welchen mancher Seufzer,

manche bittere Thräne kleben mochte.

Zu Hause, am behaglichen Kamin, bei einer Tasse

Thee, gab ich diesen Betrachtungen, die mich unterwegs

beschäftigt hatten, Ausdruck. Meine Freundin
stimmte mir bei und da sie Mitglied eines der vielen
Wohlthätigkeitsvereine ist, so bot sich ihr häufig
Gelegenheit, sich davon zu überzeugen, Sie erzählte
mir auch einige darauf bezügliche Geschichten, die

sie selbst miterlebt, welche ich hier wieder geben will,
und beginne mit der rührenden kleinen Erzählung:

Ein goldenes Medaillon,
Er war todt!
Hier stand sein Name ans der verhängnißvollen

Liste. Was kümmerte es sie, daß er mit dem

Schwerte in der Hand den Heldentod gefunden, bis
zu seinem letzten Athemzug seine Leute anfeuernd!
Welcher Trost war es für sie, daß er, ehe seine

tapfere Schaar der Uebermacht des Feindes erliegen
mußte, einen Hügel Erschlagener vor sich aufgethürmt
hatte! Seine Heldenthat wurde in allen Blättern
gepriesen, sein Name war in aller Mund, Claude
Brettingham war der Held des Tages, die Erzählung

seines tragischen Endes machte die Runde durch

ganz England,
Sie hörte es mit der übrigen Welt, Zuerst kam

die Nachricht von einer Schlacht und von einer
großen Niederlage, dann eine Liste der Vermißten
und Gefallenen, schließlich die nähern Details und
zuletzt die vollständige Schilderung von Claude
Brettingham's Heldentod.

Sie las den Bericht, aber kein Gefühl des Stolzes
flammte in ihren Augen auf; für sie war kein

Zauber in der Erzählung seiner Tapferkeit, Im
Gegentheil, ihre Wangen wurden leichenblaß, sie stieß
einen lauten Schrei aus und starrte dann ins Leere
mit dem Ausdruck völliger Verzweiflung.

Sie war seine Frau! — Der Todte, von dem
eben die Rede, der unter dem hohen Gras im fernen
Afrika begraben lag, war ihr Mann, ihr edler schöner

Claude!
Und der Gedanke, daß sie sich in Unfrieden

getrennt, der Gedanke, daß er kalt und still für ewig
dort in weiter Ferne liege und niemals erfahren
werde, wie heiß und innig sie ihn geliebt!

Die Geschichte ihrer Heirath war eine

eigenthümliche, Eleonor Mahne und Claude Brettingham
hatten sich von Kindheit an gekannt. Die Güter der

Mahne's und diejenigen der Brettingham's grenzten
aneinander und beide Familien waren innig befreundet.

Es war daher nur natürlich, daß eine Heirath
geplant wurde zwischen Claude und Eleonor und
nach und nach galt als es selbstverständlich, daß die

jungen Leute sich in einander verlieben und eine

Verbindung für's Leben schließen würden. Das letztere
fand denn auch statt, aber zum „Verlieben" kam es nicht,

Claude war in die Armee eingetreten und Eleonor

eine gefeierte Schönheit geworden. Beide sahen
sich während der Saison in London ebenso oft, als
dies auf dem Lande der Fall war, und bald las
man in der Zeitung von der bevorstehenden
Vermählung von Claude Brettingham, Kapitän in Ihrer
Majestät Regiment, und Miß Eleonor Mahne, der
jungen Schönheit und reichen Erbin.

Bei dieser Heirath, welche ohne Zuthun des

jungen Paares selbst arrangirt worden, fügte sich

Eleonor widerstandslos dein Willen ihrer Eltern,
allein Claude suchte auf alle mögliche Weise diese

Verbindung zu hintertreiben. Er überzeugte sich

jedoch, daß seine Mutter ihr ganzes Sinnen und
Trachten auf das Zustandekommen derselben gesetzt
und sah voraus, daß ihm schließlich nichts anderes
übrig bleiben würde, als sich in das Unvermeidliche
zu fügen. Das Mädchen, das seine Liebe besaß und
die er gerne die Seine genannt, wenn es ihm irgend
möglich gewesen, war ans eine geheimnißvolle Art
verschwunden und war eS ihm nun ziemlich
gleichgültig, wer ihn bekommen sollte.

So legte sich Claude Brettingham die Sache
zurecht und arbeitete sich nach und nach in die
Vorstellung eines wahren Mürtyriums hinein, bis er
schließlich an dem bestimmten Tage zum Altar ging,
mit ähnlichen Gefühlen, wie die tapfern Protestanten

in frühern Zeiten nach Smittfield zum Scheiterhaufen,

Es war, wie man leicht denken kann, keine

besonders glückliche Ehe, Claude, der sich, seiner
Ansicht nach, geopfert hatte, trug den Glorienschein
seines Märtyriums etwas zu sichtlich zur Schau und
Eleonor, welche dachte, daß mit ihr verhcirathet zu
sein kein so entsetzliches Loos sei, fühlte sich

beleidigt und gekränkt, Sie war zu der Ueberzeugung
gekommen, daß sie mit nur ein klein wenig Mühe
ihren Gatten leidenschaftlich würde lieben lernen, und
diese Entdeckung war Oel in's Feuer gegossen. Wenn
e r gleichgültig und unaufmerksam war, so war s i e

kalt und hochmüthig. Wenn er kein Interesse für sie
an den Tag legte, so ignorirte sie ihn vollständig.

Eines Tages hatten sie einen recht häßlichen
Zank zusammen, gerade wie es bei ganz gewöhnlichen

Leuten zu geschehen Pflegt, Der zärtliche Gatte
erklärte ihr geradezu, daß seine, ihm gegen seinen
Willen angetraute Frau niemals seine Liebe besessen

und daß das einzige Weib, welches ihm jemals theuer
gewesen, weder eine Erbin, noch eine Schönheit sei.

Es wird irgend ein niedriges Geschöpf sein, dachte

Mrs, Brettingham, und ist es wirklich schade, daß
er sie nicht geheirathet hat.

Indem sie an dieses Mädchen dachte — sie war
fest überzeugt, daß sie von geringer Herkunft sein
müsse — mit groben Zügen, aschblondem Haar und
überhaupt so unbedeutend wie nur möglich, wurde
sie doch ihretwegen neugierig.

Claude beabsichtigte drei oder vier Tage ans's
Land zu gehen, Mrs, Brettingham gab ihm noch
einen kleinen Hieb zum Abschied,

„Wenn Du die junge Person, von der Du
zuweilen sprichst, siehst, so wirst Du ihr wohl sagen,
daß Du jetzt verheirathest bist?"

Claude lächelte; aber es war kein liebenswürdiges
Lächeln, — „Ich werde sie nicht sehen," gab er zur
Antwort, „denn sie war verschwunden, bevor ich

Dich heirathete,"
„Wie romantisch! Ich hoffe nur, daß Du sie

nicht umgebracht hast,"
Claude biß sich in die Lippen, grüßte Eleonor

und verließ das Haus, Indem er in den Wagen
stieg, zerknitterte er im Zorn seine Hutschachtel, denn
die boshafte Bemerkung seiner Frau hatte ihn empört,

„Arme Daisy," murmelte er, „wenn ich den

Muth gehabt, ein Mann zu sein und ehrlich gegen
Dich zu handeln, so wäre ich jetzt glücklicher."

Kapitän Brettingham fand seine Häuslichkeit nicht
angenehmer bei seiner Heimkehr, Eleonor war tief
gekränkt, denn sie liebte ihren Mann. Um ihr
Geheimniß zu verbergen, affektirte sie immer mehr und

mehr eine Gleichgültigkeit, bis diese endlich den
Anschein von Widerwillen gewann. Gerade als das

unglückliche Verhältniß zu seiner Frau den Höhepunkt

erreicht, brach der Krieg aus. Der Kapitän
ließ sich in ein anderes Regiment versetzen, das in's
Feld rücken sollte, sagte seiner Frau Lebewohl, bat

um Entschuldigung, wenn er es an Höflichkeit gegen
sie hatte fehlen lassen, hoffte sie bei seiner Rückkehr
wohl aufzufinden und ging zur See nach Südafrika,

Eleonor hielt ihm den Mund zum Kuß hin, als
er zur Abreise gerüstet in der Halle stand. Es lag
ihr auf der Zunge, ihm zu sagen, wie lieb sie ihn

habe, und wenn er nur liebenswürdiger und ein

bischen gut gegen sie sein wollte, Wolle sie ihn lieben,
wie kein Weib noch geliebt. Aber sein Kuß war kalt
und ihre warmen Worte erstarken ihr auf den Lippen.

Sie ließ ihn fortgehen, den Mann, nach dem

ihr ganzes Herz sich sehnte, Sie ließ ihn fortziehen
in dem Glauben, daß sie kalt und hartherzig sei.

Und nun war er todt! O, wie sehr hatte sie auf
seine Rückkehr gehofft, wo sie ihm Alles erzählen
und seine Liebe gewinnen wollte. Sie hatte sich

dieses Wiedersehen mit so glänzenden Farben
ausgemalt, sich ansgedacht, was sie ihm, in seinen Armen
und an seiner Brust gelehnt, Alles sagen wollte, und
im Geist die schönen Tage durchlebt, die darauf
folgen würden, wenn zwischen ihnen nur gegenseitige
Liebe und Vertrauen herrschen würde.

Die Sonne ihres Lebens war für immer
untergegangen. Sie hatte von nun an eine doppelte Last
des Kummers zu tragen, Sie trauerte darüber, daß
der Mann ihres Herzens so weit weg von ihr im
fremden Lande gestorben war, und war untröstlich,
daß er gestorben sei, ohne zu wissen, welche Fülle
von Liebe sie für ihn bewahrte.

Tage und Wochen gingen vorüber, die Zeit
milderte den Schmerz, aber die bittere Erinnerung an
die Vergangenheit verfolgte die junge Wittwe in
ihrem einsamen Hause, Sie bedürfte der Beschäftigung,

der Anregung, irgend etwas, das sie von ihren
trüben Gedanken abzog. Endlich kam siezn der

Ueberzeugung, daß das beste wohl für sie sein würde,
ihr Leben dem Dienst der Wohlthätigkeit zu
widmen, Claude Brettingham's Wittwe hatte noch nicht
zwei Monate lang ihre Trauerkleider getragen, als
sie einem Verein beitrat, dessen Mission die Krankenpflege

war. Dieser Berein schreibt keine Entsagung
der Welt vor, keine Gelübde, keine besondere Tracht;
aber die Natur der Pflichten dieser Gemeinschaft hält
alle Leichtfertigen und alle Diejenigen, die nicht mit
ganzem Herzen ihre Aufgabe zu erfüllen bereit sind,

von derselben fern.
Die schöne Mrs. Brettingham war vom Schauplatz

der Welt verschwunden und Schwester Eleonor
war allgemein anerkannt als die milde, freundliche

Trösterin und Pflegerin der Armen, iForrs, folgt.)

Deni reisenden Publikum werden in den Hotels, feinen
Restaurationen w, namentlich vieler Badeorte oft genug
eigenartige hübsche Menu-Kärtchen begegnet sein.
Dieselben, auf der Vorderseite mit einer in Farbendruck
geschmackvoll ausgeführten Einrahmung von Bildchen der
verschiedensten Art geziert, weisen ans der Rückseite ein
Kochrezept auf, in dem das Liebig'sche Weischextraet
eine Rolle spielt, oder enthalten sonst irgend einen
Hinweis, wie dieses nützliche Präparat am besten praktisch

zu verwenden sei. Diese Methode, die Einführung einer
sehr schätzbaren Erfindung der Neuzeit in immer größere
Kreise zu bewirken, ist an sich schon bemerkenswerth. Die
Empfehlung tritt sowohl in ansprechender Form wie auch

auf gemeinnützige Weise auf, den Verbreitern eine Ausgabe'

ersparend und zahlreichen Lesern willkommen, weil
bewährten Rath ertheilend. Als Zeichen der Zeit
verdient zugleich der Umstand Beachtung, daß heutzutage
selbst die Besitzer der renommirtesten Hotels sich solcher
Kärtchen bedienen. Vor Jahrzehnten würden sie das nicht
gethan haben, hätten sie selbst das Fleischextraet in der
Küche verwendet. Gegenwärtig ist jedoch das frühere
Vorurtheil zu Gunsten der Verwendung des frischen Fleisches
gegenüber dem Extract vollständig geschwunden. Alle mit
der feineren Kochkunst Bertraute erklären einstimmig, daß
das letztere zur Bereitung und Würze von Saucen,
Ragouts, Suppen und sonstigen Fleischspeisen die
ausgezeichnetsten Dienste leistet, ja in größeren Küchen gar
nicht mehr zu entbehren ist.

«MU M WMMM
auf die

AchiveiM 5r.>nen>eiiiiml
mit den beiden monatl. Gratis-Beilagen:

Für die junge Welt und Mittheilungen
des Schweizer Frauenverdandes.

— per Vierteljahr Hr. f. 50.
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Der Uerìag der Schweizer Frauen-Zeitimg:
Bt. Rälin'sche Buchdruckerei in Lt. Gallen.

Druck und Verlag der M, Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen,
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Sir. 233. — %. 23. Etwa» fonfufer, gewöhnlicher
Perftanb, Süge, Pfeantafie, Sebfeaftigfeit, Bergnügtmgs«
itvtb jel&ftnicf)ttg; erfinberifdj, niifet fefer ntutpig, unjuber«
täffigeS Urtfeeit, Empfinbliefefeit, Wenig fparfant, fdjtau,
gefefeicft in gejcfeäfttidjen Sachen.

Str. 234 — 33. 2». it. sehr gewöhnliche Slatur,
ungebttbet, aber offen ltnb Wafer, naiB, eigenfinnig, fetbft«
föcfettg : fjrenbe am Vergnügen, fantt jontig unb grob
werben, Saunen.

Sir. 235. — 3. §. in Ê. Surtfj bcn SefchfiftljWang
freunbtidjer, juôorïommenber geworben, al» Sic non béa»

tar aus waren; egoiftifd), Erfinbertalent, felbfifianbige
gute Konzeption, fing, fügjam, flauer Perftanb, felbftb'e«

obadjfenb, auch fe£6ft bcfeerrfdjenb ; entwicfelte gntettigenz.
9ir. 233. — 2S. §. in Eß. ©efdfiiftstüdjtig, gut,

Sfenbenj ju Egoismus, fein Erfinbertalent, ruhige Statur,
nicht® Unlauteres, feine Saunen, beftänbig, leicht beriefet,
fügfant; wanne« Perg, gamitienfimt.

Sir. 237. — Jl. JS. in eil), ©uter ©cfdjntad, Energie,

fünftterifefee gäfeigfeiten, ©etbftbewußtfein, ©ebanlen»
Berbiubitng, ©efcfeäfts'tudjtigfeit, braber, loyaler ©fearafter,
nichts SÄaterieBeS, befefeeiben, einfach, gut, freunbtiefe, wafer,
guuertäffig, Biel petg.

Sir. 238. — 3ér. §t.-ff>. in 3®- partnäefiger, euer«
gifefeer Kantpffeafett, groß, gute Sogif, gcfcfeäftstüefetig,
gute Einlagen, etwas Originalität, felbfiftänbige, gute Kon«
geption, and; erfinberifdj,; greube am SInorbnett, Wenig
pang gu ©efedigfeit, Sparfamfeit, Quöerläffigfeit, Em»
pfinbtiefefeit, ©üte.

Sir. 239. — ß. §>. Etwa» Borcilig, (ebfeaft unb
unbebaefet, Wecfefelnbe Einbrüde, fefer impreffionabet, allein
wenig Energie unb SJtutfe; Siaisetät, unbebeutenbe ©eifteS«
anlagen unb wenig forgfättige ©itbung, Egoismus unb
Wenig richtiges Urtfeeil, bagegen fügen Sie ftefe niefet in
Stnberer Slnorbmtngen ; mefer praftifefe als fel&ftftänbig, ar»
beiteuber ©erftanb, boefe niefet auSfcfeließticfe Wafer, niefet eitel.

Sir. 240. — 21, in 33. Etwas Energie, cbenfo
©ourmaubife unb EiteÖeit; nebenbei gut, fetbftbewußt,
heiter, obwofet feie unb ba entmutfeigt, breites Ergäfeten;
©emütfe, fefer wafer unb eferlicfe, wedjfetnbe Stimmungen,
leicfet Beriefet, Sîeferbe.

Sir. 241. — ß. 5. a. b. ß. Släcfeften» fefeteft man
mir nur nod) einen einzelnen ©udjftaben ai» SSiaterial.
So ift ba§ Urtfeeil gang imfidjer, befonbers Bei fo wenig
cfearafteriftijcfeen ©djriften — tant pis. Sïecfetfeaberifcfe, ego»
iftifefe, gute Konzeption, niefet mefer fagen al» ffug ift,
©efüfel.

Sir. 242. — f. 3®* 'n o®- Keine SInsbauer, ge«
Wöfenlicfeer ©fearafter, flarer ©erftanb, alltäglich, ©etbft«
fuetjt, parte ; empftnblicfe, ntancfemal feeftig unb im Pförn
grob.

Sir. 243. — ïrcue Jlßoltitettfin Jl. 3(t. in "gß. Sefer
wipig unb fefelagfertig, gut, Wafer, aber egoiftifd) unb fear©
näcfig ; lebhafte SelbftBertfeeibigung, eitel unb efergeigig
in SBegug auf ©ferenämter, befonbers wenn biefetben etwas
eintragen; felfiftgefällig, gut Oeranlagt, tiebenSWürbig, flar
im Urtfeeil, etwa» originell, paustferanuin, ©ourntanbife.

Sir. 244. — 2iï. ilß* Empfinbticfe, ipifeig, fefearf,
niefet fefer energtfd), eogiftifefe, Bernünftig, togifdj, orbenttiefe,
wafer.

Sir. 245. — Jl. 31, in ft. Slicfet wafer, feauStferan«
ntfefe, felbft feart, fenftble, wiberfprecfeenb, praftifefe, ego«
iftifd), entfefeloffen, geredft, recfetfcfeaffen, niefet materiell,
au»bauevnb.

Sir. 246. — 3^. §•-#• in 6). peiter, offen, ego«
iftifefe, {ebfeaft, gute rafefee Kongeption: Erfinbertalent, nain,
energtfefe, etwas falfefe, pauStferann, îPiberfprucfe, entwirfelte
gntelligeng, wafer.

Nr. 247. — Kitt. Bien ennuyeux de ne pas avoir
du matériel suffisant ni de souscription! Déduction,
intelligence peu développée et simple, esprit,
commun, sensibilité, passion, impressionabilité, bonté
acquise, prodigalité, manque d'ordre, finesse.

Sir. 248. — 31« &>• 3®- ©twaë fünftlerifcfee gäfetg»
feiten, allein wenig fearmonifefee SBilbung ; Uebertreibung,
lebfeafte tpfeantafie," pretention unb Eitelfeit, Wenig ftdjereS
Urtfeeil, Beränberlid), wafelerifcfe, ©oiirmanb, ntifet offen,
flug, fefemiegfam.

Sir. 249. — §3. f• in 21. SRafcfee Sluffaffung, fitappe
©ebanfenauperung, Sebfeaftigfeit, etwa? ängftlicfe unb
wenig felbftoertrauenb; Uuburcfebringliefefeit, ©üte, felbft«
ftänbig arbeitenber Seift, ittgeniöfe fejbeett, savoir faire,
feciter, Warmeë ©efüfel, mefer beginnen al» Boltenben. —
SJtefer al» je eine probe per pufeferift föttnen Wir niefet

berüeffiefetigen.
Sir. 250. — giîrvfl)<t ttt 33. Selbftgefäilig, wafer, aber

nidjt offen ; etwa» Kampffeafen unb paugtferattn, ©ewofen«
feeiten, rafefee Sluffaffung, Klugheit; Selbftbeobacfetung,
gteiefemäjgige ©tintmungen, beffer al§ Sic fdjeinen Wollen,
feexter, guter ©efefemaef, prompt im ErWtebern.

Sir. 251. — c£tua in 33* SMefe tüdjtige ©efefeäft»«

fron Sic finb. Stud) feaben Sie etwas Jüuftlerifefee gäfeig«
feiten, Wenn Bielleicfet auefe unbewufet, finb Bon obrem
eigenen Söertfee burefebrungen, feaben oft SBorurtfeeile; Ego«

tSmus, peiterfeit, Vernunft, SBaferfeeit, ©iite, SIu»batter,
©emütfe, Sogif, Slffimitationëfafeigfeit.

9er. 252. — (p. §. in (ß, Sebfeaftigfeit, Stolg, aber
feine fleinliefee Eitelfeit; Cffenfeeit, SBaferfeeit, greube am
Pergnügen, fefelagfertig, SXnwan'blungen Bon Energie, aber
oft entmutfeigt, generös, mitffeeilfam, egoiftifd) für'ftefe unb
bie Seinen, fenftble, ©efefemaef. KampfeSgeift, pitmor,
SSiß, aber etwaë ftacfelig ; feart, Sßaferfeeitsfiebc, Pofealität,
Efercnfeaftigfeit, Energie. Sdjabe, bafj bag SScaterial un«
genügenb unb feine llnterfcferift ba ift.

Sir. 253. — Js. », g®, in Iß. Sut unb gwar Boit
pau§ au«, äftfeetiiifeer Sinn, gute Sogif, etwas op tint iftifefe,
Selbftgefüfel, natürliefe, Wtberfprecfeenb, wedffelnbe Ein»
brüefe, entwiefette Qntelligeng, fearmonifefeer ©eift, fnappe
©ebanfenäuperung, fein Erfinbertalent, atiein praftifefe im
Serwertfeen her Srfinbungen Stnberer; gutes flare» Ur«
tfeeil, guter ©efefemaef. — Sie SSetlage märe intereffanf,
fann aber niefet mefer atë eilte Probe Berüeffiefetigen. gferen
Porfcfelag aeeeptire baufbar.

Sir. 254. — 33. §• §t. #. Slusgefproefeene» Setbit«
gefüfel, Egoiëmu», Stolg, 6reite8 Erjäfeleu, mäßige Pe«
fefeeibeufeeit, Unburcfebringliefefeit, gurüdfeattung, peiter«
feit, Cptimibmu», etwa» pauStferann, nidjt immer ju»
berläffig, Wiberfprcefeenb, Sogifer mit giemltdfe Energie, gut,
Wofelmeiuenb, aber letbenicfeaftlicfe. ofer Slnerbieten nefe«

men baufbar an.
Sir. 255. — 3r, Ä. ß>. in ©uter ©efefemaef, äftfee«

tifefeer Sinn, nicfetS ©emeines, SRaterietteS, geiftreidje gn«
ftinfte, ein wenig falfefe, aber niefetlügnerifcfe; Wenig ©elbft«
oertrauen, etwas Söräumeret, gute Sluffaffung, gurüd'feat«
tititg, Sdjwädje, greube am SCttorbnen, Selbftgefüfel, ru«
feige« Slaturett.

Nr. 256. — Lilia in B. Contradiction, vanité et
orgueil, égoîsme, facilement découragé, rêverie,
tristesse, exactitude, finesse, esprit, souple et clair, Ponté
acquise, sentiment d'impuissance, grâce, élégance,
esprit assimilateur et encyclopédique, caractère jeune,
sentiment du moi, un peu paresseuse.

Sir. 257. — gtotiße tn 33. Konfnfer Perftattb, feine
©ifbung, bicgfmner ©eift, Saunen, Sparfamfeit, Einfacfe«
fecit, efeer falte Slatitr, Egot»mtt§, Entfefeloffenfeeit.

Sir. 258. — 3fr. &. §f. in 33. (fffe II.) Sa id)
nur eine ©djrift öffentlich beurffeeilen fann, wäfefe btefe.
Sebfeaft, wenig ScIbftBertrauen, ffefeuefetern, befdjeiben, rüg«
faut, fenftble, alten Einbriicfen offen, pfeantafie, Wafer, gut,
Hâter SBerftanb, Drbnung, rufetge», tiebenofte» ©emütfe,
mittelmäßige ©egabttng.

Sir. 259. — it. 3i. tn 3f. SBenig gebitbet, aber
feergensgut, offen, ein wenig empftnbficfe, nidjt ielbftfüdjtig,
fparfant, einfad), ftetßig, gefefeidt, tiebeBott, rutjig, georbnet,
Berftänbig, gewiß eine gute Kranfenpftegerin, ietbftbeob«
aefeteub unb fing, andj fefefeffbefeerrfefeenb. b. Kann niefet
beantwortet Werben,. SP eint Sie bie ©riefe .roi_e.be.r_ feaben
motten, bitte um Stbreffe unb Petourmarfe.

Sir. 260. — 2Sarfßa in 5. Unternefemenber ©eift,
Sleferue, gerectit, gut, egoiftifd), etwa« alltäglich unb featt»«
tferamtifefe, entft, teiefet öerftimmt, wenig ©elbftöertrauen,
einfaefeer nod) junger ©fearafter, biegfamer ©eift, ©efefemad,
Weife Sparfamfeit, ©etbftbefeerrfcfeung unb, wie Sie rtefetig
fageu, and) ©elbftbeobaefetung; SBaferfeeitsliebe, aber Wenig
SJlittfeeiifamfcir, fittfam, eferlicfe, tofeat.

Sir. 261 ©ans uitgeitiigenbe» SJlateriat.
©elbftgefiifet, Sfeätigfeit, greube am ©eraiß, ein wenig
feart unb ipifeig, feöcfeft toaferfefeeintiefe fommt Siige feie unb
ba Bor, auefe guriieffeattenb unb unburefebringtiefe finb Sie
unb ieibftbeobacfetenb; wenig Erfaferung unb Wenig gereist.

Sir. 262. — 25. f. in 33. Efeer pefft«
miftifefe unb wenig fetbftoertrauenb. SR it ber SSaferfeeit
„feappert'S" manefental, gräumerei, SOletanefeotie, gantilien«
finit, Drbnung, Slpimilation, entwiefette gntettigeng, aber
mäßige ©egabitug, Stengftticfefcit.

Sir. 263. — Ê. Jl. Empfänglid), alien Einbrüden
offen, gutmütfeig, niefet fefer fparfant, einfaefe, eigenftnnig
unb entwidette gntettigenj, Sefetaufeeit, überlegte SSlit«

tfeeilfamfeit, Senbeng ju Egoismus, feine elegante, aber

gang gute Eonception, SRißtrauen, erwerbfam.

Sir. 264. — in ©euf. ©elbftbeobaefetung,
tofeat, falte Statur, tinbeugfam, felbft feart, optimiftifife,
mefer unternehmen at» Boltenben, greube am Stuorbnen,
perrtn ber Einbrüde, entfefetoifen, gereefet, wafer, greube
am Eomfort, Cffenfeeit, Energie, fein Egoismus ©etbft«
aefetung, Einfaefefeeit, ©dfearfbticf, p ftolg, um eitel p fein
— ganger fiefe beffernber Efearafter.

Sir. 265. — ß. int P./s. C. Kfugfeeit, gitgfant«
feit, getnfeeit beS ©eifteS, nidjts ©emeineS, aber Iciefet
Beriefet unb egoiftifd), eigenfinnig, aber niefet cnergifd),
etwas enger poripnt, offen, befifeeiben, fparfant, tiebreiefee,
rttfeige Slatuv.

Sit. 266. •- jt. ß. 33. Su wenig SDlateriat, feilte
llnterfcferift. ©eï6fïgefâHigïeit unb pretention, Egoismus,
Kampf, Energie, ©emütfe, erworbene ©iite; eferenfeaft, tofeat.

Sir. 267. — ß. ß. in Jl. ©eWttßte» ©ebiefet faut
nie in meine fpänbe, bafeer erfeatten Sie bie Stnatfefe gferer
eigenen ©djrift: offen unb Wafer, allein niefet fefer gefelliger
mittfeeitfamer Slatitr. SBarmeS ©erj, ©elbfttofigïeit, güg«
famfeit, Slffimitation, §eiterfeit, etwas ©etbftgefüfet, ©par«
famfett, Klitgfeeit, ©eftimmtfeeit, feine Saunen.

Sir. 268. — Jibottttcnfin 3^. in <ß. Egoismus, Seb«

feaftigfeit, greube am guten Sifd), ©üte, Efertiefefeit, gteiefe«

mäßige ©timmung, rafefee Sluffaffung, natürliefe.

Sir. 269. — Jl. 33. ß. 3ÎV. 60 ß. Sebfeaft, cm«

ppnbttffe, greube am {Regieren, ©ourmanb, egoiftifd), aber

tebenSmutfeig, wafer, felbft natu unb ein ©isefeen ©über«
fprucfeSgeift, riefetige Slatur, fee iter.

Sir. 270. — cforeuja. SReefetfeaberifiäfe; etwa» un«
fertiger Efearafter mit wenbeug p Energie, greube am
Eomfort unb guter ©eiefemad. Stießt« ©ententes, ©ortiebc
für Setifateijen; eigenfinnig, affimitationSfäfeig, feeiter,
©etbftgefüfet, meferig unb fefelagfertig, geiftreidje gnftinfte.

Sir. 271. — ß. 3». in 33» ©enig entwiefette gn«
fettigen,j, unfertiger Efearafter, wenig ©efefemad, empfinb«
tiefe unb fetbftgefättig, liebt bett ©enuß, (ebfeaft, weferig,
fefer egoiftifd), unficfeereS Urtfeeil, feine ©eftänbigfett, Eigen«
fimt, fd)wad)er SBiHe.

Sir. 272. — ôrcte in 33- Sie finb ffeätig, tebfeaft,
feaben SBenbeng pm Egoismus, Biet Stffimitation, feine
Saunen. Sie finb mittfeeitfam, allein nidjt unbebingt Wafer,
fefer prompt in ber Entfieberung, feaben niefet» fjarteS unb
finb einfaefe, natürliefe, tiebenSWürbig unb ffempatfeifefe,
feeiter.

Sir. 273. — Jl. 33. 1. gamitienftnn, ©etbftbcob«
aefetung, Kfugfeeit, ©efefeeibenfeeit, gügfamfett, Sparfamfeit,
SBaferfeettSItebe, Cffenfeeit, etwas empßnbtiefe, nidfet Biet
Energie, ©emütfe, Sogif, Stffimitation.1

Sir. 274. — ß(fe in Jt. ©etbftgefättigfeit, Biet §er§,
aber Kampf liegt in biefer Slatur, Wie man ifen in Priefter«
feferiften oft finbet; SCenbenj gtt Egoismus, fefewaefeer SSitte,
aber SBofetmeinenfeeit, ©üte, fReferOe, feaWtferdnnifefee ©e«
lüfte, niefet» Sinnticfee», ©emetne», tücfetig, too man Sie
feinftettt.

Sir. 275. — Jt. Jl. in ß. ©elbftbeobaefetung, Klug«
feett, Crbmtng, and) in fteinen teaefeen pünfftidj, Wifeig,
luftig, offen, Wafer, niefet taunifefe, nidjt leibenfcfeaftfid),
aber eigenfinnig unb prompt im ÉrWiébern, mittfeeitfam,
freunbtid), gut, fogar beffer al« Sie fdjeinen Wollen, gute
Sogif".

Sir. 276. — „üafiußa. Crigiuatität, Süge, Sctbft«
gefättigfeit, Saune, pretention, pfeantafie, Eitelfeit, ©ut«
mütfeigfeit, unentwidette gntettigeng, Unerfaferenfeeit, Wenig
gereist, unbebeutenb.

Sir. 277. — Jl. J5. in Unfertiger ©fearafter,
äftfeetifefeer Sinn; Wofet nteiftens, aber niefet immer Wafer;
greube am Stnorbnen, gut, fcfiwacfee Cenbenj ju EgoiS»
mus, einfaefe, befifeeiben, tebfeaft, ofene Energie, ©efü'fet,
aber nidjt wirftietje »ergenStiefe, bagegen Scibenfdjafttidj«
feit, SCtttnanblungen Bon Energie, Träumerei, Wenig ©etbft«
Oertrauen, nidjts SRaterietteS.

Sir. 278. •— ß. 33. in 33* Kampf, Waferfdjemticfe
geiftiger ©orfämpfer, Bietteicfet ©djriftftetter, {Rebafteur
ober bergteiefeen? Qfere KampfeStoeife, refp. ©etbftoer«
tfeeibigung ift tebfeaft unb gefefeiefet mit eifentern Sßitten.
©ie feabett ©inn für poetic unb ©cfeönfeeit auf febem ©e«

biet; feaben ©etbftbefeerrfifeung, große Energie, rafefee Stuf«
faffung, rufetge» ©tut, finb Bormiegenb Sogifer, wafer,
aber referotrt unb flug im ©erfefeweigen, etwas mißtrauifefe
unb manefemat entmutfeigt.

Str. 279. — gotjanna. Egoiftin, unfertiger Efearafter,
fefewaefeer SBitte, niefet wafer unb etwa« §gng gu Sträumerei,
erft geuer unb gtamme, bann bem Unternommenen niifet
gewaifefen. Entmutfeigung, gute Sluffaffung, Seiefetigfeit
im Sernen, entft, warmes §erj, gut.

Sir. 280. — 2itaria. ©efcfeäftStücfettg, gewanbt, far«
benreiefee unb georbnete ©ttbungSgabe, unriefetige» Urtfeeit,
großer Egoismus, angeftrengter ©eift, {ReferOe; §erj, aber
feie unb ba Kärte, niifet immer Wafer, freigebig, georbnet.

Sir. 281. — 3s. 5. gügfamfeit, Drbnung, ©cfeön«

feeitSfinn, Ktarfeeit beS ©erftanbeS unb UrtfeeiteS, greube
am ©enuß, peiterfeit, ©etbftgefättigfeit, SlaiBetät, ©üte.

Sir. 282. — 35Ï. §. in "^ß. peiterfeit, Efertiefefeit,
Slecfetfcfeaffenfeeit, Einfaefefeeit, Slatürticfefeit, ftarer ©erftanb,
etwas Eigennuß, etwas ©tolj, ©üte, SBofetWotteu, greube
am ©enuß.

Sir. 283. — S. 33. in ä. Siinftterifdje gäfeigfeiten,
Wenn auefe Bietteicfet gfenen felbft unbewußt, aud) ©inn
für ©cfeönfeeit ttnb Poefie, greube am ©enuß, befonbers
an einem guten Sifefe ; ©etbftbefeerrfcfeung, Ktugfeeit, allein
unfertiger Efearafter, feine Erfahrungen.

Sic. 284. — f. 3«. in S. Sebfeafte pfeantafie, et«

wa» ängftlicfe, unriefetige» Urtfeeit, prompte Konzeption;
emppnbttcfe, teibenfefeafttidfe, feeftig, greube am ©enuß,
niefet fefer treu, feeiter, affimitationSfäfeig, ffeätig, prüd«
feattenb, gerne übertreiben, Wecfefelnbe Einbrüde, warme»
©emütfe.

Sir. 285. — 3r. in cf. ©etbftücrtfeeibigung, rufetge,
tieBeöotte Slatur, tiebenSWürbig, einfaefe, natürliefe, Wafer,
flare» Urtfeeit, feine (Srtgfjergigfeit, befearrtiefe, gut, taft»
Boll, ©elbftbeobaefetung, gleiß, Drbnung.

Sir. 286. — 3*0(1 fagernö ß. Eigenftun, Pfeantafie,
Egoismus, Siaioetät, ©efeeimnißtfeuerei; fefBftjufrieben,
gutmütfeig, warme« perj, ftarer ©erftanb, gute Konzeption,
Jjurüdfeattung.

Sir. 287. — gr. in ß. ©emütfe, Wenig EgoiS«

ittuS, aufopfenmgSfäfetg; gügfamfeit, Dffenfeeit, Sebfeafttg«
feit, ©ie tiebeit einen guten Sftfcfe, finb ziemtiefe feeiter,
fetbftbeoba'dfetenb,Haren ©erftanbeS unb beftimmt im SSotten,

ofene gerabe energijcfe zu fein.

Sir. 288. — grau 3S.-Ä. in i. ©ewofeüt, baê

©Zepter zu füferen, gut unb wofetwotlenb im ©aitzcn, offen,
oft referöirt, erfinberifdj, fparfant, praftifefe, georbnet, ein«

faeffe, erltft, unfearmonififee ©itbung, originell, feie unb ba
Saunen.

(goi'tje^ung folgt in nädfjfter Kummer.)
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Nr. 283. — H. ZK. Etwas konfuser, gewöhnlicher
Verstand, Luge, Phantasie, Lebhaftigkeit, vergnügungs-
und selbstsüchtige erfinderisch, nicht sehr muthig, unzuverlässiges

Urtheil, Empfindlichkeit, wenig sparsam, schlau,
geschickt in geschäftlichen Sachen.

Nr. 28-1 — A. Ä>. er. Zehr gewöhnliche Natur,
ungebildet, aber offen und wahr, naiv, eigensinnig,
selbstsüchtig : Freude am Vergnügen, kann zornig und grob
werden, Launen.

Nr. 285. — I. A. in E. Durch den Geschäftszwang
freundlicher, zuvorkommender geworden, als Sie von Natur

aus waren; egoistisch, Erfindertalent, selbstständige
gute .Konzeption, klug, fügsam, klarer Verstand,
selbstbeobachtend, auch selbst beherrschend; entwickelte Intelligenz.

Nr. 238. — M, S. in Hh. Geschäftstüchtig, gut,
Tendenz zu Egoismus, kein Erfindertalent, ruhige Natur,
nichts Unlauteres, keine Launen, beständig, leicht verletzt,
fügsam; warmes Herz, Familiensinn.

Nr. 237. — A. Z. in HH. Guter Geschmack, Energie,

künstlerische Fähigkeiten, Selbstbewußtsein,
Gedankenverbindung, GeschästsUichtigkeil, braver, loyaler Charakter,
nichts Materielles, bescheiden, einfach, gut, freundlich, wahr,
zuverlässig, viel Herz.

Nr. 238. — Kr. St.-H. in W. Hartnäckiger,
energischer Kampshahn, Trotz, gute Logik, geschäftstüchtig,
gute Anlagen, etwas Originalität, selbstständige, gute
Konzeption, auch erfinderisch ; Freude am Anordnen, wenig
Hang zu Geselligkeit, Sparsamkeit, Zuverlässigkeit,
Empfindlichkeit, Güte.

Nr. 239. — H. A. S. Etwas voreilig, lebhast und
unbedacht, wechselnde Eindrücke, sehr impressionabel, allein
wenig Energie und Muth: Naivetät, unbedeutende
Geistesanlagen und wenig sorgfältige Bildung, Egoismus und
wenig richtiges Urtheil, dagegen fügen Sie sich nicht in
Anderer Anordnungen; mehr praktisch als selbstständig,
arbeitender Verstand, doch nicht ausschließlich wahr, nicht eitel,

Nr. 240. — It- It. in ZZ. Etwas Energie, ebenso

Gourmandise und Eitelkeit; nebenbei gut, selbstbewußt,
heiter, obwohl hie und da entmuthigt, breites Erzählen:
Gemüth, sehr wahr und ehrlich, wechselnde Stimmungen,
leicht verletzt, Reserve.

Nr, 241, — T. S. a. d, K. Nächstens schickt man
mir nur noch einen einzelnen Buchstaben als Material.
So ist das Urtheil ganz unsicher, besonders bei so wenig
charakteristischen Schriften — tant pis. Rechthaberisch,
egoistisch, gute Konzeption, nicht mehr sagen als klug ist,
Gefühl,

Nr, 242, — H. IS. in IS. Keine Ausdauer,
gewöhnlicher Charakter, klarer Verstand, alltäglich, Selbstsucht,

Härte; empfindlich, manchmal heftig und im Zorn
grob.

Nr. 243. — Treue Akonuenlin A. M. in Hh. Sehr
witzig und schlagfertig, gut, wahr, aber egoistisch und
hartnäckig; lebhafte Selbstvertheidigung, eitel und ehrgeizig
in Bezug ans Ehrenämter, besonders wenn dieselben etwas
eintragen; selbstgefällig, gut veranlagt, liebenswürdig, klar
im Urtheil, etwas originell, Haustyrannin, Gourmandise.

Nr, 244. — W. K. Th. Empfindlich, spitzig, scharf,
nicht sehr energisch, eogistisch, vernünftig, logisch, ordentlich,
wahr,

Nr, 245, — A. W. in W. Nicht wahr, haustyrannisch,

selbst hart, sensible, widersprechend, praktisch,
egoistisch, entschlossen, gerecht, rechtschaffen, nicht materiell,
ausdauernd,

Nr, 246, — IS. S.»H. in H. Heiter, offen,
egoistisch, lebhaft, gute rasche Konzeption: Ersindertalent, naiv,
energisch, etwas falsch, Haustyrann, Widerspruch, entwickelte

Intelligenz, wahr,
iKr, 247, — iüilt. Lien snnnz-snx cis ns pas avoir

ein matöris! sntRsant ni cis souscription! Oêciuction,
inteiiig'encs psu civvsioppês ot simple, esprit,
commun, sensibilité, passion, impressionabilitè, bonté
accpiise, procii^aiitè, manczue ci'orckre, tinssse.

Nr. 248. — Kl. ZZ. W. Etwas künstlerische Fähigkeiten,

allein wenig harmonische Bildung; Uebertreibung,
lebhafte Phantasie,'Prétention und Eitelkeit, wenig sicheres

Urtheil, veränderlich, wählerisch, Gourmand, nicht offen,
klug, schmiegsam,

Nr, 249. IZ. H. in Hl. Rasche Auffassung, knappe
Gedankenäußerung, Lebhaftigkeit, etwas ängstlich und
wenig sclbstvertranend: Undurchdringlichkeit, Güte,
selbstständig arbeitender Geist, ingeniöse Ideen, savoir taire,
heiter, warmes Gefühl, mehr beginnen als vollenden. —
Mehr als je eine Probe per Zuschrift können wir nicht
berücksichtigen.

Nr, 259, — SZertha in HZ. Selbstgefällig, wahr, aber

nicht offen; etwas Kampfhahn und Hanstyrann, Gewohnheiten,

rasche Ausfassung, Klugheit; Selbstbeobachtung,
gleichmäßige Stimmungen, besser als Sie scheinen wollen,
heiter, guter Geschmack, prompt im Erwiedern,

Nr, 251, — Lina i» ZZ. Welch tüchtige Geschäftsfrau

Sie sind. Auch haben Sie etwas künstlerische Fähigkeiten,

wenn vielleicht auch unbewußt, sind von Ihrem
eigenen Werthe durchdrungen, haben oft Borurthcile;
Egoismus, Heiterkeit, Verminst, Wahrheit, Güte, Ausdauer,
Gemüth, Logik, Assimilationsfähigkeit,

Nr, 252, — H. S. in H, Lebhaftigkeit, Stolz, aber
keine kleinliche Eitelkeit; Offenheit, Wahrheit, Freude am
Vergnügen, schlagfertig, Anwandlungen von Energie, aber
oft entmuthigt, generös, mittheilsam, egoistisch für sich und
die Seinen, sensible, Geschmack. Kampfesgeist, Humor,
Witz, aber etwas stachlig; hart, Wahrheitsliebe, Loyalität,
Ehrenhaftigkeit, Energie, Schade, daß das Material
ungenügend und keine Unterschrift da ist,

Nr, 253, — K. v, W, in Hl). Gut und zwar von
Hans aus, ästhetischer Sinn, gute Logik, etwas optimistisch,
Selbstgefühl, natürlich, widersprechend, wechselnde
Eindrücke, entwickelte Intelligenz, harmonischer Geist, knappe
Gedankenäußerung, rein Erfindertalent, allein praktisch im
Verwerthen der Erfindungen Anderer; gutes klares
Urtheil, guter Geschmack, — Die Beilage wäre interessant,
kann aber nicht mehr als eine Probe berücksichtigen. Ihren
Borschlag aceeptire dankbar,

ihr, 254, — Ii. C. St. H. Ausgesprochenes Selbstgefühl,

Egoismus, Stolz, breites Erzählen, mäßige
Bescheidenheit, Undurchdringlichkeit, Zurückhaltung, Heiterkeit,

Optimismus, etwas Haustyrann, nicht immer
zuverlässig, widersprechend, Logiker mit ziemlich Energie, gut,
wohlmeinend, aber leidenschaftlich, Ihr Anerbieten nehmen

dankbar an.

Nr. 255. — K. K>. H. in S. Guter Geschmack,
ästhetischer Sinn, nichts Gemeines, Materielles, geistreiche
Instinkte, ein wenig falsch, aber nicht lügnerisch; wenig
Selbstvertrauen, etwas Träumerei, gute Auffassung, Zurückhaltung,

Schwäche, Freude am Anordnen, Selbstgefühl,
ruhiges Naturell.

Nr. 256. — Ickiig, in V, Loatraâietiou, vanité st
crßmeil, cZ-oismc, H-cciisment clcconraxc, rêverie, tris-
tesss, exactitucis, tinssse, esprit, souple st àir, bonté
neguise, sentiment cUimpnissancs, Arâee, èlegmnes,
esprit nssimiiànr et oncvciopêckîgne, c.nructorejenno.
sentiment ein moi, un peu paresseuse,

Nr, 257, — Gmilie in ZZ. Konfuser Verstand, keine
Bildung, biegsamer Geist, Launen, Sparsamkeit, Einfachheit,

eher kalte Natur, Egoismus, Entschlossenheit,

Nr. 258, — Kr. H. K. in ZK. (Elle II.') Da ich
nur eine Schrift öffentlich beurtheilen kann, wähle diese.
Lebhaft, wenig Selbstvertrauen, schüchtern, bescheiden,
fügsam, sensible, allen Eindrücken offen, Phantasie, wahr, gut,
klarer Verstand, Ordnung, ruhiges, liebevolles Gemüth,
mittelmäßige Begabung,

Nr, 259, — K. K. in Ii. Wenig gebildet, aber
herzensgut, offen, ein wenig empfindlich, nicht selbstsüchtig,
sparsam, einfach, fleißig, geschickt, liebevoll, ruhig, geordnet,
verständig, gewiß eine gute Krankenpflegerin, sclbstbeob-
achteud und klug, auch selbstbeherrschend. 1>, Kann nicht
beantwortet werden,. Wenn Sie die Briefe.wieder, haben
wollen, bitte um Adresse und Retourmarke.

Nr, 239, — Martha in S. Unternehmender Geist,
Reserve, gerecht, gut, egoistisch, etwas alltäglich und
haustyrannisch, ernst, leicht verstimmt, wenig Selbstvertrauen,
einfacher noch junger Charakter, biegsamer Geist, Geschmack,
weise Sparsamkeit, Selbstbeherrschung und, wie Sie richtig
sagen, auch Selbstbeobachtung: Wahrheitsliebe, aber wenig
Mittheilsamkcit, sittsam, ehrlich, loyal,

Nr, 261, — I. L. Ganz ungenügendes Material,
Selbstgefühl, Thätigkeit, Freude am Genuß, ein wenig
hart und spitzig, höchst wahrscheinlich kommt Lüge hie und
da vor, auch zurückhaltend und undurchdringlich sind Sie
und ielbstbeobachtend; wenig Erfahrung und wenig gereist,

Ztr. 262, — Kr. 25. G. L.-K- in ZZ, Eher
pessimistisch und wenig sclbstvcrtrauend. Mit der Wahrheit
„happert's" manchmal, Träumerei, Melancholie, Familiensinn,

Ordnung, Assimilation, entwickelte Intelligenz, aber
mäßige Begabung, Aeiigstlichkcit,

Nr, 263, — K. A. Empfänglich, allen Eindrücken
offen, gutmüthig, nicht sehr sparsam, einfach, eigensinnig
und entwickelte Intelligenz, Schlauheit, überlegte Mit-
theilsamkeit, Tendenz zu Egoismus, keine elegante, aber

ganz gute Conception, Mißtrauen, erwcrbsam.

Nr, 264, — Martha in Hens, Selbstbeobachtung,
loyal, kalte Natur, unbeugsam, selbst hart, optimistisch,
mehr unternehmen als vollenden, Freude am Anordnen,
Herrin der Eindrücke, entschlossen, gerecht, wahr, Freude
am Comfort, Offenheit, Energie, kein Egoismus!
Selbstachtung, Einfachheit, Scharfblick, zu stolz, um eitel zu sein

— ganzer sich bessernder Charakter,
Nr, 265, — H. A. im L. s. Klugheit, Fügsamkeit,

Feinheit des Geistes, nichts Gemeines, aber leicht
verletzt und egoistisch, eigensinnig, aber nicht energisch,
etwas enger Horizont, offen, bescheiden, sparsam, liebreiche,
ruhige Natur,

Nr, 266, A. H. Hl, Zu wenig Material, keine

Unterschrift, Selbstgefälligkeit und Prétention, Egoismus,
Kampf, Energie, Gemüth, erworbene Güte; ehrenhaft, loyal,

Nr, 267, — H. H. in A. Bewußtes Gedicht kam
nie in meine Hände, daher erhalten Sie die Analyse Ihrer
eigenen Schrift: offen und wahr, allein nicht sehr geselliger
mrttheilsamer Natur, Warmes Herz, Selbstlosigkeit,
Fügsamkeit, Assimilation, Heiterkeit, etwas Selbstgefühl,
Sparsamkeit, Klugheit, Bestimmtheit, keine Launen,

Nr, 268, — Abonnentin M. in tzl. Egoismus,
Lebhaftigkeit, Freude am guten Tisch, Güte, Ehrlichkeit,
gleichmäßige Stimmung, rasche Auffassung, natürlich,

Nr, 269, — A. ZZ. G. Kr. 60 T. Lebhaft,
empfindlich, Freude am Regieren, Gourmand, egoistisch, aber

lebcnsmuthig, wahr, selbst naiv und ein Bischen
Widerspruchsgeist, richtige Natur, heiter,

Nr. 270, — Lorenza. Rechthaberisch, etwas
unfertiger Charakter mit Tendenz zu Energie, Freude am
Comfort und guter Geschmack, Nichts Gemeines, Vorliebe
für Delikatessen; eigensinnig, assimilationssähig, heiter,
Selbstgefühl, wehrig und schlagfertig, geistreiche Instinkte.

Nr. 271. — H. K. in K. Wenig entwickelte
Intelligenz, unfertiger Charakter, wenig Geschmack, empfindlich

und selbstgefällig, liebt den Genuß, lebhaft, wehrig,
sehr egoistisch, unsicheres Urtheil, keine Beständigkeit, Eiaeu-
sinn, schwacher Wille,

Nr, 272, — Hrete in ZI. Sie sind thätig, lebhaft,
haben Tendenz zum Egoismus, viel Assimilation, keine
Launen, Sie sind mittheilsam, allein nicht unbedingt wahr,
sehr prompt in der Erwiederung, haben nichts Hartes und
sind einfach, natürlich, liebenswürdig und sympathisch,
heiler,

Nr, 273, — A. K, 1. Familiensinn, Selbstbeobachtung,

Klugheit, Bescheidenheit, Fügsamkeit, Sparsamkeit,
Wahrheitsliebe, Offenheit, etwas empfindlich, nicht viel
Energie, Gemüth, Logik, Assimilation,'

Nr, 274, — Klse in K. Selbstgefälligkeit, viel Herz,
aber Kampf liegt in dieser Natur, wie man ihn in Priesterschriften

oft findet; Tendenz zu Egoismus, schwacher Wille,
aber Wohlmeinenheit, Güte, Reserve, hauslyrannische
Gelüste, nichts Sinnliches, Gemeines, tüchtig, wo man Sie
hinstellt,

Nr, 275, — K. A. in H. Selbstbeobachtung, Klugheit,

Ordnung, auch in kleinen Sachen pünktlich, witzig,
lustig, offen, wahr, nicht launisch, nicht leidenschaftlich,
aber eigensinnig und prompt im Erwiedern, mittheilsam,
freundlich, gut, sogar besser als Sie scheinen wollen, gute
Logik.

Nr. 276. — Katinka. Originalität, Lüge,
Selbstgefälligkeit, Laune, Prétention, Phantasie, Eitelkeit,
Gutmüthigkeit, unentwickelte Intelligenz, Unerfahrenheit, wenig
gereist, unbedeutend.

Nr, 277, — A. Z. in A. Unfertiger Charakter,
ästhetischer Sinn; wohl meistens, aber nicht immer wahr;
Freude am Anordnen, gut, schwache Tendenz zu Egoismus,

einfach, bescheiden, lebhaft, ohne Energie, Gefühl,
aber nicht wirkliche Herzenstiefe, dagegen Leidenschaftlichkeit,

Anwandlungen von Energie, Träumerei, wenig
Selbstvertrauen, nichts Materielles.

Nr. 278, '— H. ZZ. in ZZ. Kampf, wahrscheinlich
geistiger Vorkämpfer, vielleicht Schriftsteller, Redakteur
oder dergleichen? Ihre Kampfesweise, resp, Selbstver-
thcidigung ist lebhaft und geschieht mit eisernem Willen,
Sie haben Sinn für Poesie und Schönheit auf jedem
Gedieh haben Selbstbeherrschung, große Energie, rasche
Auffassung, ruhiges Blut, sind vorwiegend Logiker, wahr,
aber reservirt und klug im Verschweigen, etwas mißtrauisch
und manchmal entmuthigt,

Nr. 279, — Johanna. Egoistin, unfertiger Charakter,
schwacher Wille, nicht wahr und etwas Hang zu Träumerei,
erst Feuer und Flamme, dann dem Unternommenen nicht
gewachsen, Entmuthigung, gute Auffassung, Leichtigkeit
im Lernen, ernst, warmes Herz, gut,

Nr, 289, — Maria. Geschäftstüchtig, gewandt,
farbenreiche und geordnete Bildungsgabe, unrichtiges Urtheil,
großer Egoismus, angestrengter Geist, Reserve; Herz, aber
hie und da Härte, nicht immer wahr, freigebig, geordnet,

Nr, 281, — K. S. Fügsamkeit, Ordnung,
Schönheitssinn, Klarheit des Verstandes und Urtheiles, Freude
am Genuß, Heiterkeit, Selbstgefälligkeit, Naivetät, Güte,

Nr, 282, — M. S. in Hh. Heiterkeit, Ehrlichkeit,
Rechtschaffeuheit, Einfachheit, Natürlichkeit, klarer Verstand,
etwas Eigennutz, etwas Stolz, Güte, Wohlwollen, Freude
am Genuß,

Nr, 283, — T. ZZ. in S. Künstlerische Fähigkeiten,
wenn auch vielleicht Ihnen selbst unbewußt, auch Sinn
für Schönheit und Poesie, Freude am Genuß, besonders
au einem guten Tisch; Selbstbeherrschung, Klugheit, allein
unfertiger Charakter, keine Erfahrungen,

Nr, 284. — H. M. in S. Lebhafte Phantasie,
etwas ängstlich, unrichtiges Urtheil, prompte Konzeption;
empfindlich, leidenschaftlich, hefrig, Freude am Genuß,
nicht sehr treu, heiter, assimilationsfähig, thätig,
zurückhaltend, gerne übertreiben, wechselnde Eindrücke, warmes
Gemüth,

Nr, 285, — K. in L. Selbstvcrtheidigung, ruhige,
liebevolle Natur, liebenswürdig, einfach, natürlich, wahr,
klares Urtheil, keine Engherzigkeit, beharrlich, gut,
taktvoll, Selbstbeobachtung, Fleiß, Ordnung,

Nr. 286, — Kastlagernd Eigensinn, Phantasie,
Egoismus, Naivetät, Geheimnißthuerei; selbstzufrieden,
gutmüthig, warmes Herz, klarer Verstand, gute Konzeption,
Zurückhaltung,

Nr, 287, — Fr. S.-K. in H. Gemüth, wenig Egoismus,

aufopferungsfähig; Fügsamkeit, Offenheit, Lebhaftigkeit,

Sie lieben einen guten Tisch, sind ziemlich heiter,
selbstbeobachtend,klaren Verstandes und bestimmt im Wollen,
ohne gerade energisch zu sein,

Nr, 288, — Frau W.-K. in T. Gewohnt, daS

Szepter zu führen, gut und wohlwollend im Ganzen, offen,

oft reservirt, erfinderisch, sparsam, praktisch, geordnet,
einfach, ernst, unharmonische Bildung, originell, hie und da

Launen,
(Fortsetzung folgt in nächster Nummer.)
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AleÄpiom. Die Höchst erreichhareii Anszeichnnngeii. hÄ-dSL».
Die neue

Davis - Nähmaschine
mit Verticai-Transportirvorrichtung,

5679] Die „Davis" unterscheidet sich in ihren Grimil-
ziigen ganz von den übrigen, im Gebräuche vorkommenden

Nähmaschinen und vereinigt in der vollkommensten
Weise in sich Kraft, Einfachheit und Dauerhaftigkeit
mit aussergewöhnlicher Leistung bei verschiedenartigster
Verwendung. — Das verticale Transportir-System der
Davis-Nähmaschine sichert unbedingte Genauigkeit der

Funktion bei den stärksten wie bei den leichtesten Stoffen, wodurch
Regelmässigkeit, Schönheit und Solidität der Nähte erreicht wird, und in Folge dessen
sich diese Maschine für jede Art von Bernf eignet. Dieselbe ist ebenso i eicht
zu erlernen wie zu g e b r a u c h e n.

Als neneste Auszeichnung erhielt die Davis-Nähmaschinen-Gesellschaft

—- Das Ehren-Diplom ——
der Amerikanischen Aussteilung in London 1887 mit dem Ausspruch der Jury:

Für die hegte Familien-Nähmaschine. ——-
Vertreter für die Ostschweiz (ausgenommen Bezirk Zürich): -4. _Bebsamen,

Nähmaschinenfabrik in Rüti (Kt. Zürich).
Vertreter für die Stadt und den Bezirk Zürich: Hermann Gramann,

Mechaniker, Münsterhof 20. Zürich.

15 Ehrendiplome, goldene und silberne Medaillen :

Paris, London, Zürich etc.

Etablissement für Ausstattung säiumtliclier Wolmungsräumliclikeiten in jedem

Styl und allen Holzarten, vom bescheidensten bis zum reichsten Bedarf.

Gerssii &
(O F 8447) jViöbelfabrik [540

8 Falkengasse — Zürich — Staclelhofen.

Permanente Ausstellung 30 komplet möblirter Musterzimmer mit grossem

Lager neuester Möbel-, Vorhang-, Portieres-Stoffe, alle Arten Teppiche etc.

Grösstes Bettwaarenlager der Zentralst*!
Gegründet —- J, F. Zwahlen, Thun. 1866

Versende franko, gut verpackt, durch die ganze Schweiz gegen Postnachnahme
ein zweischläflges Deckbett mit bestem Eitt und 7 Pfund chinesischen Flaumfedern
(Kupf), beste Sorte Fr. 22, mit grossem Hauptkissen Fr. 30. Sehr guter Halbflaum

pfundweise Fr. 2. 20. Zweischläflge Flaumdeckbetten mit 5 Pfund feinem
Flaum Fr. 31. [253

Wichtig für Hausfrauen!
Zufolge eines günstigen Vertrages mit einer äusserst leistungsfähigen

Fabrik der Leinen-Industrie sind wir in den Stand gesetzt, reine
Hausleinen in solider, reeller Waare zu nachstehend billigsten Preisen
abzugeben :

Garngebleichte Leinwand, 80 cm. brt., pr. Meter à Fr. —. 85, —. 90, 1. —, —

„ „ 150 „ „ „ à 1.50, 1.65, 2. —, —

„ „ 160/162 „ „ „ „ à „ 1.75, 2.25, 2.35, 2. 50

„ 180 „ „ „ „ à „ 2.80, — — —
Ganz gebleichte Leinwand, 80 cm. brt., pr. Mtr. à Fr. 1. 15, 1.25, 1.35, 1.40, 1.60

„ 162 „ „ à „ 2.65, 2.85, - - -170 „ „ „ „ ä „ 3.

Versandt gegen Nachnahme. — Muster stehen gerne zu Diensten.

125] L. Reinhardt & Cie. in Romanshorn.

Eisen-Essenz.
123] Deren Grundstoff, die in ihren vielseitigen Heilwirkungen bestens bekannte
Kraft-Essenz, verbunden mit einem vorzüglichen Eisen-Oxyd, hat sich
unsere Eisen-Essenz als ein sicher wirkendes Mittel zur Hebung der Slut-
armuth, mit ihren schlimmen Folgen, wie Bleichsucht, Schwächezustände

etc., bei den verschiedenen Altersstufen bestens bewährt.
Die in unserer Broschüre enthaltenen, nach Original getreuen Zeugnisse kon-

statiren den überaus glänzenden Erfolg.
Erhältlich in Originalflacons von 300 Gramm à Fr. 2. — (mit Broschüre) von

unsern bekannten Depots, sowie auch direkt von

Russikon Gr. TTlIlklor & Co. Kt. Zürich.

Prämien - Obligationen
(-A-rLleiliensloose)

aller Gattungen, schweizerische und ausländische, verzinsliche und
unverzinsliche, sind stets zu möglichst billigen Kursen zu beziehen und es
können solche auf Wunsch auch durch monatliche Anzahlungen erworben
werden. — Jede nur wünschbare Auskunft wird gerne ertheilt durch

| Jakob lieHer — Schaffhausen,
I 632] Commissions- und Inkasso-Geschäft.

L Schweitzer, St. Gallen.
Magazin für Damen- und Kinder-Garderobe.

Grosses Lager in Stoffen n. Garnituren jeder Art. Confections: Morgenkleider.

Jupons. Tricot-Taillen. Echarpes. Corsets. Tournures.
Stets Eingang alier Neuheiten von Stoffen und Confections. [898

Anfertigung nach Mass unter Garantie eines modernen, passenden Schnittes.

S

Bei Bedarf in Damenkleidsr-Stoffen
altige Muster-Collection franco

Wormann Söhne
verlangen Sie unsere reichhaltige Muster-Collection franco

in's Haus [257]

t. Gallen Damenconfections-Magazine.

Vorhang-stoffe
eigenes und sngliseh Fabrikat, crème und weiss in grösster Auswahl liefert
billigst das Rideaux-Geschäft von — Muster franco —

192] Nef & Baumann, Herisau.

Spezial-Adressen-Anzeiger
Monat — Abonnements-Inserate 1888.-— September

Lemm-Marty, St. Gallen,
Lager in fertigen Eisen-, Messing- und
Stàhlwaaren. Seilerwaaren. Grösste
Auswahl in Werkzeugen, Vorlagen, Holz und
1 Beschlägen für Laubsäge-Arbeiten,

Roos-Jegher, Zürich-Neumünster,
2 Kunst- und Frauenarbeit-Schule
Praktische Töchterbildung'S - Anstalt.

3 Aussteuer-Magazin
und eigene Schreiner- und Tapezierwerkstätte
E. Zalinei'-AVick, Marktg. 16, St. Gallen.

4 Atelier und Lehrinstitut für
pgr* Damenschneiderei
Schw. Miohnewitsoh, Zürich, Lindenhof 5.

Kunstfärberei und ehem. Waschanstalt

3 Horn bei Rorschach
Wäscherei und F ä r b e r e i

von Damen- und Herren -Garderobe.

6 Spezialitäten für
Volks-, Massen- und Kranken-Ernährung

Julias Maggi & Co.

Keinpliimi (Kanton Zürich).

Kleiderfärberei, chemische Waschanstalt

il und Druckerei
C. A. Geipel in Basel

Prompte Ausführung der mir in Auftrag
gegebenen Effekten.

C. Sprecher, z. Sclil'ossli, St. Gallen
io Eiseiiwaarenliauditing en gros et en détail
Spezialität in Laubsäge-Artikel.
(Preislisten und Kataloge zu Diensten.)

.1. Albertini, Weinhandlg., Ragaz.
Spezialität in Veltliner-Weinen,

auch für Kranke.
Garantirt reingehaltene Naturweine,

—— Beste Referenzen. 17

Victoria- und Union-Strickmaschinen.
Neueste beste Konstruktion. — Gründlicher

Unterricht. — Spezialität in Garnen
7 für Strickmaschienen
J. Nötzli-Signer, Höngg b. Zürich.

Fischhandlung, gros & détail
Gebrüder Läubli, Érmatingen, Bodenseo.

Spezialitäten : Seeforellen, Blaufelchen,
Hechte, sowie sämmtliche Bodenseefische
s frisch und billigst.

Töchter-Institut,
Frauenarbeits- & Haushaltungsschule

„Haltli" in Mollis (Glares).
Wissenschaftliche und praktische Ausbildung

in alien weiblichen Handarbeiten
11 und Haushaltungsgeschäften.

j Vorsteherin : U-Wl. Eegfling-er..

— Marien-Stift. -—
Töchter-Institut u. höhere Töchterschule.
12 Chur — Planaterra.

—— Baulehrkasten. —--
Neueste Spezialität. — Atelier St. Gallen.

Referenzen und Preiscourant durch
13 Kälin, Architekt.

9 Schulbuchhandlung Antenen, Bern.
Grösste Lehrmittelanstalt der Schweiz.
Schreib- und Zeichnungsmaterialien,
Malutensilien, Bureauartikel. Katalog gratis.

GL Winkler & Cie., Russikon
(Kanton Zürich) 15

Fabrik von Kraft-Essenz und Eisen-Essenz.
"Versandt durch die ganze Schweiz franco.

Hôtel & Pension Reber
10 Locarno am Langensee (Tessin).
Bestempfohlenes Haus für Reisende von
und nach dem Süden. Schöne Lage am See.

Wirth : Deutsch-Schweizer. Billige Preise.

Si-u-r g-efällig-eia. ikTotizs.
Erscheinen : jeden Monat einmal. — Man kann sich jederzeit abonniren auf sechs oder zwölf

Monate. Preis : per Zeile à 25 Cts. per Monat. — Anmeldungen für Aufnahme beliebe man franko
an die Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in St. Gallen zu richten.

gjÄ?- "Wir haben diese Einrichtung getroffen, um die Geschäfts - Adressen regelmässiger
Inserenten auf billigste Weise immer lebendig zu erhalten; damit kann sich jede Firma in gefälliger
und kürzester Art dem konsumirenden Publikum in monatlichen Zwischenräumen wieder in
Erinnerung bringen. Für Spezialitäten ist dieser Modus ganz besonders geeignet, ebenso für Hôtels,
Pensionen und Institute etc. — NB. Es werden nur anerkannt solide Adressen aufgenommen.

Durch das vielfach gemeinsame Abonnement der „Schweizer Frauen-Zeitung" und deren Eigenschaft

als Familienblatt gelangen diese kleinen Anzeigen in die Hand von mindestens 15,000 Lesern
in den besten Kreisen der ganzen Schweiz.

Unterzeichnete abonnir Meruit auf monatliche
Mnrückung des beigefügten Inhaltes im Spezial-Adressen-Anzeiger der

„Schweizer Frauen-Zeitung".
Ort und Dalum: Firma:

Schweizer Frmirn-Zritung — Blätter für den hänslichen Rreis

vik illíM Lì'I'KÍM^KI! M^kiLdNLöll. Ldreu-l!Uv«z.
DÎ6 HSläS

vavis - Màrliâsàus
mit Vsi'tjoAi-IranZpoi'til'voi'piektung.

56791 vie „vavis" nutorsobeiàet siâ in idrou ûrnuà-
MASS gana von àsn ädrixe», im Oebnmâv vorkommen-
àen Käiunasobinsn unà vereinigt in àer vollkomuienstsn
weiss in sieb Lirntt, Rluàobtieit nnà Dnneàttigkvit
mit aussergsvöbnliober Ksistnng bei vei'seiileàgnai'tigsisi'
Vsrvenàung. — Das verticale lìauexorkr-Sxstem àsr
vavis-^îUimaseliias sieliort nnbeàingte Denauigkeit àsr

Kunktion bel àen stärksten IVie bei âen leiebtvsten stoben, voàurob Regel-
mSsslZksit, Lebönbeit unà Loliàitât àsr !7Süts vrrsiât virà, nnàinKolge àssse»
siob àiese Nasvbine knr gsàe àrt v«n Lernt signet. Dieselbe ist ebenso isiebt
du erlernen vis dn gsbranvben.

4ls nenestö àsxeiebniing srbielt àie VavIs-Xäbmasebinen-biösküscbakt

—— )Oâs ^?Ä^SFZ-)O2.x»2c>2ZZ ------
àsr ä.!»erlkauisekeu àsstellnng in Imnàon 1887 mit àsm Kussprnvb àer.kurz-:

?nr Sis bökte ^aurlllsu-Nälrurasvliiue. —-
Vertreter kür àis Dstsobvsid /ansgenominen Dedirk Anrieb): N. ôkîebsttîNSlN,

Käbmasobinsnkabrik in àiiti )Kt. Anrieb).
Vertreter àr àis Ltaàt nnà àsn Lsdirk Anrieb: 77«? »>rf«nn

Nsâanikor, Nünstsrbok 20. 2îiriok.

15 ZDrrsnâlvIoius, Aolâsus nuâ sildsrus Msâ.ai11sii:
Daris, ivonâOir, DQricilr sto.

àd>Ì88«Mllt M.àtànK gâmmtliàer U'àiulM'Smàllkà i» jà
8tvl llibi giioii Ilol'/.gftoii, vom dezelioiàiiztkit I»Î8 Ziiim l'vivllzà iîtiliU'f.

ESZ?SSW à
(0 8447) KSlrwlnVÎlv »540

8 ?aI1v6i4At4S86 — — Ktnclslliokkir.

koi'mgiìàe l!ii88tkll»ll» Ah Komplet môlàter Rn^toivimmoi' mit K10880M

IlSKet iieueà' Rötel-, Voiliîio«-. kortioro^-^tolke, olle àten leppielie ete.

Krsà KMimsolM à àtràdà!
Kesààkt —- îs. î'.

Vsrssnàs franko, gut verpaokt, àureb àis gandê Lvbveid gegen Rostnaàabme
sin rvvsiseklääges vsokbstt mit bestem Ritt unà 7 ffunà ekinesisvbsn flaumksàsrn
(Rnxk), bests Lorts fr. 22, mit grossem Dauptkisssn fr. 39, Ssbr guter tlalb--
ìisum pkunàvsiss fr, 2. 20. Tlvsisoklâàgs flsumàeokbetten mit L Rkunà keinem
Klanm fr. 31. s253

MiàtÎK Mr KÄii^MMieu!
infolge eines günstigen Vertrages mit einer äusserst loistnngskäbigen

Rabrik àsr Deinsn-Inàustris sinà vir in àsn Ltanà gesetzt, relue Hans-
lelusu in soliâer, reeller 'Waare du naobstebenà DilliKsteu Kreisen
abzugeben l

karngebieiskts keinvianà, 8» ein. brt,, pr. Neter ä Kr. —. 85, —, 30, 1. —, —

„ „ 150 ^
à 1.50, 1.65, 2.—, —

„ „ 160/162 ä 1.75, 2.25, 2.85, 2. 50

„ 180 „ à „ 2.80, — — —
Kan? gsblsiekis kein^anil, 80em.brt.,pr. Ntr. à?r. 1. 15, 1.25, 1.85, 1.40, 1.60

162 „ à 2.65, 2.85, - - -
„ 1W 5 5 » » à

5
3.

Vsrsanàt gegen 17aobnàns. — Nüster stsbsn gerne ?n Diensten.

125) 1^,. Zìeààrât ^ (lie. ir> RoinauMorn.

123) Deren Drnnàstoit, àie in ibrsn vielseitigen Neilvirkungsn bestens bekannte
I5rs,kt-I!sgeU2, verbnnàen mit einem voröüglioben Ülsen.-Oxzrä, bat sieb UN-
sere Tüsen-Hsseu.2 als ein siobsr virksnàss Nittel ^ur Dsbnng àer Llut»
arnrntb, mit ibrsn seblimmsn böigen, vis Lleioksuolrt, SedwaedeLU»
stâuâe ete., bei àsn versobisàensn ^.ltsrsstnksn bestens beväbrt.

Die in unserer Drosvbürs entbaltsnsn, naob Driginal getreuen Zeugnisse Kon-
statirsn àen überaus glan^snàsn Drkolg.

Lrbältliob in Driginalüaoons von 300 Kramm à ?r. 2. — (mit Drosvbürs) von
unsern bekannten Depots, sovis aueb àirskt von

^

Prämien - VVIiAaìionen
aller Dattungen, svbvvsi^ei isvbs unà uuslânàisvile, vsrsliuslivbe unà un-
verniuslivbs, sinà stets ^u mögliebst billigen Ivurssn l?u belieben unà es
können solobe auk wnnsob auob àurvb inonàtliobv ^»jîabluugeu srvorben
veràen. — àsàe nur vünsebbare Vu8knnil virà gerne ertbeilt àurvb

632) clorninissiovs- uuâ Inkasso-cZ-ssàûkt.

8ek«6îîiEr, 8t° KAÜ6»°

UiiKü^iu Ml' vlMieîîl- muê Xiiîâ6!"^îì!'Â6i'«d6.
Krossos Irg^sr w 8tvà» o. Oiai'vitursii Msi' Oonksetions: Normen-
kleiävi'. .Inpou8. Iiieot-^aillen. 0oi'8st8. ^omiìuie.8.

8isis Eingang slisl- î^subkiikn von 8toüen unä LonîsotionZ. i8S8

à.nkei'tÌKV.llA iià ÄIüss uutsr (rürüviis siues woàven, pgssknàeil Lebniìiss.

8
W Mrk in vâsàlêià-LtoZên

altiAS Klustsr-Oollsotlou ltanvnverlangen Lis unsere roloblraltlAS Muster-tZolloottou kraneo
in's Daus l^ô7)

t° ixMLîl OaiueuLouLsviious-KlaNaliilus.

— Vsàs,W.xsàSs —
sîgsns« uuà sngîîIEb ^adi-ikst, orômk unà vvsîzz w Arösstsr àisivàl liskort
billigst à lWssux-Losobâîi vou — àstsr û'âo —
1921 ML â LmìWANîà, ZIsrÌ8M.

>/î i> ì- V « > It !8!8fI, - rX N/<' ii?< I'
1VIc)l4K.f — à'boNWSMSià-lNLErK.tS IsVst— Ssx>fGrri)t)sr-

I.bini!i-1!!ii'i>, 8ì. Olallkn,
Vager in fertigen ZÍLSIì-, HêSsWZ» unà
LtMvaarsu. Zsilsrvaarsn. Drössts.4ns-
vaîil in Vsrkzsugên, Vorlagen, illà nnà
i Leooblägsn kür Dauboägs-4rbsitsn.

Loos-^esüei-, ^üiiell-^0uuliin8lki',
z Xunst- unc) b'tüusnürböit-Zchuls
Draktisebö löobtsibiläungs - Vnstalt.

g àsZtErìEv-UA.^âà
unli eigens Zekreinsr- unà lapsriervsrkstätts
lì. îilliiìoi-IVieli, NüiktA. 16, kt. chilien.

4 kteliei- unc! I.o!v!N8iiiui iüi-
Vaiuonsvlrueiàvrei

Lvbv. Mobusvitsob, 2üriob, Dinclonbok 5.

KunsMrbki'eî unä cliem. Wgsobsnstsli

z Zioin bsi I1«i8vllooü
wäseber s i unà b ä r berei

von Damen- nnà Herren-blarâerobk.

s Zxsxialltätsri. kQr
Volks-, lViosson- uncl i(i3n>iön-^t'nö!i!'ung

.fiiiing U-iAAi Oo.
î<<»>,> z>tt!>:>! sXanton Anrieb).

Iíìkiàeikìiil»eroi, eiioml^ào Ug.8eIiM8ts.lt
Vl »ml vmickorol

V. Geixel in Zs.se!
Drompts àskûbrung àsr mir in 4.uktrag

gegebenen lükkskten.

0. 8)D vr1>0i', Sälöszli, 8t. twUon
ia k!i8èllìvg.ar<!lllu>iu!l»ng tu xr«^ et ei> övtiiil
Specialität iu 1-an.bsâAS-àrtikeI.
)Drvislisten unà Xatalogs ?n Diensten.)

.1. .i.lüoi'tini, UàdgMZ., RiiKiis.
Lpssiialitat in Vsltliusr-1^7eiue»,

aneb kör Kranke.
Sarantirt rsingsbaltsns àtnrvsins,

—— Dests Rsksrsn^en. ir

Vioiono- un6 tlnioii-8ti-iokmgscbinsn.
bleneste beste Konstruktion. — Drnncl-
lieber Knterricbt. — LpsNalität in Darnon
7 kür Ltrivkmasvbieuon
.1. /Xöt?!i-8iKner, IlöiiKA I). êiii'îà

?Ì8«zûi>omtînnz;) Aw8 à âàil
KàUà koublî, àrmsiîngsn, lîaàzes.
LpSÄalitäten I Leskoreilsn, Diaukslvben,
Ilevbte, sovie sännntlivbe Doàenssekisebs
s kriscb nrnl billigst.

löoiiisi'-Inotiiui,
fi-ouonai doits- à itAusbsItungssoduIo

in Zlolli« (klar^is).
IVissen.svbaktlivbe nnà praktisvbo Knsbil-
clung in alien veibliebsn làanàarbeiton
11 nnà làansbaitungsgssobâkten.

^

7' o r ste b e r i n - i^sZl'Iô.ooi.Z'Sr..

ZlArisn-Ltikt.
'I'öolitsr-Institut n. böbsrs Dövlitsrsobnle.
12 tllUI' — ?Iîì!1îàl'I!ì.

-—— Ns.nIààK,stKn. ——
Dsuestê Lxesialitst. — àslisr Zt. Salien.

Referenden unà Rreisoourant àurvb
iz Kâlîn, Krobitekt.

s 8odulduoti>ignrl!u!ig àtonon, Lorn.
Drösste I.eln-mittelaiistalt àer Lebveid.
Lobreib- unà!4siobnungsinaterialivn, Nal-
utsnsilien, Dureauartiksl. Katalog gratis.

V. Winlitei- Oi«., àssikvn
tàik ?M àlt-ìszeiiô vllâ Ksoll-Lzsell?.

Kôts! â Vsnsion R.sdsr
iv Hoearuo am kangenses /Dessin).
Dssteinpkoblsnss Daus kür Rsissnàe von
unà naeb àsm Liìàsn. Leböns Rage ain Lee.
wirtb i Dsutsob-Lebvsider. Dilligs Dreiss.

^Iva.Z7 Z-sits.I1ô.U-Soo>. ^Vstâi2.

k'/ibnv'e/e/ûêi.bi abonnir /-non-' au/' inonatlkâs
Kiàûol'unF Äss dei//s/ÄAten 1n?ialtss km ,8pss>'«ô-Nà'v.s«e,ì-NrtZe?>/<?,> lksr

„Aâîvekser ?7-ausn-^s»tunA".

vrt unà vatum: firma:
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Berbrettuitiit Patt Bnfltüfumiishrmuui
burrii Xtnbbtbl tatbetten.

®er „3)re8bener Slngetger" braute irttereffonte
Söftttljeilungen über bie in le|ter $eit öfter® Bentilirte,
aber fc£)tt)iertge Stage, ob unb in tpe'fcßem timfange
bie in fo Biete Käufer, aud) in fotdje mit anftedenben
Traufen gelangenbett S3ücb)er au® SeipiMiot^efen
jur Ver[c£)lepßung Bon Neimen übertragbarer ®rattf=
fjeiten SSerantaffung geben. ®ie betreffenben Ve=

mertungen tauten :

Sn öffentlichen Vlättern ift neuerbing® tnieber-
polt bie Vefürcßtung auêgefprodjett tBorben, baß an--

ftecfenbe ©rantpiten buret; baSSIuêteipn Bon Suchern
Berbreitet ioerben tonnten, unb e® tnurbe pgteidf
berichtet, baß au® biefem ©runbe in einer engtifdien
Stabt- feiten® ber SETlebijirtatpDligei bie jeitweitige
©djließung aller öffentlichen 23ibIiot|efen anbefot)ten
toorben fei. 28ettn nun aucfi bie Stnorbnung einer
fote^en SJtaßregel at® gu weit gepnb angefepn wer=
ben muß, fo tauge ein wirftiepr 3tad)Wet§ ber be=

fürchteten 2tnftecfung®gefap ittcfjt erbradjt Worben ift,
fo fann man bodi bie 3ftogtid)feit ber Uebertragung
001t anftedenben Srantpiten burdj ba® 2bt®teipn
Bon SSucprn ofjne SSeitere® nidjt Bon ber .pattb
Weifen. Sie ®re®bener iOtebijinatöfßotijeibeprbe
nafim be®ptb Stntaf, über biefen ©egenftanb eine

eingepnbe Unterfudjung anjuftetten. 3« biefem Btoecfe
Würben au® beit pefigen SSotf®bibtiotpfen eine 2(n=

jap SBüd)er entnommen, wetdje ihrer großen 2(6=

nußung ptber niep Weiter ausgeliefert werben fottten
unb bie bei iper abfdjredenben Unfauberfeit at®

®rägerBon2tnftedung®ftoffenangefepn werben tonn=
ten. Shit biefen Vücfern würben nun eingepnbe
Unterfudfungen auf tßitje itnb ®e®infeftion®Berfupe
angeftetlt. pierbei §eigte fieß fotgenbe® überrafpenbe®
3îefuttat. Ser ©taub, toeldfer bei bem 2lbbürften
unb bem 2Iu§ffopfett ber genannten Vücfer, nament=
tief) Bon bereit Umfcpägen reichlich fid) ablöste, ent=

fielt gaflreicfe Berfcfiebenartige pitpeime, bie fid)
aber Bon ben Organismen, wetep in bem ©taub
unferer SBofmtngen getoofniief norjufommen f ftegen,
nicht im mtnbeften unterfefeiben ; Seime Bon $n=
feftionSfranfpiten Waren barin nipt aufjufinben.
SSenn man ferner bie fep fpmupgen Vlätter mit
trodenem ginger burpbtätterte, fo blieben an bem=

fetben. faft gar feine jßifge pften, wapfepintip weit
biefetben ait bem papier be® Pnpe® fo feft fteben, baff
fie bei bem ®urpb(ättern fip nipt abiöfen. SBenn

man bagegeit biefe Platter mit feuptem ginger unt=

Wenbete, fo blieben fep gaflreicfe pitpeime an bem

benepten ginger fangen; bie Unterfupung biefer
Seime ergab aber ebenfalls, baß biefetben frei Bon
ben bi® jeft befannten pitjformen anftedenber Sranf=
peilen, namentttp aitp frei BoitSuberfelbacillen Waren.

Snbtip ergab fip, baß ein zweitägige® ©inlegen biefer

Püper in 90gräbigen ©piritu®, Wetper 10 percent
reine Karfolfaitre entfall, auêreipt, um alle Bor=

pnbenen pppeime p tobten, ope baß bie Süper
baburp gefpäbigt werben. @§ folgt perau®, baß
bie (Pfap ber Verbreitung anftedenber Sranfpiten
burp ba® 2tu®teipn Bon Vüpern fep gering ift.
@§ emßfieflt fip aber, jebe® fotper Süper Bor bem

Sefen apuftäuben unb auSpflopfett, unb febenfall®
bie ©eiten be® Vupe® ftet® mit trodenem ginger
umpmenben, niemat® bagegen ben ginger pr ©r=

teipterung be® Umwettben® mit bem iDîunbe p be=

nefen.

3« golge Smitfjiltoedjfel Wirb geBeten, SßrtBafr
torrefponbenjen für grau ©life gonegger au®=

fdjltcßltdj
yanggaffe Pîr. 1529 (»ei St. (Batten

ju abreffiren. — Seitbungcn, toeldjc Sab ® latt öetrcffcit,
Bitten tnir tut gittereffc tat id) er ©tlcöigttng an Sic

//Spmeijcv graucu=f}eituttg" ht Si. ©attett
(®t. Äaltn'ftlje VmfiSrudcret)

gclaugcit ut (äffen.

#tne junge pante erfupt un® um gufenbmtg ttott
profpeïten bon gnftituten, loo ©elegenïjeit geboten ift,
ftp itt bett feinen toeiblipen $anbarbeiten nop mep aue=
jubitben unb ba® ©tubiurtt frember ©prapen ju betreiben.
SStr ftnb gerne bereit, bie gufenbung p bermittetn.

grt. pl. in §. ©ie fragen, ob in gpen un®

jur ©urpfipt eingegangenen ©ebipten einiger poetifper
SSertp (iege, unb ob toir bereit feien, biefetben in nnfer
S3(att aufzuttelfmen. ®ie erfte präge tann wopt mit „Qa"
beantwortet werben, ©benfo bie zweite, wenn bie ©apett
fo ausgearbeitet ftnb, baß feine fpraptipen llnriptigteiten
unb pnfeftben SSerfe bariti oorfommen. SSir möpten gpnen
raipett, gnte Söorbtlber zu (efen, um ben Oefpmacf zu
bilbett unb ba® eigene llrtljeil zu !(ären. SBettn bie® ge=
fpepen, fo Werben ©te un® fpäter felbft ©auf wiffen, baß
Wir mit unferer Sritif ppem ©etbftgefüp peute Oieffeipt
unangenepm Begegnet ftnb.

§. §. "g». Ifaben ©ie nop nie gepört, baß bie er»
giepenbe ÜKiitter ipren ©abel bem ttiube gegenüber ab»

Wägen muß? 23er jebe Steinigfeit tabett unb bie SSor»

Würfe nipt enben läßt, ftumpft ba® (Pefüpt be® Sinbe®
ab unb rnapt e® gfcipgüttig.

(Sntnta §. in g. ©ie SBarjen werben meprmat® im
©age mit einer Stabe! burpftopen unb napper mit ®af»
mtafgeift betupft. S3et fleißiger Sinwenbung bellten ftp
biefe itnangenepmeit (Päfte in furger geit. gpr SSttnfp
fott gerne berüeffiptigt Werben.

grau 4" tu S*' perjlipen ©anf für ppr
freunbtipe® Siuerbieten ©§ wäre zu pübfp, basfelbe an»
ttepmen zu Wunen. Unfere gerten ftnb aber p Snbe unb
bie liebe SIrbeit übt in erneutem SJtaße Wteber ipren atten
(Reiz, fo baß e® un® unmögtip Wäre, 110p länger barauf
ZU berzipten.

gr. |t. S5. in SBtr ftnb ßezüglip gpre® Söxtn»

fpe® bereit® in Sorrefponbenz getreten. Sollten bte pri»
baten Anfragen abtepnenb beantwortet werben, fo wirb
eine fotpe im 23(att bett gewünfpten ©rfolg paben. ©ie
Sîefultate werben Wir gpneit beförberlipft mittpeiten.

grau in 5t. ©a® ftnb bie Wapren greunbe, bie
ben ©tauben an un® feftpalten, aup Wenn ber ©pein

gegen un® ift. 2Sir bürfen aber al® greunb un® burp
ein gegen un® geriptete® üebtöfe® Itrtpeit nipt erbittern
laffen. ©ie geit Wärt ja fo Oiet ©rübe® ab, Wir mitffen
nur zu warten »erfiepen. Unb Wenn wir aup nipt überall
gerechtfertigt baftepen — was tput'S? ©Sir paben uns
mit bem eigenen ©ewigen abzufinben, mit unferem fßfltpt»
gefupt; ba® frembe IXrtpeil fommt erft in zweiter Sinte.
2tur ber ©iiißige pat geit zu fragen: 23a® Wopl bie
Sente fagen?

©abea. SJtann unb grau mitffen benfelben fittlipen
©tanbpunft üertreten, wenn bie @pe eine Waprpaft gliicf»
lipe fein foil. ®§ ift ein fplimmer Voben, »0 ba® ©ine
be® 2lnbern .§anblungett muß zu beipönigen fupen. ©ie
Slptnug pat in fofpem gaüe einen Stoß erlitten unb
tpa® an Siebe zurücfgeblieben ift, ba® pält nipt au®. Steber
einfam feinen SBeg im Seben gepen, al§ fip unter folpen
Verpältniffen oerbinben. gpr „bunfle® ©efüpl" zeigt
gpnen ben repten 2Beg.

grau f. g». itt fRtpt® ift ber SBäfpe fpäbliper
al® ein fteter SBcpfel in bereu fSepanbIung®weife. ÏSetin
Sie einmal ein Serfapren al® in jeber Veziepung gut
au®gefunben paben, fo pat e® feinen gweef, immer wie'ber
etwa® anbere® zu Oerfucpen. Saß ,gpre SBafpfrau babei
murrt, ift leipt erflärlip.

@§ ift eine burpau® irrige Slnftpt al® Würben burp
bie täglipen SBafpintgeu bie güße zum ©epett untaug»
lip. ©ie Söafpnttgen nepmen ber §aut ipre ©ßröbigfett,
fie wirb baoott elaftifp unb meip. 38er feine güße in
guter fßflege pält unb notabene oernünftige® ©pnpwerf
trägt, ber wirb nipt an öpwielcn unb SÖlafen zu leiben
paben. ©a® Söeftreipert ber gußlinge mit troefener ©etfe
ift ein öot'züglipe® ©egenmiitel für bie ootn langen ©epeti
etwa entftanbenen gußbefpwerbett.

grau ß. in ät. (f). @® ift erforberltp, ju Wiffen,
welper fürt bie entftanbenen gteefen ftnb, ob gett, Säure
ober loa® ben ©paben angeriptet pat. SBir warten auf
SRittpeilung.

fur tiic PtTpriuldjiTiitötrit int âtttttoit Jtri
ftnb bei un® eingegangen:

Sott grau J. L. N. in E gr. 10. —
„ M. H. tu St. Gl 10. — _

gr. 20. -©ie ©aben beften® üerbanfenb, fepen Wetteren gu»
ienbnngen gerne entgegen.

Die (Éxpsïnttuu
ber „Scßtwetger g?rauen=5eifU:nt3"-

Soppeltfireite Rayé it. Carreaux Parisiens
garantir! reine 38olle, à 85 St®, per Site ober
gr. 1. 45 per Dieter, fowte [740—0

— modernste Winter-Nouveautés -—
in :a. 120 ganz üeifpiebenen ©enre® unb ju billtgften
greifen, oerfenben tn beliebiger Dleterzapl bireet an
ißrtoate portofrei itt'® öatt® Cettinger & ßo.,
©entralp., gitrip. Söiufter unferer reippalt. ©ollec»
tionen itmgepenb franco, neuefte SOiobebtlber gratis.

v h t c 2 c tï» ettftun e i>on iyv. 1.50
bi® gr. 12. 55 per Dieter — (ca. 2500 oerfp. garben
unb ©ejftn®) — üeri. robett» unb ftücfmciie portofrei ba®

gabrif» ©épôt G-. Henneberg, Zürich. Diuftcr
nmgepenb. [275—3

Zur gell. Beachtung.

Inserate, Abonnements'bestellnng'en,
Adressenänclerung'en, diesbezügl. Anfragten
und Correspondenzen, sowie alle Zahlnng'en
sind ausschliesslich an die M. Kälin'sche
Biiclidriickerei, Verlag der Schweizer Frauen-
Zeitung in St. Gallen, zu adressiren. — Inserat-
anfträg'e — sofern dieselben jeweilen in der
nächstfolgenden Sonntagsnummer Aufnahme finden
sollen — müssen vorher spätestens bis Mittwoch
Abend in St. Gallen eintreffen. — Schriftliche
Anfragen und Offerten können nur gegen
Einsendung von 10 Cts. (in Marken für Porto)
berücksichtigt werden ; mündliche Auskunft dagegen
wird gerne gratis ertheilt.

Gesucht :

885] In einen Grasthof eine brave Tochter,
die unentgeltlich kochen lernen könnte,
hiefür aber einige Dienste im Serviren
leisten miisste.

Cleft. Offerten sub Chiffre B. Sch. 835
befördert die Expedition dieses Blattes.

Ein Mädchen von 27 Jahren, deutsch
und französisch

sprechend, mit guten Zeugnissen versehen,
sucht Stelle in's Ausland, zu Kindern
oder als Zimmermädchen. Eintritt nach
Belieben. — Offerten sind an Herrn Pfr.
Thellung in Bern zu adressiren. [849

?'0>>0005-0-£>3'0003-3'Q-0£K>e>3-£5-C3-£3"?
Die 0

Schweizer Franen-Zeitung?
in Gallen -

Organ für die Interessen der Frauenwelt
ist in allen Kreisen und Gregenden des In- und Auslandes stark verbreitet.

Für Stellesucliende und Arbeitgeber
(betreffend tüchtiges weibliches Personal in Hotels, Geschäfte, Privathäuser etc.)

bildet sie das geeignetste und wirksamste Pul>likationsmittel. [5694

Insertionspreis: 20 Cts. per Petitzeile. — Abonnement: 50 Cts, monatlich.

(BOOtHJOÖOCOÖtJOOOÖOOÖOOOOOO1
780] Eine Tochter aus achtbarer Familie
könnte unter günstigen Bedingungen die

Damenschneiderei
gründlich erlernen. — Gell. Offerten sind
snb Chiffre E R 780 an die Expedition
dieses Blattes zu richten.

Ein
junges, braves Mädchen von 17

Jahren, welches deutsch und
französisch spricht, sucht Stelle bei einer
rechtschaffenen Familie, wo es sich

als tüchtiges Dienstmädchen heranbilden
könnte. — Gefällige Offerten sub Chiffre
G 845 befördert die Exped. d. BI. [846

l?in0 TWlltOP gesetzten Alters, tüchtig
Pjiilö lüuillul im Verkauf von Hut-und
Pelzivaaren, auch mit dessen Reparaturen
bewandert, sucht Stelle. Eintritt nach
Belieben. — Geil. Offerten sub Chiffre
M E 840 befördert die Exped. d. BI. [840

Gesucht: Eine Tochter aus acht¬
barer Familie, die nähen

und glätten kann, sowie die üb igen
Hausgeschäfte versteht, sucht
Familienverhältnisse halber eine Stelle als
Stubenmädchen in einem bessern Privathause.

Geil. Offerten sub Ziffer 727 befördert
die Expedition d. BI. [727

Gesucht nach England:
847] Zu einer Schweizer - Familie eine
Tochter von 20 - - 25 Jahren, die Liebe zu
Kindern hat, in den Hausgeschäften hilft,
gut nähen kann und etwelche Kenntnisse
im Kleidermachen besitzt. Solche, die
schon früher in ähnlicher Stellung waren,
sind bevorzugt. — Angaben von
Referenzen nimmt unter Chiffre N S *47 die
Expedition d. BI. entgegen.

Ein
26 Jahre altes Mädchen, welches

schon etliche Jahre als femme de
chambre in Hotels und Pensionen
gedient und durch sehr gute Zeugnisse

sich ausweisen kann, wünscht Stelle
als Zimmermädchen bei einer
Herrschaft. Selbe spricht deutsch, französisch
und italienisch. — Gefl. Offerten beliebe
man zu adressiren an Elisa Sclimidig,
pr. adr. Herrn Hrch. Netzer in Zug. [834

Gesucht auf litte Oktober:
Für eine kleine protestantische Familie

in einem grossen Orte Graubündens ein
tüchtiges Dienstmädchen, welches
selbstständig gut bürgerlich kochen kann.
Angabe des Alters und der Lohnansprüche,
sowie Einsendung von Zeugnisabschriften

sind unter Chiffre H S H 844 an die
Expedition d. BI. zu richten. [844

Gallen. Erste Beilage zu Nr. 40 der Schweizer Frauen-Zeitung ZU September (888.

Verbreitung von Ansteckungskeimen
durch Leihbibliotheken.

Der „Dresdener Anzeiger" brachte interessante
Mittheilungen über die in letzter Zeit öfters ventilirte,
aber schwierige Frage, ob und in welchem Umfange
die in so viele Häuser, auch in solche mit ansteckenden
Kranken gelangenden Bücher aus Leihbibliotheken
zur Verschleppung von Keimen übertragbarer Krankheiten

Veranlassung geben. Die betreffenden
Bemerkungen lauten!

In öffentlichen Blättern ist neuerdings wiederholt

die Befürchtung ausgesprochen worden, daß
ansteckende Krankheiten durch das Ausleihen von Büchern
verbreitet werden könnten, und es wurde zugleich
berichtet, daß aus diesem Grunde in einer englischen
Stadt, seitens der Medizinalpolizei die zeitweilige
Schließung aller öffentlichen Bibliotheken anbefohlen
worden sei. Wenn nun auch die Anordnung einer
solchen Maßregel als zu weit gehend angesehen werden

muß, so lange ein wirklicher Nachweis der
befürchteten Ansteckungsgefahr nicht erbracht worden ist,
so kann man doch die Möglichkeit der Uebertragung
von ansteckenden Krankheiten durch das Ausleihen
von Büchern ohne Weiteres nicht von der Hand
weisen. Die Dresdener Medizinal-Polizeibehörde
nahm deshalb Anlaß, über diesen Gegenstand eine

eingehende Untersuchung anzustellen. Zu diesem Zwecke
wurden aus den hiesigen Volksbibliothcken eine
Anzahl Bücher entnommen, welche ihrer großen
Abnutzung Halber nicht weiter ausgeliehen werden sollten
und die bei ihrer abschreckenden Unsauberkeit als
Träger von Ansteckungsstoffen angesehen werden konnten.

Mit diesen Büchern wurden nun eingehende
Untersuchungen auf Pilze und Desinfektionsversuche
angestellt. Hierbei zeigte sich folgendes überraschendes
Resultat. Der Staub, welcher bei dem Abbürsten
und dem Ausklopfen der genannten Bücher, namentlich

von deren Umschlägen reichlich sich ablöste,
enthielt zählreiche verschiedenartige Pilzkeime, die sich

aber von den Organismen, welche in dem Staub
unserer Wohnungen gewöhnlich vorzukommen pflegen,
nicht im mindesten unterscheiden; Keime von
Infektionskrankheiten waren darin nicht aufzufinden.
Wenn man serner die sehr schmutzigen Blätter mit
trockenem Finger durchblätterte, so blieben an
demselben fast gar keine Pilze haften, wahrscheinlich weil
dieselben au dem Papier des Buches so fest kleben, daß
sie bei dem Durchblättern sich nicht ablösen. Wenn
man dagegen diese Blätter mit feuchtem Finger
umwendete, so blieben sehr zahlreiche Pilzkeime an dem

benetzten Finger hängen; die Untersuchung dieser
Keime ergab aber ebenfalls, daß dieselben frei von
den bis jetzt bekannten Pilzformen ansteckender Krankheiten,

namentlich auch frei vonTuberkelbaeillen waren.
Endlich ergab sich, daß ein zweitägiges Einlegen dieser

Bücher in Wgrädigen Spiritus, welcher 10 Percent
reine Carbolsäure enthält, ausreicht, um alle
vorhandenen Pilzkeime zu tödten, ohne daß die Bücher
dadurch geschädigt werden. Es folgt hieraus, daß
die Gefahr der Verbreitung ansteckender Krankheiten
durch das Ausleihen von Büchern sehr gering ist.
Es empfiehlt sich aber, jedes solcher Bücher vor dem

Lesen abzustäuben und auszuklopfen, und jedenfalls
die Seiten des Buches stets mit trockenem Finger
umzuwenden, niemals dagegen den Finger zur
Erleichterung des Umwendens mit dem Munde zu
benetzen.

In Folge Domizilwechsel wird gebeten, Priliat-
Korrcspondenzen für Frau Elise Honegger
ausschließlich

Langgasse Nr. 1529 bei St. Gallen
zu adressiren. — Sendungen, welche das Blatt betreffen,
bitten wir im Interesse rascher Erledigung an die

„Schweizer Frauen-Zeitung" in St. Gatten
(M. Kiilin'sche Buchdruckerei)

gelangen zu lassen.

Eine junge Dame ersucht uns um Zusendung von
Prospekten von Instituten, wo Gelegenheit geboten ist,
sich in den feinen weiblichen Handarbeiten noch mehr
auszubilden und das Studium fremder Sprachen zu betreiben.
Wir sind gerne bereit, die Zusendung zu vermitteln.

Frl. W. A. in S. Sie fragen, ob in Ihren uns
zur Durchsicht eingegangenen Gedichten einiger poetischer
Werth liege, und ob wir bereit feien, dieselben in unser
Blatt aufzunehmen. Die erste Frage kaun wohl mit „Ja"
beantwortet werden. Ebenso die zweite, wenn die Sachen
so ausgearbeitet sind, daß keine sprachlichen Unrichtigkeiten
und hinkenden Verse darin vorkommen. Wir möchten Ihnen
rathen, gute Vorbilder zu lesen, um den Geschmack zu
bilden und das eigene Urtheil zu klären. Wenn dies
geschehen, so werden Sie uns später selbst Dank wissen, daß
wir mit unserer Kritik Ihrem Selbstgefühl heute vielleicht
unangenehm begegnet sind.

S. Z. Hll Haben Sie noch nie gehört, daß die
erziehende Mutter ihren Tadel dem Kinde gegenüber
abwägen muß? Wer jede Kleinigkeit tadelt und die
Vorwürfe nicht enden läßt, stumpft das Gefühl des Kindes
ab und macht es gleichgültig.

Gmma S. in Z. Die Warzen werden mehrmals im
Tage mit einer Nadel durchstochen und nachher mit
Salmiakgeist betupft. Bei fleißiger Anwendung verlieren sich

diese unangenehmen Gäste in kurzer Zeit. Ihr Wunsch
soll gerne berücksichtigt werden.

Frau T. M. in K. Viel herzlichen Dank für Ihr
freundliches Anerbieten! Es wäre zu hübsch, dasselbe
annehmen zu können. Unsere Ferien sind aber zu Ende und
die liebe Arbeit übt in erneutem Maße wieder ihren alten
Reiz, so daß es uns unmöglich wäre, noch länger darauf
zu verzichten.

Fr. A. ZS. in S. Wir sind bezüglich Ihres Wunsches

bereits in Korrespondenz getreten. Sollten die
privaten Anfragen ablehnend beantwortet werden, so wird
eine solche im Blatt den gewünschten Erfolg haben. Die
Resultate werden wir Ihnen beförderlichst mittheilen.

Fran K. in Hi. Das sind die wahren Freunde, die
den Glauben an uns festhalten, auch wenn der Schein

gegen uns ist. Wir dürfen aber als Freund uns durch
ein gegen uns gerichtetes liebloses Urtheil nicht erbittern
lassen. Die Zeit klärt ja so viel Trübes ab, wir müssen
nur zu warten verstehen. Und wenn wir auch nicht überall
gerechtfertigt dastehen — was thut's? Wir haben uns
mit dem eigenen Gewissen abzufinden, mit unserem Pflichtgefühl;

das fremde Urtheil kommt erst in zweiter Linie.
Nur der Müßige hat Zeit zu fragen: Was wohl die
Leute sagen?

Haben. Mann und Frau müssen denselben sittlichen
Standpunkt vertreten, wenn die Ehe eine wahrhaft glückliche

sein soll. Es ist ein schlimmer Boden, wo das Eine
des Andern Handlungen muß zu beschönigen suchen. Die
Achtung hat in solchen: Falle einen Stoß erlitten und
was an Liebe zurückgeblieben ist, das hält nicht aus. Lieber
einsam seinen Weg im Leben gehen, als sich unter solchen
Verhältnissen verbinden. Ihr „dunkles Gefühl" zeigt
Ihnen den rechten Weg.

Fran K. H. in W. Nichts ist der Wäsche schädlicher
als ein steter Wechsel in deren Behandlungsweisc. Wenn
Sie einmal ein Verfahren als in jeder Beziehung gut
ausgefunden haben, so hat es keinen Zweck, immer wieder
etwas anderes zu versuchen. Daß Ihre Waschfrau dabei
murrt, ist leicht erklärlich.

Es ist eine durchaus irrige Ansicht als würden durch
die täglichen Waschungen die Füße zum Gehen untauglich.

Die Waschungen nehmen der Haut ihre Sprödigkeit,
sie wird davon elastisch und weich. Wer seine Füße in
guter Pflege hält und notabsns vernünftiges Schuhwerk
trügt, der wird nicht an Schwielen und Blasen zu leiden
haben. Das Bestreichen der Füßlinge mit trockener Seife
ist ein vorzügliches Gegenmittel für die vom langen Gehen
etwa entstandenen Fuszbeschwerdcn.

Frau K. in St. H. Es ist erforderlich, zu wissen,
welcher Art die entstandenen Flecken sind, ob Fett, Säure
oder was den Schaden angerichtet hat. Wir warten auf
Mittheilung.

Für die Wasseriieschädigtea im Kanton Urr
sind bei uns eingegangen:

Von Frau .1. D. Zs. in B Fr. 1». —
öl. II. in 8t. 0 10. —^

Fr. 20. -Die Gaben bestens verdankend, sehen weiteren
Zusendungen gerne entgegen.

Die Expedition
der „Schweizer Z-rcruen-Deitung".

Doppeltbreite u. leanx ?nri8iea8
garantirt reine Wolle, à 85 Cts. per Elle oder
Fr. 1. 45 per Meter, sowie i-m—e

— ivoâervste Winter -IVonves-ntes -—
in ca. 120 ganz verschiedenen Genres und zu billigsten
Preisen, versenden in beliebiger Meterzahl direct an
Private portofrei in's Haus Oettinger >k Co„
Centralh., Zürich. Muster unserer reichhalt. Collec-
tionen umgehend franco, neueste Modebilder gratis.

Farbige Seidenstoffe von Fr.1.50
bis Fr. 12. SS Per Meter — i'ca. SSW vcrsch. Farben
und Dessins) vers, roben- und stückweise portofrei das
Fabrik-TspSr l-i. HevnsderA, Siirivü. Muster
umgehend. gmz—z

Air KLll. ààilK.

LuLkäruekerei, Verlnx 6er 8elin einer Tranen»
SüvitunF in 8t. (Zollen, xn làekàen. — Inserat-
n.n.t'trä.s'e — soksrn clieselden Hewsilen in âer

sonàunx von 10 (?d8. (in Narksn kür Aorto) dsrüok-
sioktixt 5vsràen; NiÂnàlieke cikASAen
5vir<l xerns Arktis srtlieilt.

Assuàt:
835j In einen Oastllot eins brave Voolltor,
ckis nnsntgsltlicll Wollen lernen könnte,
llietür aller einige Dienste im Lerviren
leisten müsste.

Kett. Otkertsn soll Ollittrs P, Lall, 225
lletörcksrt ckie lllxpsckition dieses Blattes.

M Wàll von 27 lallren, cksutsoll
unà tranrösisoll spre-

ollsnck, init guten Zeugnissen versellsn,
suokt Ltelle in's Au st anck. 2U Xínàsrn
oder als Mnnitêriuâàollsn. Eintritt naoll
Belieben. — Otkertsn sincl an Herrn Dir.
DüellvvA in Nerv ?.u ackrsssiren. s849

Dis S

Lckn'sàZeitung
in ?»»>. kìî!«n ^

O1AS.11 iku.1 âis IntzsxsLZSii cZ.se Lrsiisiiîsltz
ist in allen Ivrsisen unà (liegenden îles In- uncl Auslandes stark verbreitet.

KtsIIesuàsiiàs unà àdsitKstiSi'
sbàstkenck tüolltiges rveibliollss Bsrsonal in Hôtels, Oesollätte, Brivatlläussr etc

bildet vie à MÎMàte iiml ààiiià kiiblàtioliMitàl. s5694

iMktioiMà 20 llts. Mksàilk, — MiMMilts kì8, MMltià

780j llline 'loolltsr aus aolltllarer Bamilis
könnte unter günstigen lZsckingnngsn ckie

vsâsnsobnsiàerki
grüncklioll erlernen. — Cell. Otkertsn sinck
snb Ollittrs lll k 780 an ckis Expédition
clisses Blattes ?u riolltsn.

îVin junges, braves Uäckollsn von 17
»d lallren, rvelcllss cksutsoll uuà trau-
D ^ Wsisoll spricllt, suollt LtsIIs llei einer

rsolltsollsltensn Damilie, ava es sioll
aïs tiiolltigss visnstmsàllksu lleranbilcksn
könnte. — Oställigs Otkertsn sub Ollittrs
0 845 bstörclert ckis Bxpsck. à. LI. s846

?Ìllv Pgsfiàp g'ssetàn Altérs, tüolltig
olilv l ubillvl im Vorkaut von àt-rmà
?sl2tvaarsn, auoll init cksssen Reparaturen
bscvanckert, suollt Ltslle. Ilintritt naoll
Belieben. — Oeil, Otkertsn sub Ollittrs
U lll 840 bstörclert ckie lllxpeà. à. BI. s840

Bine Noolltsr aus aollt-
barer Danrilis, ckie nällsn

unà glätten kann, socvie ckis üb igen
Lausgesollätts verstellt, suollt Banrilisn-
verllältnisss llalllsr eins Ltêllê alo LinllêN-
rllâàobêN in SÍNSIN bessern Brivatliause.

Cstì, Otterton sub filter 727 bstörclert
ckie lllxpsckition ck, LI, s727

iwiietit mell kilMm!:
847j 2u einer Lollvemer-Dannlis sine
1'oelltor von 20 25 lallren, ckie Diebs m:
Lanciern bat, in cksn Bausgesobättsn lliltt,
gur nällen kann uncl etvslolls Lenntnisss
im lvleicksrinaollen besitzt, Lololle, ckie

sollen trüber in ällnliollsr LtsIIung cvarsn,
sinck bevorzugt, — Angaben Von Bete-
reimen nimmt unter Ollilirs A 8 8H7 ckie

Bxpeclit'ion ck, LI. entgegen.

"lplin 20 lallre altes öläclellen. cvslclles
sl sollon ettiolle lallre als komme ckv

I ellambre in Hôtels unck Bensionen
gedient nnck cluroll ssllr gnts Zeugnisse

sioll ausv-sisen kann, cvünsollt Ltelle
als Silvlvorivüävliev bei einer Herr-
sollatt. Leibe spriollt cksutsoll. traurösisell
unck italisuisoll. — Osti. Ollsrten llslielle
man ru ackressirsn an Blisu 8elimickig,
pr. ackr. Herrn üroll, üstsor in 2uZ. s834

'.ml' Ritte Moder:
Bür sine kleine protsstantisolle Bamilie

in einem grossen Orte Oraullünckens sin
tüolltigss viouotinâàollêQ, vslollss selbst-
ständig gut bürgsrlicll koellen kann. An-
gabs des Alters und der Dollnansprüolle.
soavis Binsenckung von Zsugnissabsollrit-
ten sinck unter Ollilkrs D 8 11 844 an ckie

Ilxpeckition ck. BI. riollten. s844
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Für Feinschmecker!

Biooker s Caca
ist garantirt rein, also von hohem Nährwerth.

-Augenblickliche Zubereitung. [673

im Gebrauch vortheilhaftsr als Chocolade und andere Cacaofabrikate.

Ueberau in der Schweiz vorräthig in Büchsen
zu Fr. 4. — per '/» kg- — Fr. 2. 20 per '/« kg. — Fr. Ï. 20 per '/« k

Fabrikanten: J. & C. Biooker, Amsterdam.

768] Ein jung-es, starkes Mädchen
vom Lande zur Besorgung der
Hansgeschäfte, wobei demselben Gelegenheit

geboten wäre, die italienische
Sprache zu erlernen. — Besondere
Fertigkeiten werden nicht verlangt,
wohl [aber Bescheidenheit und
Einfachheit, sowie auch Treue, Ordnungssinn,

Reinlichkeit, nebst Liebe und
gutem Willen zur Arbeit. - Guter
Lohn und familiäre Behandlung werden

zugesichert. Eintritt so schnell
als möglich.

Anmeldungen befördert sub Chiffre
M S 768 die Exped. der „Schweizer
Frauen - Zeitung".

in Brugg, Aargau.
Deutscher und französischer Unterricht,

Religion. Zeichnen, Malen, Musik und
Handarbeiten. Sorgfältigste Pflege bei
massigem Preise. Schöne Gartenanlagen.
Waldpromenaden in der Nähe. Flussbäder
und Bäder im Hause. Erkundigungen bei
den Eltern ehemaliger Pensionärinnen.
Prospekte auf Wunsch. [696

Davos-Platz.

Mädchen- Besuch.
845] In eine kleine Familie am Yier-
waldstättersee wird ein braves Mädchen
gesucht, um das Kochen und allfällige
Hausarbeit zu verrichten. Mangelndes
in der Küche würde ihm gerne von der
Hausfrau gezeigt werden. Ohne gute
Zeugnisse unnütz, sieli zu melden. Eintritt

sofort. — Gefl. Offerten sub Chiffre
U 845 befördert die Expedition d. Bl.

Filio TW'hfßi1 aus Suter Familie, der
ijilio 1 UuilLOi deutschen und französischen

Sprache in Wort und Schrift mächtig.

sucht Stelle als Haushälterin zu
einer kleinen Familie oder zur gewissenhaften

Pflege und Besorgung des
Hauswesens eines altern Herrn oder einer
Dame, würde aber auch Ladenstelle in
einer Bäckerei, Conditorei etc. annehmen.
Zeugnisse, sowie die besten Keferenzen
stehen zu Diensten.

Gefl. Offerten unter Chiffre A N 823
befördert die Expedition d. Bl. (823

887] Eine deutsch und französisch
sprechende. gewissenhafte

Erzieherin,
welche schon lange Jahre in besseren
Familien diente, sticht sofort eine Stelle
ZU Kindern. Sie würde auch eine Stelle
zur Verpflegung eines alten Herrn oder
einer Dame annehmen. Sehr gute Zeugnisse

stehen zu Diensten.
Referenzen bei: Herrn He gar, Vater.

Schützengraben 41, und Madame Lotz-
Trueb, ob.Rheingasse 31, Basel; Herrn
E. Ivo hl er, Hotel Rigi-Bahn, und Frau
Direkt. Hand_schin, Vitznau (Luzern).

Offerten unter Chiffre E. F. 837
befördert die Expedition d. Bl.

Ein gewandtes Zimmermädchen
sucht sogleich Stelle. — Gefl. Offerten
sub M Z 831 befördert die Exped. [831

Eltern,
welche ihre Töchter in eine sehr gute
Pension plaziren wollen, können sich mit
aller Zuversicht an das Pensionat von
Mmes. Morarü in Corcelles bei
Neuehätel wenden. Es wird nebst
Französisch auch Englisch und Musikunterricht

ertheilt. Nebenbei besteht ein ge-
müthliches Familienleben und sorgfältige
Behandlung. Prachtvolle Aussicht, grosser

Garten, gesunde Luft. Vorzügliche
Empfehlungen. [643

Pension Gelria
702] Familien-u. Privatpension, günstig
geh Villa mit comf. möbl. Südbalkonzimmern.

Südterrassen, eigener Bade-Einrich-
tung. Massige Preise, alles inbegriffen.

Eine achtbare Familie
des Kantons Neuenbürg-nähme zwei
Mädchen in Pension. Gelegenheit, das
Französische gründlich zu erlernen und
sich in der K ochkunst zu vervollkommnen.

Familienlehen. Monatlicher Pensionspreis

Fr. 50. [850
Sich zu wenden an Frau Wwe. Jeail-

jaquet in Boveresse (Tal de Travers).

Für Eltern.
829] Töchter, welche die französische
Sprache bestens erlernen möchten, finden
Aufnahme unter sehr annehmbaren
Bedingungen bei einer achtbaren Familie
in L a n d e ron i Kant. Neuenbürg). Nebst
vorzüglichem Sprachunterricht erhalten
selbe Anleitung in feineren weiblichen
Handarbeiten. — Auskunft bei mehreren
Pensionärinnen, sowie auch bei Madame
Cosandier in Landeron (Ivt. Neuenbürg).

Lausanne (Schweiz).

Familien-Pensionat
832] für junge Mädchen. (H11488L)

Gegr. 1878. Fortbildung im Franz., Engl.,'
Musik, Maien. Handarbeiten. Sorgt Erz.
Kräftige Kost. Haus mit Garten in sehr
schöner Lage. Näheres d. Elt. u. Prosp.

Mmes Steiner, Villa Mon Rêve.

Goldene Medaille:
Weltausstellung Antwerpen 1885.

CHOCOLAT

SUCHARD I
NEUCHATEL (SUISSE)

Aechte bayerische

Hoclilands-Joppe
für Mk. IQ. —

in 8 flotten Original - Façons für Jäger, Förster,
Touristen, Oekonomen, Vereine und Privaten
versende ich gegen Nachnahme in alle Länder.

"V\7"assercLiclxte
Tegernseeer Wettermäntel

Mk. 12. 50.

Loden -Kaiser Wetter-Mäntel
Mk. 20—30.

Loden - Jagd-
und [314

To-ia-risten » ZET-Cite
Mk. 3—5.

Illustrate Preis - Courante mit Lodenmustern
und Maassanleitung versende gratis und franko.

Hermann Sçherrer — München
Herren-Grarderobe-Versandt, ISTetilianserStrasse 3.

- Wolldecken.
Wolldecken, „nur in ganz vorzüglicher, feiner und hochfeiner Qualität", weiss

grau, roth und vielfarbig, von der Fabrik kleiner, unbedeutender Flecken
wegen ausrangirt, dennoch aber für Geschenke und Aussteuern passend,
verkauft als Ausschuss in allen Grössen von Fr. 8—23 statt Fr. 12—42. [96

Bahnhofstr. 35 H. BriipbilClier, Zürich Bahnhofstr. 35.

Chocolat Maestrani

Fabrik in St. Georgen bei St. Gallen.

Greneral-Dépôt für die Schweiz: [716

ZEIJd.-U.a.rd- "XX7~irz in Basel, Gartenstrasse 66.

Médailles d'or
et d'argent

et diplômes
Amsterdam

Anvers, Paris
Académie national

Berne [254

Londres, Zürich
Cacao & Chocolat

eil Poudre.

Gesucht nach Italien: Mädchen-Pensionat Zimmermann :

Phönix-Pomade
für Haar- und Bartwuchs

von Professor H. E. Schneidereit, M. T. A. M.,
nach wissenschaftlich- Erfahrungen u. Beobachtungen
aus besten Präparaten hergestellt, durch viele Autoritäten
des In- u. Auslandes anerkannt, fordert unter Garantie bei Damen
u. Herren, ob alt od. jung, in kurzer Zeit einen üppigen,
schönen Haarwuchs u. schützt vor Schuppenbildung, Ausgehen
u. Spalten der Haare, frühzeitigem Ergrauen, wie auch vor
Kahlköpfigkeit etc. Wer sieh die natürliche Zierde eines schönen
Haares bis in das späteste Alter erhalten will, gebrauche
allein die Phönix-Pomade, welche sich durch feinen Geruch
wie Billigkeit vor allen ähnlichen Fabrikaten auszeichnet.
Postversandt gegen vorherige Einsendung des Betrages
od. Nachnahme nach der ganzen Welt. — Preis pro Büchse
Mk. 1,— und Mk. 2,—. — Wiederverkäufer werden gesucht.

Gebr. Hoppe, Berlin SW.
Schutzmarke. ojiari0tten-Sti-. 22a, nahe [1er Leipziger Strasse. Schutzmarke.

Medizinisch-chemisches Laboratorium und Drogenhaudlung.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

?ür ^sinsolnnseksr!

NoàLr 8 t îwîì
ist Zarantirt rsin, also von No lis na NâNwsvtN.

^.vtAsivIoliczlvIiczlvS ^vtìzsvSitvtivA. 0173

ÍIN vêdraucd vortdsildaîtêi' aïs vdoiààs unà anders Lasaokàikatê.
UederuN in âer Sodveeis vorräthlx in Lliodsen

su kr. 4. — per '/, hx. — kr. 2. 2g par '/« kx. — kr. 1. SV per k

kîì!>ii!iit»teii: «l. â Llookei', Vnistei (luin.

768^ Hin zunges, starkes Zläilodsn
vom Lands sur Ilesorgung der Laus-
geschälte, uedei demselden Lelsgeu-
deit geboten uäre, die italisnisode
8z>iuâe su erlernen. — Lesondero
Dertlakeiten »erden niât verlauft.
» odl lad er Lesodeidsndeit nnd kin-
taeddeit. so»is auedlreue, Ordnnngs-
sinn, Lsinliokkelt, nedst l-iede nnd
gutem willen ?.ur krdeit. - Unter
l.eli» nnd familiäre Lvdandlnng »er-
(leit angesiedelt. Eintritt so sodnell
als mögliod.

Vnmsldnngen befördert sud (ditkre
ZI 8 768 <lie Lxped. der „Sedreeiser
krauen - Geltung".

in I îi-iì^<5. àâi-gau.
Deutsclicr und kran/ösiscder Lntorricbt,

Lcligion. Dsicdnon, Zielen, Zlusik und
Naudardeitsu. SorsKItiMs kâegs bei
mîlssigem kreise. Sehöue 0artsu»ulsKe».
V'aidpromsnaden in 6er Lüde. Dlussbädcr
und Linier im Lause. Drkundiguugeu I>ei

den Litern edemaliger Densiouärinnen.
ldaispekte ant Vunscd. sggk

Aàdàeii (vesuà.
8451 In eine kleine Damilie am Vier-
valdstSrtersoe virä ein l>raves Lädcden
xesucht. «u> vas lvoclien und allKIlige
Lausarlisir /u verricliten. Vaugeludss
in (ier Ivüede V ürde iimi Kerne von tier
Lauskrsu gezeigt ver,Ion. Ohne gute
Dsugnisse unnüi/, sicli /u melden. Lin-
tritt setern — (teil, Olkerten sub L'didre
V 84s beköräsrt die Expedition à. LI.

Vîno ^gglltor iius Zntsr Damilie, äer
Häng lotuttl cieutscdeu nnd trau/ösi-
selten Kz,racks in Vert und Lcdrikr miteli-
tig. sncdt 8reUe als Haushälterin su
einer kleinen Damilie vder /nr gevisson-
batten Dtisge und LesvrKNNK des Laus-
vsssus eines ältern Herrn oder einer
Lome, vürde aber auod taâsnstêllê in
einer Läckerei. Londitorei etc, annedmeu.
Zeugnisse. sovis die I>esten I!ekersn/sn
stellen /u Liensten.

Itetl. Olkerten unter OdiKre et 17 823
befördert die Expedition d. Ll. Í823

8871 Lins deurscd und kran/ösiscd spre-
olrende. gevissendafte

^rxiEbsrin,
vslcde solron lange ladre in besseren
Damilien diente, suidt sckcrt eins Ltslls
2» Kindsrn. Lis würde aucd eins Ltelle
/nr Verpflegung eines alten Herrn oder
einer Lsnre snneliinen. Lelir Kute LeuK-
nisse steksn ?tu Diensten.

Lekersn^sn bei: Herrn lie gar, Vater.
LcllütxsnAraden 41, und Zladame Lotst-
Vrusd, od.RllsinKasse 31. Lassli Herrn
L. 14 odl er, Llôtel RÌKÌ-Lê>Iin, und Lran
Direkt. Land.sodin, Vit^nau iLutiern).

Dtksrten unter Lditkre L. L. 887 de-
fördert die Expedition d. LI.

Lia WMllà Ximmermîiàeàll
SU odt sogleied Ltelle. — Dell. Oltsrtsn
sud Zl? 831 befördert die llxpsd. ^831

U^lìST'»,
rveledê idre Döcdtor in eine selir Kute
Lsnsion plaxirev vollen, können sied mit
aller ^uvsrsiodt an das keusiouat von
Mrueg. NIorarâ in voroelles bei
Zikuvdâtkl vsnden. Ls vird nedst Lran-
^ösisod aued LnAliscd und Nusikuntsr-
riedt srtdeilt. Hebende! destedt sin Ze-
mütdliedes Lanlilisnleden und sorKtältige
LsdandlunK. Lraodtvolle àssiedt, gros-
ser Karten, gesunde Lutt. VorltìlKliods
LmpfsdlunKsu. H643

VGZLMtoLK Selrà
i tr?1 Dainilieii-u. Lrivatpsnsion. günstig
gel. Villa mit coint. mödl. Lüddalkonwn-
inern. Lüdterrassen. eigener Lads-Linried-
tung. Zlsssige kreise, alles indegritten.

^ms aeliibal-6 familîs
des Lantons Veuendurg nädiuk r.lvei
Zlädodeii iu keusiou. Delegenlieil. das
krauàiselic gründlicd xu erleian n und
sied in der d ocdkuusl tiu vervollkommnen.

Lamilienlelien. Zlonalliedsr Lensions-
preis Dr. ög. H8öp

Lied iiu rvsnden an Drau Vve. .lean-
^uczuet in IZovsrkS8S (Val de Lraversl.

I^ÜI- LItsi u.
6231 Döcdler, vcelede die Iraoàiselio
Spruchs bestens erlerne» möchte», linden
àtnalime unter sedr annedmdaren Le-
dingungen bei einer achtbaren kamilic
in L a n ,1 e r on Kant. Veusnburg). Hebst
vorzüglichem Lpracdunterricllt erhalte»
selbe Anleitung in tsinsrsn vsibliodsn
Dlandarbeiten. — .Duskuntt bei medreren
Lsnsionärinnen. sovie aued 1>el Zladamc
VvSÄndisr in hauäsro» litt. Lcuenbnrgj.

î.3USKNNS l8à'à).
?diuilion-?gll8i»llitt
6321 kür ^»UKe Mäcivlreil. iHU-iRI)

6sgr. 1878. Dortbildung im krsns., lllngl..
Zlnsik. Zlaicn. Handarbeiten. Lorgt. Dr/.
Ivräftige Ivost. Laus mit Larten in selir
scliöner Lage. Lälieres d, Llt. u. Lrosp.

Mmes Steiner, Villa Zlou Zîêve.

Solàs Nsàaills!
WöItg,u88isIIuiiA àtvsrxsu 1885.

VH0v0Ilà?

<8UI8W>

ki»c>l>llllà>>»Vt
Viìr >11<. lO. —

in 8 llottsn Original - Damons kür däger, Dörster,
Louristen. Oekoilomon, Vereine und Lrivaten
versende icd gegen Lacdnadme in alle Länder.

M'MMM' UeUmàte!
à 12. 50.

I^säZu --Ràsr -NàZr-Nàts!
à. 20—30.

aOtît^S! ^
und 1314

ÄIL. 3—5.
Illustrirte Dreis - Ovnrante mit Lodenmustsrn

und Zlaassanleitung versende gratis und franko.

Hei uitìun 8àeiiei' ^ Nûuàeu
IHSrli2Sn.-<Zi'kZrcl6ii?c)1)6-V6^saia(Z.L, I>l6U!.1i3.o.SSrsLr3-ss6 3.

Msollâevlrvi». »à.
Volldseken, ,nur in gan2 vor/ügllodsr, feiner und doedfsiner Onalität''. vsiss

grau, rotd und vielfarbig, von der Dabrik Kleiner, uuhkâeutSNâsr kleoäeu
uuSAS» a.usra.»Nirt, dsnnood aber für Llesodenke und Vusstsusrn passend, ver-
kauft als ^.ussuhuss in allen Orösssn von Dr. 8—23 statt Dr. 12—42. ^36

Lààâ. 35 n. lîl UpdLieliei-, Aül'iell Lüdithokstr. 35.

Vì»veo1at ACaestraiu

MM in 8t. iàrSM dei 8t. ivàii.

(Fsr».Sir's1-DSx>ôt Liii? âis Sàwoisi:
1^-^.15!.in dai'tsQsti-assS 66.

Uêàailles à'oi'
st ct'avKSLì

«6t <!î
^.rrlstsvàro

^.rtvsrs, ?aris
kVoaâàio national

Lsrns 112S4

I,onârss, 2ürio1i

Olieao â (Zlioeolîit
<>i, >i<iI,-.

Uààll-?6!18lWAt ÄMMRIIIl

?1l0Hlx°?0N1A(Z.6
für bluAr- un6 3srt>vucli8

von ?i0kes8c)i' H. Lczlmsiâsrsit, kl. A., kl.,
ns.eli wissen^ellAttlicli. ^kkalirmiASii u. LeodAcIànASn
au3 ds5ten?i'ä.pais.wu Iisi-Asstsllt, àuroli visle Autoritäten
âksln-u.^uslanâss 3.nsrlta.nnt, lôrà't unter Kars.nliedsiI)Amsii
u. Herren, ob ait oà. MNA, in kurzer 2üsit einen üppigen,
sebön'en Haarwuebs u. Zobût^t vorLoliuppknbilàun^.àsAetlsn

kopllFlceit etc. 'VVer sieb die naiürliobe Gierde eines sebönen
Haares bis in das späteste ^.Iter erbalten will, Aebrauoks
allein die?liönix-?omads, wslelis sieb dnrob keinen Seruob
wie Billigkeit vor allen älinlielien Babrikateil aus?ei obnet.

Lsdr. liopps, Skriin 3V^.
AAi», »stellet teiMe»Skssss.

Ide<di?iniso1i-oliolriisob.63 liaboratvàna nirià Or0A6n1iaticl.itiiiA.
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